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Vorworkt und Widmung. 


Ss je Welt weiß von der Schönheit des Landes, das 

\ zwifchen Inn und Enns ausgebreitet liegt, einem 
wi Garten gleich, umfäumt von den grünen Wogen des 
Böhmerwaldes und den himmelan ragenden Mauern der Alpen. 
Den Hamen des Landes Dberöfterreich preifen taufende, die im 
Frieden feiner Chäler, in der Freiheit feiner Berge Stärkung 
und Labung gefunden für Geift und Keib. Aber der Bergfegen, 
den die Freunde unferes Landes nur vorübergehend genießen, 
der Seele unferes Dolfes ift er feit uralten Zeiten der wunder: 
kräftige Athem, der fie jung und ftarf erhält in allen Wandel 
des Dafeins. 

So Fam es, daß das Dolf Oberöfterreihs Bräuche und 
Sitten bewahrte, die bis ins heidnifche Bermanenthum zurück— 
reihen. So Fam es, daß im Munde diefes Dolfes eine 
Sprache lebt, die eine wahre Schatzkammer altdeutfcher Sprad- 
Meinodien genannt werden kann. Und fo Fam es, daß die 
berrlihe Babe der Dichtung, die dereinft unferem Dolfsftamnte 
in die Wiege gelegt ward, wie allen deutfchen Stämmen, 
ungefhwächt erhalten blieb bis in unfere Tage, fo daß die 
Sänger unferes Volkes noch heute, inmitten der verfeinertiten 
Eultur, vertraulihe Zwieſprache halten mit den Sängern im 
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Caube, mit dem murmelnden Quell und dem raufchenden Badhe, 
mit Wolfen und Winden, mit den Sternen der acht, mit den 
Bäumen des Waldes und den Blumen der Wiefe — das ganze 
finnige Leben der unigebenden Yatur mitlebend im finnigen 
deutfchen Gemüthe. | 
Seider wehrt die Noth der Seit, den ganzen Schaß zu 
heben, der auf folcye Weife aufgehäuft ward in der geliebten. 
Redeweife unferes Volkes. Eine Reihe von Bänden müßte an 
Stelfe diefes einfachen Buches treten — doch, was die Gegen- 
wart verfagt, vielleicht bringt es eine ſchönere Zukunft. 
Indeffen möge die vorliegende Auswahl aus der volfs- 
mäßigen Dichtung Dberöfterreichs ihre Beftimmung erfüllen, 
vor allem im Sande felbft, zu deffen Ehre und in deffen Dienfte 
fie zufanımengeftellt und ausgefchmücdt worden von treuen Söhnen 


- des Landes. 


Aus der Heimat für die Heimat — dem Volke 
Dberöfterreihs gewidmet, geizt das Buch nad 
feinem Erfolge mehr, als daß von eben diefem 
Dolfe recht viel und gerne darinnen gelefen und 
daraus gefungen werde. 

Sofern es aber über die Grenzen des Landes hinausdringt, 
möge es die liebwerten Kefer allerorten überzeugen, daß das 
Dolf Oberöfterreichs des fchönen Landes wert ift, das es bewohnt 
und bebaut mit deutfchem Fleiße, und daß es fein nationales 
Erbe treu bewahrt und im Laufe der Seiten gemehrt hat um 
manche köſtliche Perle.“ 

Frohgemuth ſetzen wir dieſe einleitenden Sätze aus dem 
Vorworte der erſten Auflage vom Jahre 1885 an den Eingang 
der vorliegenden vermehrten und verbeſſerten zweiten Auflage. 
Frohgemuth — denn das Bud) hat ſich in dem kurzen Zeitraume, 
der feit feinem erften Erfcheinen verftrichen, viele Freunde erworben 
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innerhalb des lieben Heimatlandes und darüber hinaus, und, was 
die Herausgeber als befonderen Bewinn betrachten, es hat auch 
in breite Kreife unferer ländlichen Bevölferung Eingang gefunden 
und fchon bei vielen Anläffen, insbefondere bei Dolfsbildungs- 
Abenden und bei Schulfeften auf dem Lande zum Herzen unferes 
Dolfes gefprochen und jung und alt erfreut überall, wo daraus 
vorgetragen und gefungen wurde. | 

Schon mande ftinnmungsvolle Stunde ift mit dem Buche 
„Aus da Hoamät“ in die gaftliche Stube des Dorfwirtes und 
in das einfame Gehöfte eingezogen; und mancher Lehrer und 
manche Eltern Pönnten davon erzählen, mit welcher Herzens- 
freude die Ländliche Jugend mundartliche Gedichte aus diefer 
Sammlung lernt und mit welch Föftlichem Geſchick fie diefelben 
vorzutragen verfteht. 

So ift das Buch auf dem beften Wege, feine eigentliche 
Beftimmung zu erfüllen, nämlich die volfsmäßige Dichtung Ober- 
öfterreichs vor allem dem Dolfe Oberöfterreichs felbft, aus dem 
fie ja hervorgegangen, vertraut und lieb und wert zu machen, 
damit es fich daran erfreue und daraus belehre und fich, wie in 
einen Spiegel fchauend, darinnen felber erfenne mit feinen Dor- 
jügen und feinen Schwächen, in feiner vollen Eigenart, in Glauben, 
Sprache, Bräuchen und Sitten, die wir den Dätern getreu liebend 
bewahren wollen — aber nicht bloß bewahren, fondern auch 
beftändig verbeffern und veredeln nach den Dorfchriften wahrer 
Geiftes- und Berzensbildung — zum Segen unferer herrlichen 
Heimat, die wir ja alle lieben mit ganzem Herzen als unfere 
gemeinfame Mutter. 

Dieſem fchönen Ziele zu dienen, ift die Aufgabe des von 
den Herausgebern gefanımelten Stelshamer- fonds, dent aud) 
das Erträgnis des vorliegenden Buches ungefchmälert zufließen 
wird wie bei der erften Auflage, indem alie Arbeit am Buche, 
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mit Ausnahme der Druckkoſten, von den DBetheiligten aus 
Ciebe zur Sache ohne jedes Entgelt geleiftet wurde. Es gilt 
dies von allen bis nun erfchienenen Publicationen des Stelz- 
hamer-Bundes, und nur fo wird es möglich fein, die glüclich 
begonnene Reihe weiter zu führen und den großen Plan einer 
würdigen und einheitlihen Ausgabe aller befferen 
mundartlihen Dichter Oberöfterreihs mit Meifter 
Stelzbamer als Krone des Ganzen allmählidh zu 
perwirflichen. 

Mit der vorliegenden zweiten Auflage des Sammelbandes, 
der gleihfam die Einführung geben foll zu den folgenden Einzeln: 
ausgaben der Dichter, haben die Publicationen des Stelzhamıer- 
Bundes den dritten Band erreicht. 

Band I. Die erfte Auflage des nun erneuerten Sammelbandes 
ift, wie fchon früher angedeutet, glücklich vergriffen. Don der 
mit denifelben gleichzeitig erfchienenen Schülerausgabe find noch 
gegen 1000 Eremplare vorräthig, die wir den verehrten Lehrern 
des Kandes hiemit befonders ans Herz legen, wobei wir auf den 
erfreulichen Umstand aufmerffam machen, daß die hohe Kandes- 
Schulbebörde diefe Schülerausgabe zur Einbürgerung in die 
Schülerbibliotbefen empfohlen hat. Eremplare derfelben, in 
Wachsleinwand gebunden, find zu dem Preife von 40 fr. durch 
die Wimmer’fche Buchdruderei in Linz (was für alle Publi- 
cationen des Stelshamer-Bundes gilt) oder durch die Heraus: 
geber zu beziehen. Für würdige arme Kinder fönnen über 
Einfchreiten der Herren Kehrer auch Freieremplare zur Der- 
fügung geftellt werden. 

Band I. „Bilder aus dem oberöfterreihifhen 
Dorfleben von Norbert Purfchfa, erfter Theil“ ift gleich- 
falls bis auf einige hundert Eremplare abgefeßt und befonders 
in LCandvolke fchon ftarf verbreitet, für das er ja ein wahres 
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Scasfäftlein goldener Lehren einfchließt. Möge ſich der Kreis 
von Purfchfas ländlichen Kefern immer mehr erweitern! Der 
Dreis für diefen Band beträgt ı fl. 50 fr. Ein zweiter Band 
von Purfchfas Dichtungen ift in Dorbereitung. 

Dom vorliegenden Buche der Neuauflage von Band I, 
welche zu dem Preife von 2 fl. zu beziehen ift, erfcheint der 
mufifalifche Theil auch in einer Separatausgabe, der die Heraus: 
geber die weitefte Derbreitung im Lande wünfchen; denn fie ift 
darauf angelegt, ein Liederbuch des Dberöfterreichers zu werden, 
in dem er fchöne Weifen feiner Heimat in Punftgerechter Aus- 
führung findet. Wir machen befonders die verehrten Kehrer 
des Landes auf diefe mufifalifhe Beigabe aufmerffam. In 
ihren . Händen Fönnte fie viel dazu beitragen, den Gefang im 
Lande zu veredeln. Der Preis ift mit Rückſicht auf die beab- 
jichtigte allgemeine Derbreitung auf 40 fr. erniedrigt. Auch fei 
hier bemerkt, daß Herr Reiter beabfichtigt, eine Stimmen— 
ausgabe zu den Quartetten erfcheinen zu laffen, und daß fich 
derfelbe bezüglich feiner Lompofitionen Dritten gegenüber alle 
Rechte vorbehält. 

Die nächſte Publication des Stelzhanıer-Bundes wird ein 
Band Schoffer-Miofer fein, deffen Druck bereits in Angriff 
genommen wurde. | 

Was die innere Einrichtung des vorliegenden Buches betrifft, 
fo ift fie diefelbe wie bei der erften Auflage, doch waren die 
Herausgeber bemüht, dort, wo es wünfchenswert erfchien, Der- 
befferungen und Ergänzungen anzubringen, fo daß der auf- 
merffame Kefer manches Neue finden wird. Namentlich ift der 
mufitalifche Theil ftarf bereichert und in neuer Bearbeitung 
beinahe gänzlich zufammengeftellt worden, für weldye mühe- und 
dornenvolle Arbeit die Herausgeber Herren Schulleiter F. 5. Reiter 
zu beftem Danfe verpflichtet find. Gleichwohl dürfe noch manche 
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ſchöne Weiſe im Volke leben, für deren Bekanntgabe wir dank— 
bar wären. Der reichere Bilderſchmuck bedarf wohl keiner 
Rechtfertigung; fo grüßen Land und Leute in Wort und Bild 
aus dem Buche heraus den liebwerten Kefer. 

Die Rechtfchreibung der Mundart ift, wie in der erften 
Auflage, von dem Örundfage beherrſcht, bei thunlichfter Kaut- 
treue der Wortbilder doch fo zu fchreiben, daß die Kesbarkeit 
des Tertes ſoviel als möglich erleichtert werde. Es wurden 
deshalb alle Fünftlichen Behelfe der Schreibung vermieden, nur 
das reine „A“ erfcheint im Begenfage zum dumpfen „a“⸗Caute 
durch einen Accent gefennzeichnet. 

Loch erübrigt den Herausgebern, die Pflicht des Dankes 
zu erfüllen ihren treuen Mitarbeitern von der erften Auflage 
her und den dazu gewonnenen neuen, insbefondere Herrn Schul- 
infpector Profeffor Sebaftian Mayr in Kremsmünfter, Profeffor 
Weisenböf in Graz und Herrn Pfarrer Norbert Hanrieder in 
Pugleinsdorf, fowie den Herren Schulleitern i. P. A. Feßl, 
C. Höhrer, dann A. und 8. Dergeiner, 5. Scholz und Franz 
HölzIhuber, die für den mufifalifchen Theil wertvolle Hleubeiträge 
lieferten; ferner den geehrten Herren Hritifern der erften Auf- 
lage für die wohlwollende und wirkungsvolle Befprehung des 
Buches „Aus da Hoamät“, Herrn nftituts-Director A. Engl, 
dem verdienftvollen Biographen Stelzhamers und fteten Förderer 
unferer Sache, ſowie allen jenen liebwerten Landsleuten, die 
uns bei Derbreitung oder Einbürgerung der erften Auflage in 
fo rühriger und erfolgreicher Weife unterftüßt haben. 

Banz befonderen Danf müffen wir ferner ausfprechen den 
verehrten Künftlern, die uns die fchönen Bildergaben zufommen 
liegen, unferen ausgezeichneten Landsleuten Maler Greil und 
Xylograph Paar in Wien, Deren Dr, Johann Schauer in Wels 
und Herrn Lehrer Brofch in Keonfelden, endlich der Löblichen 
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Wimmer’fhen Bucddruderei in Linz für die uneigenmüßige 
Förderung, die fie diefen fchwierigen mundartlichen Drude 
neuerlich zutheil werden ließ, fowie den P. T. Sparcaffen des 
Landes, namentlich) der um jede gemeinnüßige Sache der Heimat 
jo hochverdienten Direction der allgemeinen Sparcaffe in Linz, 
deren wiederholte namhafte materielle Unterftüßung Ausftattung 
und Preis in fegenreichfter Weife beeinflußte. 

Und fo folge denn die zweite Auflage des Buches „Aus 
da Hoamdt“ der glüdlidy vergriffenen erften hinaus auf den 
fchönen Weg in die liebe Heimat und zum geliebten Volke der 
Heimat, dem fie gewidmet, und zum Herzen diefes Dolfes! 
Soferne fie aber über die Grenzen der Heimat hinausdringt, 
diene fie dem Ruhme des Landes DOberöfterreich und der Wert- 
fhäßung unferes heimifchen Dolfsthums und der heimifchen 
polfsthümlichen Dichtung. 


für die Herausgeber: 


Pr. Anton Maktoſch. 
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Druckfehler - Berichfigung. 


Tertliher Theil. 


Seile 7 von oben, foll es heißen ftatt: „fo fag i enf das” — „do fag i enf das“. 
Strophe 3 von unten, ftatt: „An anäsmal macht mär” — „An andsntal machts mar”, 
Seile 5 von oben, fehlt das Wort: „gögn” — „gögn alljand“, 

Seile 9 von oben, ftatt: „röndn” — „rödn”. 

Seile 4 von oben, ftatt: „aufn Himmel“ — „auf in’n Himmel”, 

„'s Grödaͤt“, vorletzte Zeile, ftatt: „döõ Küagn” — „Dös Küagn”, 

Zeile 10 von unten, hat das Wort „eh“ zu entfallen. 

Zeile 3 und 2 von unten, flatt: „ift erfchienen” — „wird erfcheinen“. 
Anntrfung 11, ftatt: „11. wie: ich fchänte mich“ — „11. Schandäsberg bei 
Parz“. 

Seile 3 von oben, ſtatt: „der hat halt” — „der hät halt”. Zeile 5 von oben, 
flatt: „und der hat“ — „und der hät”. 5 

Seile 2 von oben, ftatt: „ös fenn f6” — „ös fennt ſö“. 

Zeile 7 von unten, ftatt: „w od aw öll“ — „wiadäamwöll", 

Seile 11 von oben, ftatt: „da fählt” — „da fäihlt", 

Seile 10 von unten, ftatt: „bis d” — „bift d”. 

Seile 3 von unten, flatt: „wenndäwöll” — „wendämöll”, und ift diefes Litat 
aus dem Gedichte: „Schickſaͤl“. 

1. Das Eitat: „n Müadän eahn Herz“ u. f. w. ift aus: „Mein Müaderl”, 

2. Das Citat: „Wann 's Maß aͤ ſchan voll is“ ift ein Motto. 

3. Das Eitat: „Denn & freundligä Tag” ift aus: „D’ Sternräufpän“. 

Zeile 6 von unten, ftatt: „Denn, ders wiedä väfpielt” — „Den, ders wiedä 
väfpielt”. 

Zeile 1 von unten, ſtatt: „traurigd Naar” — „traurigä Narr”. 

Seile 6 von oben, ftatt: „Öbbs führt däs in d'Schär“ — „Öbbs föhrt där 
in d’ Schär”. 


Mufitalifher Theil. 


„Käandldä-Sruaß“, nıtgetheilt von „I. Schober” muß heißen: „J. Scholz“. 
„Dö frank Schwoagrin” iſt „on A. Schoffer”. 


‚Zeile 1 von unten, ftatt: „d' Löckaͤn hin nöbn di Lahn“ — „d' Löckaͤn hin nöbn 


da Läaͤhn“. 

Zeile 3 von unten, ftatt: „voll is mein Herzerl hHeunt, voll is’s vä Sreund” — 
„voll is mein Herzerl heut, voll is’s va Freud“. 

Zeile 4 von oben, ftatt: „Dans, wedär” — „Banswedä” (entweder). 
„Taͤnzl“ fehlt: „Seſang mit Zither.” 

„'s Kränzerl“ fehlt: „Seſang mit Piano”, 

„Täanzl“ II, ftatt: „Baßi, Tenori” — „Tenori, Baßi“. 


Drudfehler in den Woten: 


Zeile 1, muß die erfte Note in 2. Baß „a” fein. 
„ 1, Takt 4, fehlt im 3. Diertel die Baßnote „h“. 


„3 „ 1 muß im Tenor das 3. Diertel „d” fein. 
„kn 3% muß das „a“ im 1. Tenor ein „Achtel” fein, 
„3 un 23, muß die dritte Note im Sopran „e“ fein. 
„u 3, muß die dritte Melodienote „eis“ fein. 


— — ———— — 











P. Waurus Tindemayr 


wurde in Neukirchen bei Lambach am 17. November 1723 geboren, wo: 
jelbft fein Dater Schulmeifter und Meßner war. 

Er ftndierte am Gymnaſium zu Linz, trat dann in das Benedictiner- 
ftift zu Lambach ein, wurde im Jahre 1749 zum Priefter geweiht und 
verfah durdy mehrere Jahre die Würde und das Amt eines Priors. 

Dody fein „zur Seelforge und Studien aufgewedtes Gemüth“ ver- 
langte den Frieden des Kandlebens, und fo kam er, feinem Wunſche zu— 
folge, zur ftändigen Seelforge auf feine Heimatspfarrei Neufirchen, wo er 
auh am 19. Juli 1783 fein wirfungsreiches Keben beendete. 

Maurus £indemayr war ein bedeutender theologifcher Schriftfteller, 
ift als Dichter in hochdeutfcher Sprache, fowie als geiftlicher Kiederdichter 
befannt. 

Sein Bauptruhm ift aber in feinen mundartlichen Dichtungen be- 
gründet. Er war der erfte, der ſich feit der Scheidung der Schrift und 
Dolfsipradye in der Dialectdichtung verfuchte. 

In der erften Ausgabe feiner mundartliden Dichtungen, gefammelt 
von Derehrern feiner Muſe, Kinz 1822, heift es diesfalls: „Unübertroffene 
£aune, gedrängte Fülle an Wit und Gedanken, äußerft treffende innige 
Bekanntſchaft mit dem Charakter des Bauern überhaupt und mit der 
Denfungsart und den Sitten des ob der ennfifchen Kandvolfes insbefondere, 
bewunderungswürdige Keichtigfeit, verbunden mit einem unverbefferlich 
regelmäßigen Dersbau in einer (damals noch) uncultivierten Mundart, 
ſprechen für den Wert feiner Dichtungen.“ 

. Diefelben find mit einer biographifcheliterarifchen Einleitung (welche 
hier benützt wurde) verfehen, von Herrn P. Pius Schmieder herausgegeben 
und in der Ebenhöch'ſchen Buchhandlung (Heinrich Korb) in Kinz verlegt. 


Aus da Hoamät. 2, Auflage. 1 
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Maurus £indenayr. 


Pa Bang mun Richla. 


Singſpiel in einer Scene. 
Perſonen: Bois, ä Bauaͤ. Riapl, aͤ Bauaͤnbua. 


Ri l. 
Hois! = 
" Boris, 
Han? 
Riapl. 


Das Ding is toll, daß i di dada find, 

Du woaßt mein’n gringä Sinn und daß i in rd Stadt 

An örzpdzoada !) Narr, & Mudl-Maundl ?) bin. 

J geh fchan gwiß zwoa Stund und fan koan'n Menfchen fennd. 
Gfreun thäts mi, warn mi nur d gräbi Kat thät Riapel nennä; 
Wann nur dn oanzigä Bua, wo bift her? thät fragn, 

Wann nur dn oanzigdä, Hund odd Narr thät fagı ? 


Brig, 
Sift halt & feltfams Ding, än artligi?) Papöfen,*) 
Bift denn in derä Stadt no nia herind gwöfen? 


Riapl. 
Leicht nöt, ſchan oanlifnal.) 

Bois. 
Und da däfennft 8) di nöt? 

Riapl. 


Koan'n Biſſen, frätjchel”) mi und frag, wia hoaßt dö Gaſſen? 
Wo geht dä Gangſteig he, wo aus df derä Straßen? 

Is da dös Pläräment 9) & Gſchloß und wen gherts an? 

J wir da dadaftehn, ds wanns d' mi he hätſt than. 


Hois. 
Was willſt denn aften mir, zwö biſt wögn meind froh”? 


i) erzverzagt. 2) Traumichnicht. ?) artig, hübſch. *%) Mit Hirn gefüllte Semmelſchnitten; 
tronifch: Kopf. °) eilfmal. 9 fich ausfennen, zurechtfinden. ) fragend anfprechen (auch 
fchwägen). ®) Bier figürlicher Ausdrud für: großes Gebäude; fonft großes Gefhwät (ohne 
Sinn), wahrfcheinlich aus dent italienifchen parlamento gebildet. 





Da Gang zun Richtd. 3 


Biapl. 
Schau, Nachbä, Bois, i bin heunt wögn dän’'n Handl da. 
Siachſt dadäa nu 's blab Augn und vo zwen Kreillän!) 8’ Maſen; 
Den oan’n juft obän Tril,?) den oan'n glei nöbn da Naſen? 
Da Schlänfel, der mäs than, follt mi unfchuldi z’freiln? 
Zun Richtä geh i gen, dä Schöri?) muaß män zweiln.*) 


(Arıa.) 
Da fig i und fißt s’ Tremmdl 5) 
Bei an'n Tanz in Kiritag; 
Sie fchledt Möth, i trink d Weindl, 
Wias mein Beutel halt pvämag. 
Da kimmt oand, fchaut mi an, 
Sroat, zu was i 5’ Treindel han? 
Kennt ma d’ Sauft in d’Nafen ani, 
Heißt mä s’ Treindel ärfchlings 9) dani, 
Tanzt damit und laßt eahm geign, 
Stiht md d’ Narren,”).z0agt md d' Seign. 
J nöt fäul und gib den Kaunzen ®) 
Gſchwind aͤ zwo recht fafti Saunzen,?) 
Daß a gſchwoaßt 9 hat wir d Sau: 
5 trug für d' Tiſch 'n Leuten femmä, 
Sozen göbn und s' Menſch wögnehmd, 
Das is oanmal nöt da Brau.!!) 


Was moanft,. hab i nöt s’ Hecht? 


Brig, 
S' Recht haft, das fiacht mä glei, 
J zweifel abi do, obs d' öbbäs gwingft dabei; 
Da ARichtä is fchan rund, um den derfft di nöt bforing,!?) 
Is abär är dä fo fein Schreibä? — guaten Moring! 
Wanns d' den nöt vor dA Klag rund Afdamft,1?) wanns d’ nöt 
Ichmierft, 
Muaß’s viel fein, wanns d’ nöt fträds in Kottä gfchmiffen wirft. 


Riapl. 
Wia joaft, in Kottä? J? 


3) Kraßer. 2) Kippe. °) Scherge. *) prügeln. >) Katharina. ©) rüdlings, 7) Aehnlich 
dem „Feige zeigen”, der Zeigefinger und der Fleine Singer werden ausgeftredt und die übrigen 
eingebogen (Eſelſtechen). °%) Kauz, Schimpfname. °) Ohrfeigen. 10) geblutet. 11) Brauch. 
22) forgen (beforgen). 1?) Iobhudeln (aufdänmen). 

1* 


i % Maurus £indemarr. 


Hois. 
Riapl, um was willſt wötten ? 
Da Schreibäa wird bald ſagn: das wär d volli Mötten. 
Dä andre gäb da d' Püff, du gäbft den andan d’ Schlög, 
Du rechätäft ') di felm, halt 's Mäul und pad di wög! 
Und ſchau, was hälfs di dä, wanns d' köck 'n Kandel gwingäft, 
5'kreilt bift davantwögı ?) do und 8’ Goſchen ift dä 3’fchert.?) 
Laß's fein, da böſt Prozeß tft foan’n halbn Bazen werth. 


Riapl. 
Nän, Hois! väklagt muaß fein, s’mag frump gehn odä grehä ;*) 
'n Schlanfel muaß d Spott und mir & Abbitt gjchebä; 
Drum fag mä nur grad oans, wo foll und muaß i aus? 
Geh, Nahbä, fei fo guat und z0ag mä s’ Richtähaus. 


Bois, 
(Aria.) 
Wanns d’ zun Stadel dadel?) füri Fimmft, . 
And 'n Wög a biſſerl dani nimmit, 
Aften fiahft d' fchan d' Stiegel 
Und von Haus än'n Slügel. 
Dräh di aften Aärfchling zu da Thür. 
Dentäfeitn 6) hinten 
Wirſt 'n Prangä finden. 
Gſchlöcht ) bein Stadel dadel gehft nöt irr. 


Riapl. 
So deutli hat mä no koan Mlenfh 'n Wög nia zoagt. 
Jatzt will i fegn, wohin fd ’sNRecht bein Richtä noagt? 
nSchreibä gehts nir an, und will d drunta fchnadan, 
So thur i 'n gar auf Kinz und hinta 8’ Doktä fodän; ®) 
Da kann d für än'n Bogn än'n harten Thalä zahln, 
Und gleiwohl 8’ Sach väfpieln und gleiwohl durifalln.?) 


Bois, 
Haft Recht, und weils da 8’ Sad fo ernitli für thuaft nehmd, 
So hoff i, dag 9’ än'n Bfchoad,!P) der recht is, wirft befemma; 
Röd aus, als wias di ziemt und wias dus kennſt und woaßt. 
Sag, wanns nöt ſpröchä wölln, däß d' gar zun Koafä roast. 


1) rächtejt. 2) deswegen. ®) zerfragt. *) grad. 5) da. 6) linferjeits. 7) geradeaus. 
8) fordern, belangen. ?) durchfallen. 19) Beicheid, Lirtbeil. 











Dä Gang zun Richta. 


Ehor. 
j Bois. 
a Mäul muaß md ham und da was drinnd. 


Riapl. 
A Schneid muaß mä ham und prächten ?) finna! 


Beide, 
So braucht mä zu aͤn'n Baunprozeß - 
Koan Dublif und foan Bichau:Xezeß. 
s’Mäul und 9’ Wahrät fan älloan 
Mehr als taufend Doftä thoan. 


Brig. 
Dan i 's Recht, jo wöhr ?) i mi, 


Biapl. 


Han is nöt, fo fehmoig ®) i mi; 


Beide, 
Und A ſodl kann mit Züchten ) 
Keichtli neamd mit mir was richten. 


Boris, 
Mitn Recht väfpiel i nir, 


Riapl. 
Widaä Rechten wag i nir. 


#) ſprechen, reden. ?) wehre. ?) ſchmiege. *) fo. 5) Inzichten. 


Kurzweiliger Hochzeitsvertrag. 7 


Treinſch. 
Xu, haſt ds Heirätguat für mi ſchan zZ’ fammägredtelt? 2) 
Is 8’ Brautpfoad ſchan angfrint? is 9’ Wöfch fchan bloit®) und 
gjechtelt ? ®) 
Margareth. 
Ei ja! ſchan vor zwen Tagn; an mir ſoll nirxi feiln; 
Wögn meind derfſt di nöt um oan'n Tag lengä weiln. 


Treinſch. 
£ad) ſchaun, was gäfl®) denn mit? 


Margareth. 
Swo nagelnoi Schaubmä,”) 
Söhs Pfoaden, drei Paar Schuah, zwen Diat und zöhaäs) Haubma, 
Zwoa Stüdel hiäwäs Tuah,?, an'n Zenfen raus Haar, !®) 
Fünfhunät Gulld !) Geld, und aften is’s fchan gar. 


Hans. 
Bua, herſt ds?P. Bua, dir graths! A ſodl kannſt ſchan ſchmutzen, 
Und allen foaſten Baurn in ganzen Laändl trußen. 
Habnt d' Narın nöt & Prahlu, & graoßi Spreizerei, 
Und gleiwel hoaßts gar oft: viel Bichroa, foan Woll dabei. 
Väkäffäns öbban ’s Jahr än achzg, & hundt Mötzen, 
So thoans ſchan 8’ Hand i 8’ Seit und d’ Hiat tiaf ahdfößen. 
A ſodl müaßts nöt thoan. Und, Treinfch, väfteh mi recht: 
Du gäft däweil dö Dirn, da Jodl gät 'n Kredit; 
J halt ent afä do als meine rechten Kind; 
Du haft dös Bread, dös i, du fanııft di drüba bfinnd. 
Dägoamdz !?) i mal, jo feits 55 Herr und Srau, 
A fodl is’s bein ins von Altäs her da Brau. 


Treinſch. 
Woaßt wohl, mir is’s ja recht, la gehn, i wills ſchan madhd; 
J ban mein Arbät glernt, kann dröfchen, mähn und bacha; 
Kann ftöppen aufn Kiß,!?) kann nähn mit Seidn und Smwirn, 
Kann mähla Küah und Goaß und herifh Buda rührn. 
Dös kann i. 


1) Katharina. 2) zurecht gemacht. ?) geſchlagen. *) (mit Cauge) abgebrannt. 5) Caß. 
®, gibft. 7) nagelneue Weiberröde mit reichlichen engen Salten, ®) zehn. °) feine Keinwand. 
10) grober Flachs. 11) Gulden. 12) jtirb. 12) Nähkiß. 


8 Maurus £indemayr. 


Marpareth. 
Ja, das fanns. 


Treinſch. 
Da wird mäs neamd agmwingäd. 


Z0Dl. 
Und tanzen? 


| Treinſch. 
Kann i ä. 


Hans. 
Kannſt öbban & fchen ſingä? 


Treinſch. 
Recht ga kloan ) kann is nöt. 
Margareth. 
Es hat halt grad fen Gſchaäll. 
Jodl. 
Geh, ſing! 
Treinſch. 


J wills probirn. 


Hans. 
Spielleut höbts an däweil. 


Aria. 


Treinſch. In intärifchen Doanäthala Bodn?) 
Habnt d' Baun viel greßa Knodn.?) 

Jodl. Fleiſch daͤzua. 

Treinſch. Ja, mein Bua! 

Hans. Guating foaft? 

Treinſch. Daß d' halt froaft! 

Alle. Söltäs Suadd wär ä Koft! 

Treinſch. In intärifchen Doanäthald Land 
Tragn 8’ Baun viel fchenäs Gwand. 


1) recht fchön. 2) im unteren Donauthalland. ®) Knödel. 





Kurzweiliger Bochzeitsvertrag. 9 


Jodl. Stödriſch Tuah? !) 


Treinfih. Ja, mein Bua! 
Bans. Bertel dran? 


Treinſch. Spitz voran, 
Alle. Däß fi oanä ſchier välost! 


Treinſch. (Atein.) 
Dan int mein Löbtä guat trunkäund gößen, 
Afa män’n Jodl zliab will i’s vägöflen. 
Bin i bän Jodl i's Dadan fan Baus, 
Cach i s' ganz CLändl und Doanäthal aus. 
Xu, kann i's 7 


Hans. 


Aus da Kunſt! deins Gleichä is nöt z'finden, 
Und ſollt mä d' Singaͤ⸗Greſch?) & glei lebendi ſchinden, 
Dir roacht fi 's Waſſä nöt. Du, Treinfchl, biſt älloan, 
Dös allen thuat bävar, ders koane na kann thoan. 


Jodl. 


Dein luſtigaä Humor, dein graußam9) freindligs * Cachä, 

Dein Gficht, dein Stimm, dein Gang, fand warlä föltri Sachd, 
Dägleihä aufn Gei und i dä greften Stadt, 

In Böhm und Oeſterreih no neamd nia gjehä hat. 


Treinſch. 
Derirft mi? 5) 
Jodl. 


Warlaͤ nöt! wos d' hinkimmſt, thoans ſchan ſpehä, 
Und fand in ganzen Gei mä Treinſch begieri z'ſehä. 


Hans. 


Es gfreut fi alls auf di, alls wünſcht da Glück und Sögn, 
Maä ſchickt da fchan auf d' Weit viel tauſend Grüaß entgögn. 


Jodl. 
Wia werns di nöt umſtehn! 


1) Städtiſches Tuch — Kleidung. ?) Margareth. °) fehr. *) freundliches. °) foppſt. 


10 Maurus £indemayr. 


Bans. 
Wia werns di nöt umringä! 


| I0dl, 
As Thoal!) wern juhäzen. 


 Bans. 
As Thoal va Sreuden fpringä. 


Treinſch. 
Und i, wißts was i thuaꝰ i wir mi höfld noagn, 
Und allen, 85 mi fchaunt, & ſchmuzäts Angficht zoagn. 


Hans. 
Dann das is, werns di ga vä Kiab ſchier halbät fröſſen. 


I0dl. 
Und do nöt 'n Reſpekt, dens fchuldi fand, vägöjfen. 


A; Treinſch. 

A ſodl will i's habn. 
Hans. 

A fodl wirds & gfchegn. 


Treinſch. 
J hoffs. 
Jodl. 
Du wirſt's däfahrn. 


Banz. 
Du wirſt's mit Augnän fegn. 


Margareth. 
So gehts, dingts di Hazät an.?) 


Banz. 
Mo moanft? 8) 


Margareth. 
Ban Wirth in Städel. 


1) Ein Theil, ?) fchaffts die Hochzeit an. °) meinft. 








Kurzweiliger Hodhzeitsvertrag. I I 


JIodl. — 
Näd, dort nöt! dort göbns gar kloane Stückel Brädel. 


Margareth. 
So kehrn mä halt Ban Wirth in Sandgrabngriabl ein? 


Hans. 


Dort habnts ä händigs Bier und gröſſenſauri Mein’. 

Sum böften wä halt zöhrn in Wirthshaus bein zween Zwilling, 
Dort gäd An niadä Gaft für 's Mahlgeld zöhän Schilling; 

Da friagt mä Renken Sleifch, daß eand fi päfchaut, 

Paſtödnä, wia mein Huat und Poföd!) aufn Kraut. 

Da Wein maht oan’n in Bau foan Reiffen und foan Grimmä. 
Und gleiwel fimmt md flur dabei i's obaͤ Zimmä. 

Es fpiagelt umädum, es liegt nir auf da Stra.?) 

Wöllts ? 


Margareih. 
Ja. 
Iodl. 
Und mir is’s recht. 
® 
Treinſch. 
Was du willſt, will i d. 
Chor. 
D’ Heirät is richti, 's Vaſpröchä is klar, 
Alle. Auf 8’ Kopelgäzigan ?) 
Kimmts iaß Alloan no An. 
Jodl. = ’ 
Ereinf. Aft jan mä ’sPaar. 
Banz. t fei 
Wargareih. uf 1 ä 2er 
Jodl. Treinſchl. willft mi? | Geben einander mit dem Bandſchlage 
Treinſch. Jodl, magſt mip Zeichen der Einwilligung. 
Beide, Aft is’s fchan recht. 


MWarg. (zum Jon. DD’ Treinfchel will di. 
Hans. (jur Treinſch.. E da mag di. 
Beide, Sodl is’s recht. 


ı) Bodenjad, Wurft. 2) zerflreut durcheinander. ?) Kopulation. 


l 2 Maurus £indemayr. 


Bans. cm Jon. Du fei fein gſprächi, ſchau d' Leut an und 
grüaß’s! 

Marg. (zur Treinſch). Du fei fein gfchami nn — dar auf 

laß. 

Hans. (zum Jodl). Du muaßt hübſch giatlä ') gehn. 

MWarg. (zur Treinſch). Du aufn Sehän ftehn. 

Banz. (zum Jo). Aft bift a Bräuggd,?) den alsſand anfchaut. 

Marg. (zur Treingn). Aft biſt ban Leuten An angfegni Braut. 


Dö betrogne Welt 


oder 
Der vum allen Seifen betrogene Bauer. 


(Im 1760.) 
Wann dd Baur Handl hat und Keierei, 
Wo muaß er hingehn, als in 8’ Kanzlei ? 
Ausrichting felmä thoan, is nöt välaubt, 
Sinft hiat?) i oft fchan oan'n d' Rippen aflaubt. 
Wird ins all Jahr bein Täding *) repätirt, 
Und äf 8’ Greinhändl da Penfall) diktirt. 


Sleiwohl, bein Toifl! göbn H’Nachbän koan'n Sried, 

's Gribeln und granßen, bis’s agät an’n Strit. 

Wanns allsgfähr einjpringt und 3’ Schädn geht ä Sau, 
MWöllns grad Prozeß führn und halten ä Bichau.. 

Den oan’n®) mäht mä z’nahät, dä oan Float?) wögns Zaun. 
VNachban! ös finnts mär in Budl all fchaun. 


5 Schwand®) in Küahmarä ftehn d' Schälmä °) in Kroas, 
Göbnt um ä Sündgeld Ad zaundirre Goaß. 

'sDähfalbn !9) habs hingöbn, bleibt 8’ Burren alloan, 
Hat nir als d' Haut, di greaß Wampen und 8’ Boan, 
Kimmt oan’n das Gfottichneidälahn !?) fo hea,!3) 

Wann s’Weib will rührn, is foan Mili nöt da. 


i) gütlich, zierlich. 2) Bräutigam. ?) hätte. *) öffentliche Gerichtsfigung mit Derlaut- 
barung des urfprünglichen Dolfsrechtes. 5) Strafe. °) einen. 7) Magt. ®) Schwanenftadt. 
?) Schelmen. 10) faugendes Kalb. 11) Mutterthier. 12) Der Taglohn für das Gefotthädiel- 
fchneiden. 13) hoch, theuer. 





Dö betrogene Welt ꝛc. — Dö befn Zeiten. 15 


D’ Rogtaufhähandl, & feltfama Gpoaß! 

Wer halt rund gfirt!) is und d’ Dörthel ?) recht woaß, 
Da geht ’sBetroign an, da machans oan'n 's Mäul, 
Hengänd oan'n aft an än'n fchindmäffign Gäul, 

Wollt oans 's Wart umfehrn und d' Möhrä hoamjchlagn, 
Läffend d' Schälmä flugs zun ftreng Berren?) ins klagn. 


Han i mein’n Heubodn dn'n Kobl voll Taubn,, 
Kunt oand 's Paar wohl nöt fchend ausflaubn; 
Mausfarbi, föpdäti,*) beonkit 5) in Schlign, ®) 

Weißi und dunkelbraun fchiaglät ”) in Slign. 

Is fam dä recht fchens Paar agflogn van Nöft, 
Sahäand?) mäs 8’ Buabn, bleibnt 8’ Segen ) af 8’ Löſt. 


Snäachft hat da Schidel 1%) 'n Pinzgd !') hergführt, 
Bat mä mein’n Saubärn df ewi furirt; 

Srads hat ä gwechäzt,!?) han’n gichmiert wiadäwöll, 
Lie meh hat gholfä, foan Pöhl,!?) foan Del. 
Srads nah da Liachtmöffen is ä väröct.!*) 
Puffa!!?) viel Glück, daß da 's Raoſtbrätl ſchmöckt. 


Wollt nu vän all mein'n Dädruß no nir fagn, 
Wann mi mur 's Madl 1° dähoamt nöt that plagn; 
Ban ihrs [han oft gfoat: Han, Madl! fo gib Fried! 
s’ Gribeln und 's Granßen, das lafjäts halt nit. 
Nachbän und Madl, ös ſitzts no in Trög, 
D’Nahban väklag i und 's Madl friagt Schlög 


Dö bein Zeiten. 


(1760.) 

Män Ahn! hats langjt prophäzeikt: 
Wann ’Kändläträcht nor!) wird Affemmä, 
‚So wird dd guat Zeit an End nehmä. 

Han oft gmoant, er is nöt recht gfcheid. 


1) fchlau wie ein Suchs. ?) die Dortheile. 9) Gerichtspfleger. *) mit einem Feder⸗ 
bajchel. 5) tleingeiprengelt (wie manche Bohnengattung). °) Hals. ?) fchillernd. *) fangen. 
%) die ſchlechten Tauben. 1) Teufel. ıU) Saufchneider aus Pinzgau. 12) wehe gejchrien 
15) Pechöl, Schmiere. !*) verendet. 15) Abdeder. 16) Magdalena. 17) neu, 


14 Maurus Lindemaxr. 


Jatz afä, mein Oad,!) machts mi loſen, 
Denn fithe,?) daß d' Bundſchuah und d' Hoſen 
Sänd gricht't nah den nadlnoin Loaſt, 
So is dö guat Seit dävan groaſt. 


Dä Baur hat eh guat glöbt in Gei. 
Fräß Plunzen und Bratwürft und Schunkä, 
Bat Brandwein und Moft däzua trunfd, 

War Auffchlag und Herrengab frei. 

Jag muaß Ad fan ftrabdirre Wampen 

Mit Säur,?) Sterz und Knödln anfchlampen, 
Ma päßt ins und preßt ins äf d’Keng, 
Bis daß ins no d’Hofen wird z’eng. 


Srads rein dort um Kiachtmöffen ſchan 
Un d’ Saften, Michäli, Märtini, 

Um d' Rauhnächt und Beilign drei Kini 
Geht s’ Schinden und s’ Bautazoign an. 
Wia wird mä halt aftimmelt 9 und ghobelt, 
Mit Kandftoir,?) Rüftgeld und Xobelt,®) 

Und zahlft nöt, jo Haft aͤn'n Tärmin, 
Aft bift fchan fo viel, als wia hin. 


Bald friagı mä s’ Soldaten:Quartier, 
Dö fegen mit Säbeln und Stöda, 

Und willft nöt van prügeln värrödd, 

So hoaßts halt: Dam af)) und fpendir! 
DS fröffen zan Sruahftuf ganz Renken, 
Gs klöckt eahn koan Sau mit drei Senken, 

S'löſt fcheltens guat hoadifch: Kujon! 

Gib Geld her, bei Gott ift Pärdon. 


Das ölend’ und hundsfidifch Löbn 
Is mä fchan wia d’ Saurampfä zwidd; 
Da Pflögä droht & mit da Kridä, 

J muaß halt was ands anhöbn, 

J muaß no was rechts in da Welt fen, 
's Baufiern mit dA Butten troat Geld ein; 
Wollt 8’ Saufchneiderei ehndä treibn, 

Als daß i ä Baur no foll bleibn. 





1) bei meinem Eide, ?) feither. ?) Sdurfuppe. *) verflümmelt. 5) Kandfteuer. 6) Robot. 
’) beſtich. 











P. Leopold Koplhuber. 


P. £eopold Koplhuber, geboren 1763 in Micheldorf, trat ins Bene: 
dictinerftift Kremsmünfter, legte 1791 die feierlihhen Gelübde ab und wurde 
im felben Jahre zum Priefter geweiht. War Eooperator in Diechtwang, 
Pettenbah, Buchkirchen, dann Pfarrer in Magdalenaberg und Steinhaus. 
Starb den 18. Juli 1826. Befchäftigte fih in feinen Mußeftunden mit 
germaniftifchen Studien. Er hinterließ eine hodydeutfche Ueberfegung von 
“ Ottfrieds Evangelienharmonie fammt Pritifhem Apparat und Gloſſar. 
Ueberdies findet fih in feinem Nachlaß in der Stiftsbibliothef zu Krems: 
münfter eine Bauernfomddie: „Da Moar zu Foaſtenbichl“, Kuftfpiel in 
drei Aufzügen mit Befang. Ferner Gedichte und Geſpräche. Sämmtliche 
Dichtungen find im Dialect abgefaßt. Dal. P. Sebaftian Mayr: Da Bul- 
haubnteufl. £inz, Ebenhöch 1885. 


Da Bulhaubnkeofl. 


Bua, Hausknecht! heunt gfreut mi foan Oßn, 
J Han dar & daämiſche Gſchwulſt, 

Da haut mi & Giamäul!) in d' Srößn?) 

Und macht mär da daämmdicke Wulft. 

DS Höppön?) kann fengd,t) 

Je örgä, je lengä; 

Da Teofl mag s’ Suhrwerä?) holn! 

Mann mir df da Gaßn 

Ins9) goasin?) folln laßn, 

Wann d’ Suhrleut rund drofchn wern folln. 


1) Maulaffe. :) Maul, Geficht. ?) Kröte (hier bildliche Bezeichnung für die brennende 
Geſchwulſt). *) brennen. 9) das Suhrwerfen. ©) uns. 7) mit der Peitiche (Goasl) fchlagen. 





16 £eopold Koplhuber. 


Da fahr i von Wels he und launl,?) 

So mach is gern, warn i oan’n han.?) 
D' Roß, woaßt wohl, fand eh mulmaunl ’?) 
Und gicheidtär, als oft ä Pafchan.*) 
Traͤm jujt von män'n Stänzl,) 

Und pfeif ihr da Tänsl, 

Ös wä mär, i zwidäts ban Kropf; 

Und 8° Menſchin, dö Pridfchn, 

Damwifchät d Pidfchn 

Und fchliag mäs voll Möth umd Kopf. 


J fäm ſchan in Sellän®) hübfch fürd, 

Woaß felm nöt, wia d' Gögäd dort hoaft, 

Rechts danö liegt d' Stoanhaufa Kira, 

Glei nöbn än'n kloan'n Hol, wanns d' ds woaßt. 
Da her i oan'n dunnän; ”) 

Und i mit Dawunman, ®) 

J fah in an Benl?) än'n Keen; !9 

Den haltät mä faubä 

In Pröl!!) für dann Raubä, 

Und öbbä wohl gar für än'n Been.!?) 


A Bulhaubn hat dä, Gotts MWöda; 

Ds mua do d Bulhaubn fein, 

A Bulhaubn, Bulhaubn, Dödä! 

An Sünfemda !) fcheobät !*) mä drein. 
Und der jtehbt vor meind 

Und greint in oan'n Greind 

Und fchilt aus da Haubn, wir d Hoad.!5) 
Und i liaß den Heldn 

fürs Dadaland jcheldn 

Und fig däweil ftill däf män'n Troad.!®) 


Tau! fchreit dr und moant, i foll weihäa;, 17) 
Ja, denf i mä, hint fchau du mi! 

Bift halt & weitmäulddd Schreid! 

Und wer fi nöt rührät, wär i. 


) gebe mich halb dem Schlafe hin. ?) einen (Raufch) habe, ®) zahnı. *) Perfon. 
°) von meiner Lonjtantia. °®) in den Seldern. 7) donnern, ftarf fchreien. 8) Derwunderung. 
’) Benlichlidn, d. i. ein nobler Schlitten (mit Querfig und Spritzleder). 1°) Herrn. A) in der 
Eile. 42) Bären. 19) Sünfeimer. 19) fchöbe. 15) Heide. 19) auf meinem Getreide (Betreide- 
fäde). 1) ausweichen. 





Dä Bulbaubnteofl. I? 


Tau! fchreit är iatz wiedd; 
Und i lög mi niedä; 
Schrei, dent i md, Bulhaubnmann! 
Und z'ſpreng dä dei’ Bladan, 
s is van Buard Hadan,!) 
J fahr da koan'n Schriat aus dä Bahn. 


Draͤf fahrät & felbn gögn ä Schach 2) 
Af 8 Seit’n, und fial?) bald in'n Brabn. 
Gmoant han i da dennd, vor Lachä 
Kann i mär ön Bau nöt däahabn. 

Ja gäng da rauh Bul) 

In d' Heh wia Dampfnul,5) 

Und hat mär dä Prödö vorplärt: 

Du £iml, ungfchlachtä! 

Du £ump, du ausgmachtä! 

Don Schwanz han i gleiwohl nir ghert. 


Und i, woaßt wohl, wia mä halt fän mir, 
Mir Buam aäf da Steirmard Straß, 

J dent mä: da geht mä da Dam für, ®) 
Und fag zan eahm: Seihlt dä leicht was? 
Und Fam is’s mä aud, 

So friag i aͤn'n Haud, 

Kriag i mit dä Goasl än’n Schmis, 

No wimit’s ’) mär m’n Eel,®) 

Vo fingts mär in’n Scheel, ) 

An’n Schmis friag i mittn ins Öfries. 





Du Steenhund! 10 da fpring i von Schlid’n, 

Sinft han i oft woltä!!) lang z'kreiln: 

Wart, den? i mä, du friagft mä Schnidn, 12) 
Wart, Bulhaubn, di will i zweiln!!3) 

J läf in oan'n Läffä, 

D’ Fäuſt z'ſammballt zan Raffä, 


ı) ein Bund Hadern, tropiſch für: es iſt umſonſt, für mich nichts (dein Schreien). 
2) Wald. ®) ftele. ) der rauhe Pudel (verfürzt für Pudelhaubenteufel). °) Dampfnudel (Mehl- 
ipeife aus Germteig). °) Da zeige ich dir meinen Daumen ($eige). 7) klingt's. ®) Ohr. 
9) Schädel. 10) Sternhund — Dermwänjchung, Steen fleigert. 19 fehr (valde),. 2) Schläge 
(Schnitten). 1?) prügeln. 

Aus dä Hoamät. 2. Auflage. 2 





18 Ceopold Koplhuber. 


Ums Greifä dälengät i'n ſchan; 
Da haut & jan Möhrä,!) 

Da Holöpfeldörd,?) 

Und rutfcht in oan'n Taufnd dävanı. 


Und i, als däwildnt,?) macht Spoahä, ‘) 

Leicht Flaftälang mach i da Säß, 

J denf mär: i will’'n däroahd,?) 

Und plumpf, lieg i dada in Päbß. 

D’ Süaß hats mär ausgrißn, 

Un d’Erd hats mi gſchmißn, 

Gmoant han i, ds z’fchmädärt 9) mä d' Boan. 
Und fiagft da den Dübl, 

Wia Sechzöhäthoal Kübl,”) 

Den han i mä ofalln df än'n Stoan. 


Jatz war i muats förtd,®) denn weidä 

Was rennä? ös wurd do nir draus. — 
Und weil in nöt bloin?) funnt, den Haitä,?0) 
So mahät iin höllmäßö !!) aus: 

Du Bulhaubnteofli! 

Du Bulhaubnteofl! 

So han i'n leicht hHunddmal !?) gnennt. 

Du Bulhaubnteofl! 

Du Bulhaubnteofl! 

Und han in oan’n Mentn 3) fortgment’t. 


VNä, Schwagä, i wollt no von Schmerszn, 
J wollt no von Goasln nir fagn; 

Dös abä, dös geht mä recht 3’ Herzn, 
Daß i dö Höllfchniagn !*) mua tragn. 
Mia mua i mi ſchamä? 

As wia Eckzö Hamd!!’) 

Mia Ladung nahm i nöt dafür. 

Ös wird mi ja dennä 

Mein Stänzl no fennd! 

Au weh! abä grein’n 1%) wird’s mit mir. 


1) feine Mähre (Pferd). 2) Holzäpfeldörrer, Hungerleider, Schimpfname. °®) über die 
Maßen wild ergrimmt. *) Speichen, weite Schritte. 5) erreichen. °) zerjchmettert. 7) Sech= 
z3ehntelsKäbel, ein Kübel — I Diertelmegen. 9 ganz fertig (muthlos?). °) bleuen, fchlagen. 
10) Häuter, Schinipfnante. 1 höllifch (höllenmäßig). *5) hundertmal. '*) Schelten. !4) Höllen= 
ſchmiß (Höll als Dergrößerungswort); Schmig = Schmiß, Wulſt vom Peitfchenhteb (Schmiß, 
an der Peitjche angefnüpftes Spagatfchnürl zum Schnalzen). 5) ecce homo! 19% zanfen. 








Da Bulhaubnteofl. | eo 19 


Jatzt wir i gen oans thoan und Flagn; 
Da Richta wird Augn machä weit; 

J zoag iahm 8’ Schallagn !) und frag’n, 
Obs ovans is, & Hund und & Leut. 

J will eahm dö Schnalzn 

Bea?) gnua anöfalzn.?) 

Moanft nöt, daß i hübfch was dähaſch? 
Seihlts ab& und fpricht d 

Nöt 's Recht mir da Richta, 

So led mi ä der no in Aſch. 


1) die wunde Stelle, ?) hoch. °) hinanjalzen, aufrechnen. 
2 


’s Bächerl, — Daͤ Menſch als Schutengl. 


s Bacherl. 


Wann 's Bächerl ſo wiſchpelt, 
Da kimmts mä fo für, 

Als waın halt iazt 8’ Muadä 
Grad röddt mit mir 

Und jagät: Schau he da, 
Dann mä 'n Bächerl nir thuat, 
Da läft’s fort fo ruahli,!) 

So ftäd und fo guat. 


Wirfſt abär än Stoan drein, 
Da halt ös ſö auf, 

Denn weil balt das Bächerl 
Wird ghindert in Kauf. 
Drum fol mä den Bächerl 
Boleibe ?) nir thoan, 

J ſag därs, Bua, hüat di 
And wirf drein koan'n Stoan. 


Und fo, wia bein Bächerl, 
Wirds bein Leutn & fein, 
Wann oans was dazöhln thuat 
Und du wiaflt & Wort drein, 
Aft wern’s härb,?) das woaß i, 
Sän glei äf da Beh, 

D' Leut fän halt wia 's Bächerl, 
An taden thuats weh. 


Da Menſch als Bchuhzengl. 


Kunnt i als Schußengl 
Dafein df da Melt, 

J brauchät foan Slügerl, 
J brauchät nur Selb. 

J derfät jo weit nöt 

Wia 5’ Engerl umfloign ®) 
D’ Leut famän ) felm fchan 
Und thäten ’s Geld holn. 


1) ruhig. ?) beileibe. 9) bös, aufgebracht. 9) umfliegen. 5) kämen. 


22 Sebaftian Baydeder. 


Wia viel Leut jammern, 
Sagn 8’ Seitn fand fchleht, 
Da wä dä Schußengl 

Mitn Geld wiedä recht; 
Und thät i eahn helfn, 
Wanns hätn d Naoth, 

Zu mir fammäns alle 

Ums Geld und ums Braod. 


Da hät i mein Löbtä,!) 

J mwoaß, gar foan Ruah 

And 5’ Ceut wurdn lachdä 

Und fchmunzn ?) däzua. 

Ös wurd & foan Menfch mehr 
Vöt Helfgott mehr fagn, 

Um mi, um ’s Schußengerl 

Da wurd alles fragn. 


Da hät unf& Herrgott 

A lange Seit Ruah, 

Und er wurd ſö wohl denfä: 

Jatzt fchau i halt zua. 

Wann ’s Stünderl zun Sterbn fchlagt, 
Aft fallts en? gwis em: 

Ciabaͤ Berrgott, hilf uns, 

MWerds alle gwis fchrein. 


Da Geiſt vhne Kopf, 


Mein Dada hat gioat,?) Bott treftn, für gwiß, » 
Wia fchaudli da Geiſt halt ohne Kopf is. 


Er felbn hatn gjegn grad um Mittänacht 
And hatn bein Manliacht *) recht guat aͤ botradt.d) 


Gelobt fei ds Chriftäs,®) jo hat d’n angrößdt, 
Wir & koan'n Kopf fiagt, dös hatn aft gichrödt. 


ı) mein Kebelang (Kebtag). ?) vergnägte Miene machen, lächeln. ?) gejagt. *) Monds 
licht. 9) betrachtet. °) Gelobt fei Jefus Chriftus. 





Daͤ Geiſt ohne Kopf. 23 


Aft is eahm glei worn bald kalt und bald hoaß, 
Und is & Zeit glögn dähin in ä Sroas.!) 


Ja wird gar neamd mehr von dö Geiftä gfchrödt, 
Denn döfeln %) Geiftä fand alle väftöct.?) 


Anftatt 85 Beiftä gibts iatz föttä*) Leut, 
Däß eahn funft gar nig, als nur dä Kopf feihlt.°) 


Und wärn das Beiftä, das wär aft koan Gſpoaß, 
Da liegäts allweil grad fort in dä Sroas. 





1) Sraifen (bei jähem Schreden; Kinderfrantheit). ?) diefelben, jene. ?) verftedt. 
*) folche. °) fehlt. 





Anton Schoſſer 


geboren 1801 am 7. Juni als der Sohn des Hageljchmiedgefellen 
Leonhard Schoffer im Pfarrdorfe XZofenftein bei Grünburg, geftorben am 
26. Juli 1849, kannte die Alpe und das Keben der Alpler aus der 
reinften wiederholten Anfhauung. Im Gebirge geboren, hielt ihn aud) 
fpäter fein Lebensberuf als Schullehrer und Beometer, nody mehr aber 
fein Herz in der-Alpenlandfchaft fefl. So führen uns feine Gedichte in 
die hochromantifchen Thäler der Enns, Steyer, Krems, Alm und Traun, 
deren ewig bewunderte Schönheit und Erhabenheit der Dichter mit ge— 
treueftem Pinfel zeichnet und mit Menſchen belebt und erhöht, wie fie 
dort von einer frommen Natur in ftärfender Hochluft erzogen werden. 

Schoſſer ift ein Sohn der Alpe; die Kiebe zur Heimat dictierte ihm 
in der Geftalt der holden Muſe die lieblihen Gedichte. 

Um ficherer und tiefer in das Dolfsherz einzudringen, verband ſich 
Schoſſers Mufe mit der Muſik; er felbft wollte den Gebirgsbewohnern 
befiere Gefänge, als fie bisher hatten, in die Hände geben, und fo fchickte 
er feinen edleren Tert auf den Flügeln des Gefanges in die hallenden 
Chäler hinaus. Alle feine Kieder adelt eine finnige Zartheit, die der lieb- 
lihen Alpenrofe gleicht, und eine Reinheit der Gefinnung, die nebft dem 
volfsthümlichen Geiſte fie wert madıt, noch lange im Munde des Dolfes 
fortzuleben. (Vide Greiftorfer.) 

Schoſſer wanderte gleich Stelzhamer viel im Lande herun. Wohin 
er Fam, überall hatte er Freunde, überall verlebte er fette und magere 
Tage; denn das gewonnene Geld rollte raſch aus feiner Hand. Hatte er 
viel, fo verzehrte er viel; hatte er nichts mehr, fo hungerte er ftill und 
zufrieden. Gegen die Launen des Schickſals zeigte er von Jugend auf 
große Gleichgiltigfeit. Don Zeit zu Zeit flog er regelmäßig in fein altes 
Left, fein geliebtes Kofenftein, zurüd und ruhte aus vom — Wandern. 
Die Gedichte, fomweit felbe vorfindlih waren, mit National-Melodien im 
Alnhange, find theils vom Autor felbft, theils von Alerander Julius 








— — 


Aus dem Traunviertel: Toſenſtein mit dem Schieferſtein. 
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Schindler fammt einer Biographie des Dichters 1850 herausgegeben und 
in Steyr bei franz Sandböd verlegt. Nach Inhalt diefer Biographie 
fol Schoffer noch mehrere Gedichte hinterlafien und im Manufcripte 
einem*fihern P. übergeben haben, der aber im “Jahre 1848 als Soldat 
nah Ungarn ziehen mußte und, wie es fcheint, fammt diefen Kiedern 
verfchollen ift. 

Eine neue Ausgabe feiner Dichtungen erfcheint noch im laufenden 
Jahre im Selbftverlage der Herausgeber diefes Buches, zu beziehen durd; 
die Joſ. Wimmer'ſche Buchdruderei in Linz. 


's UAlmfahrn. 


Is da Wintä gar, kimmt ſchan s' Früahjahr, 
Gfreut fi alles auf dö ſchenen Almä fjchan, 
Is dö liabli Seit nimmä gar jo weit, 

Wo mä wiedä auf die Alm fahrn kann. 


Wanns Ön Sinf herts, fimmt da Auswärts,') 
Geht 85 Luft fchan wieda liabli her durchs Thal. 
Kemmän d' Schwalbn an, fingän d’ Kerchn ſchan, 
MWirds zun Almfahrn endli do ämal. 


Und d Ruah hat unjd Spinnrad, 

Wird das ewi Sigen in da Stubn d gar. 
Han mi lang gfreut, das is mein Zeit, 
Is 85 fchenda in den ganzen "Jahr. 


Dort bein Wögerl niaft’t fchan 's Dögerl, 

Dat in d’ Holläftaudn fein Nöfterl aufi gmacht. 
VNöbn A Steigerl wachjen Deigerl, 

Dam än’n Gruch, ds is d wahre Pradit. 


Gräbt ?) da Tag kam, fingt in Nußbaͤm, 

Hoch in Wipfel obn, da Nädling ?) gar jo fchen, 
Auf da Alm nur, und kam d' Zeit zua,‘) 

Will da Schnee no nöt ganz wöggä gehn. 


1) Srühling. 2) Graut. °) Röthling. *) berzu. 
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Wir oan’n hart gſchiacht, wann md umfiacht, 

Wia 85 Wiefen grean fänd und dö Bamd blüchn, 
Aft in Almaͤn hah liegt no Schnee da, 

Und das Läbmarch !) will fi no nöt rühren. z 


A das Vieh gar kennt fchan ’s Srüahjahr, 
Woaß nöt, folls vor £uft rern odaͤ Traurigfeit, 
Bringt fchan lang gnua d’ Zeit in Stall zua, 
echt halt & fchan graſn auf d& Weit. 


Mecht fi ausgehn, denn das Daſtehn 

Bats unfeit 2) den Wintä her fchan abibrat; °) 
Schütten d' Gab für, d’ Hälfte Stroh fchier, 

Und fei Sträh*) habns eahm von Kraßät ) gmadt. 


Ale Tag fchier von da Stallthür 

Schaut 85 Schwoagrin aufn hohen Schlag voran. 
„Jatz gehts ©®rt) her, liegt foan Schnee mehr, 
Und dä Lehrbämmwald ?) treibt & ſchan an.“ 


Siaht mit Sreudn ia von Weidn, 

Daͤß a d’Buachän grean fand in den obän Brand. 8) 
Soagts ön Baudn an, däß’s [han fahrn an 
Damit gricht’t wird alles mitänand. 


Gehts mä fort drei auf dö Alm glei, 
Vehmts ent Hadan, Nögl und ä Spannfag 9, mit. 
D’ Bäurin geht fchan, füllt ent 9’ Söd an: 
„Aufn Galtviehftall 19) vagößts ma nöt.“ 


Geht in Almdah wo Ad Bröt a, 

Is da Wiefnzaun no übrall föft und guat? 
Schauts bein Wög na, wo dd Stoßbah 
Öbb& Cukaͤn grißn hat in $Suhrt.!}) 


D’ Stanz 1?) und d' Hannd !?) pußen 8’ Pfannd, 
D’ Schwoagrin reibt gſchwind faubd ihre Stößl!* her 


1) Kaubmar?, Grenze des belaubten Waldes. 2) ungeheuer, über alle Maßen. ®) ge= 
fchwächt (heruntergebracht). *) Streu, Kager. 5) Zweige von Nadelholz. °) Das Ende. 7) Kärchen- 
wald. 3) Dont Brennen des Aft- und Baumholzes. Ein vom Holze entblößter Platz, der noch 
nicht ganz bewachfen ifl, °) Spannfäge. 19) Stall für das Hornvieh, welches nicht zur Zucht 
gehört, als: Kälber, Ochfen u. f. w, 11) Ylothweg, nicht allgemein berechtigter Sahrtweg. 
12) Srancisca, 2) Johanna. 1) Milchgefäße (aus Holz). 
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Und zwoa Srastuah,!) Grias und Mehl gnua, 
Und um ’sBrod um Salz fchaut 8’ Bäurin mehr. 


Dann än’n Kernftoan ?) müaßts ddzua thoan, 
Aft Sn Schoftentöftl ®) und zwo Sicheln ä, 
Nachä 's Kochgſchirr, das richt'ſt du für, 
Und halt alles, was no nöthi wa. 


Aicht’ts fein alles her, helfts fchen 3’famm mehr, 
Daß mä ja koan'n Tag unnüß väjamd thoan, 
Unſre Kuahla ?) all in eahn Wintäftall 

Rehrn vor Zeitlang & fihan fchier in oan'n. 


VNo dmal fchleini gehn mär eini . 

Mit an'n Weihbrunn, fchau, denn jögnd muaß mäs ja; 
Nacha hilft fein, göbn eahn d' Gab?) ein, 
Zwiſchnaͤ Brot den gweichten Raufd 9) da. 


Schmwoagrin, oans no: Schau auf d' Miaz do! 
Siagft ja, 's Dirndl is bluatjung, wä leicht väthan,”) 
„Nöt viel aogöbn,?, Ehriftli fortlöbn !“ 

Mag enf aft mit Teicht foan Unglück an. 


Treibts nd fort gen in Gottsnam fchen, 

Sammts®) rund!P) ell&!?) Schotten, Schmal; und Budaz famm, 
Nachä fchauts halt, daß nir afallt, 

Bringts fein glüdli alles, wia mäs ham. 


In oan'n Spreng fchier gengän d' Glockküah, 
Dös groß Bräunl is fchan bei da Hohbodnöbn, 
Selbiten 's Vieh tracht’t, was halt 8’ Sreud macht. 
Inſäͤ Berrgott wird fein’'n Sögn mehr göbn. 


Gib uns, liab& Berr, für den Summä mehr, 

- Deinen Sögn und laß uns allweil glüdli fein. 
Bfüat en? Gott beinand alle mitänand, 

Schidts uns fleißi Grüaß und bfuachts uns fein. 


1) Grastuch. ?) Kernfalz, Steinfalz. ?) Keffel für die Bereitung des ‚Schotten‘, einer 
Art trodener, bröfeliger Käfe. *) Kühe. °) die Gabe, das Ertrafutter. ®) Weihrauch. 7) ver= 
dorben (verthan). °) abgeben mit den Mannsleuten, °) fammelt. 19) fchön. !1) etliche, in 
genägender Menge. 
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Da Stieg ins Gaͤmsbiri.) 


Dö Nacht is fo liabli, dä Mond fcheint fo fchen, 
Drum müaßn mä heut no ins Gämsbiri gehn, 
Müaßn 8’ Bergſtöckaͤn her 
Und dä d’ Suaßeifn mehr; 
Bei da Nacht is’s foan Gſpoaß, 
Wer ön Wög nöt guat woaf. 
Da Almwög wä weitä d vierthalb Stund, 
Käamän z'ſpat auft auf d’ Heh, 
Baltn uns all in oan'n Schibl?) rund, ?) 
Thuats ös in Jägäfteig eh. 


Da Abendftern leucht’t ſchan von Hintäbirg *) her, 
Koan Srofch in dä LCakä, foan Grill meld’t fi mehr, 
Säufelt d' Cuft fchan fo fühl, 
Rauſchen 9’ Bach gar fo ftill; 
Is fhan hoch an dä Zeit, 
Mittänacht nimmä weit. 
Steign md halt außi mit Gottes Sögn, 
Däß uns foan Unglüf nöt gfchiacht, 
Bis mä zun Mauergupf aufi mögn, 
Kimmt fchan di Tag und wird liacht. 


Den Stieg han i oft fchan, leicht hundätmal gmadt; 
Ös derfts enk nöt grimmä,d) koan Stund in d& Nacht, 
Wo i aufpadt und lär 
Vöt da außi gftiegn wär. 
Aba ’s erftmal in Jahr 
Is's halt nia ohne Sfahr. 
Da Wints, das wißts wohl, pdrändät viel, 
Bricht oft ganz’ Mäuäſtuck wög, 
D’ Schneelähn ©) habn a dort und da eahn Gipiel, 
Reißn gern Wög mit und Stög. 


Da umi gehts guat bis zun Gräbnan ?) voran, 
Dort liegt nur a Bäm und foan Stangd nöt dran; 
Und & fünf Klaftä bach 
Liegt & guat üban Bah, 


1) Sams — Gemfe; biri = Berg, Gebirge. 2) Haufe. °) fchön, halten uns fchön 
nahe beifammen. *) Bintergebirge. 5) forgen, fürchten (grimmen). °) die Cawinen. 7) Gräben. 
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Aft nöt ausghadt däzua, 
Wird fchan zwidd wern gnua. 
Sehts nur fchen oanzeln und Tritt für Tritt, 
Mehr auf oanmal wurden 3’fchwär. 
Alt is dr dä, wia leicht braͤch er nöt, 
Wann ä fchan gar fo moab!) wär. 


Da Mondfchein betrüagt gern, fchauts föft aufn Bam, 
Wer ausrutjchen thät, der däahabät ?) fi Fam. 

Sößts nur d' Süaß ſchen föft für, 

Gehts chen köck, feids nöt fchier; 9) 

Shwingt di Bam wir d will, 

Sauft da Bach no fo viel. 


Na, Gott feis gedankt, übäftandn 85 Gfahr, 
Thuats raftn und ſtörkts enf, no habn mäs nöt gar. 
Doraus hiaß bei d& Nacht, 
Nehmts en? 8’ Steigerl in Acht, 
Dort hindantn in Kar %) 
Und bein Hebägang gar. 
NRechtähand 8’ Mäud bein Kopf hebei,?) 
Denfähand 9) durchaus wanda,”) 
's Wögerl is fchmal, mä väfähläts ®) glei, 
Gehts mä nd Schriatt für Schriatt na. 


Bein Tag wärs viel fchiahd, > wer fopfhoagl 2) is, 
Den fchrödat 88 Tiafn — vier Kirchäthurm gwis, 
Denn mä hert fam ön Hall 
Unt von Wildbach ſein'n Sal, 
Ja, fo haoh fan mä fchan 
Diag in Maudn herdan. 
Aufgfhaut! — da is gen ſchlechte Stöll, 
D’ Kluft bei & Klaftä nöt gar; 
Müaßn än'n Sprung wagn, is’s wiadäwöll, 
's Umkehrn wär no mehrä Gfahr. 


A dös übäſtandn! — Hiatz mörkts mä guat auf: 
Nehmts d' Stugn in Ruckn und d'Buckelſöck drauf; 
Durch den Steig da hindan 
Mögn mä gradaus nöt an. 


1) märbe. 2) erhielte ſich nicht — würde fallen. *) furchtſam. +) Feffelförmige Der- 
tiefung im Gebirge. ®) herbei. 9) linkerhand. ?) ſenkrecht hinab wenuap): 8) würde es gleich 
verfehlen. °) furchtbarer. 19) fchwindlig (fopfheifel), 
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Mit da Bruft an dd Wand 
Slagts en? hin nahänand. 
D' Füaß habn fm Pla auf da fchmaln Stölln, 
söft mitn Sehänd !) gehts, 
s Übagwicht kunnt ent leicht übiſchnölln,?) 
Aus wärs, wanns hundät Löbn häts. 


Dö Plätzl ſand ſchmal, wo mä hinfteign kann, 
's Gehn mitn Sehän macht müad; 

Sallät oan'n ehzeit a Grauſen an, 

Wanns nöt bald andftä ?) wird. 


Bott fei uns hiag gnädi! — Dä Sepperl, mein Gſpan, 
Kriagt 's Siab& vor Angft, packtn ’s Kniazittän an, 
Stanz, geh nahär und glang 
Da um 's Briasbeil,t) dös lang, 
Habnıs 5) föft zubi all zwen, 
Wird glei 's Zittän vägehn. 
No & fünf Schriatt, fo bift aus da Gfahr, 
Schau nur nöt abi — faß Muath, 
Drei fand fchan gmacht — hiagn no dä Paar; 
So — Gott fei Dank! hiaß is’s guat. 


Hiatz loan‘) di gſchwind daoni,?) denn d’Angft fommt erſt nah, 
J bleib fchan ba dir, fielft ma da z'löſt 9) no ao.?) 

Bowa 19) fort wiadäwöll, 

Biſt auf fichärd Stöll; 

s da warts ä weng zua, 

Kemmän eh no früah gnua. 
Den halben Wög habn mä hiat eh fihan guat, 
Io d zwo Stölln, & drei, 
Wo fi no manich& }}) ſchescka wurd, 
VNachä is alles väbei. 


„Du, haft di fchan z'ſammklaubt? 12) ſeids gricht all mitfamm ? 
Teinf gihwind an'n Schlud Brandwein, mir gehn in Bottsnam!” 
Schau, ös gräabt!?) ſchan da Tag 
Üban Greanichä 1%) Schlag, >) 


ı) Sehen. ?) flürzen machen (überjchnellen). ?) anders. *) langer Stock mit haden= 
förmiger Eifenfpige. °) halten wir es. °) lehne. 7?) beifeite. °) zulegt. °) ab, hinunter. 
10) bowern (bobern) — beben, fieberartiges Zittern. !!) mancher. !?) erholt (zufammengeflaubt). 
18) graut. 1) Grünau, Ört und Pfarre bei Gmunden. ) abgetriebene $läche im Sorfte. 
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Und da füri an Eicht) 

Gehſt di ohnedem leicht. 
Dort untä da Maud, wo d’ Stölln 2) durchgeht, 
Kann mä nöt fibn und knian, 
Weil d' Fölſen, dö hengät, gar übäfteht, 
Kriachts halt, wias finnts, auf all viern. 


Sahrts ab& boleib nöt z'weit doin ?) mit da Hand, 
Denn d' Lökän, dö hengän ganz frei üba 8’ Wand; 
In dk Maud ftroafts®) an, 
Nur jo föft, als fein fann, 
Denn d’ Stölln da, wißts wohl, 
Dö is untäfi®) hohl; 
Und fam oand drübä — o Gott und Kerr! 
Bräach ä jeds Boan zwoanzgmal ao. 
Nöt hundät Klaftä Sbn,?) no viel mehr, 
Is's untan Stöllnan wanda. 


Wann öbbär & Stoantrumm wo lödi wern thät, 
Thuats nöt gar viel riegeln,®) kriachts drübä fchen ſtäd, 
Aba päßts mä guat auf 
Und välagts en? nöt drauf; 
Halts en? liabä, wer kann, 
Shen in Wintägrean ?) an. 
Dia habn mä no 8’ Bloafa,!”) fo hail wia Glas, 
Is hübfch ſtark abhängi &, 
Andäs is’s nir, als in Füaßn blaß, 
Weil funft foan Gehn gar nöt wä. 


Denn blaßfuaßi rutfcht neamd, i fag enfs für gwiß, 
Drum derfts ent nöt füachtn, wanns ne fo haoh is. 
So, „da wärn mä hiag meh 
Auf da Maudgupf-Heh!” 
O, der Stieg macht dm!!) hoaß, 
Dann mä'n no fo guat woaß. 
Dia geht 85 liab Sunn auf in ihrä Pradt, 
Serft grüaßts 85 Berg, nahäa 's Thal; 
So leucht't nach da gfahrvollen Köbensnact 
's ewige Liachtl dmal. 


1) Eicht, Weile. 2) Steig, Stelle. ?) weg (dani). *) Kegföhren, Arummholz. 5) ans 
flreifen, fich feſt andräden. ®) unterfeits. 7) nur, eben. ®) loder machen. 9) Wintergrün. 
10) Stelle, bewachfen mit Gras, oder fchlüpfrige Stelle. 11) einem, 
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Wia fchmal als dd Wög is durchs irdifche Löbn! 
Da aufi in d' Heh gar, von Thal, von dar Öbn! 
Befchwerden und Müah 
Kemmän übärall für, | 
Mer nur Kraft hat und Muath, 
VNöt z7oft abi!) fchaun thuat, 
Der gniaßt den fchen'n Morgen auf Gottes Heh, 
Den geht dö Sunn auf mit Pradit, 
Der hat den Himmel in feinä Väh, 
Unten in Thal habns no Vacht. 


's Boamfreibn. 


Jede Sreud währt ä Zeit, 
Dauert alls nur d Weil; 

Is da Summä mehr umä,?) 
Däbei in dar Lil, 

Müaßen all hoam in’n Stall, 
Unfre Kalmä und Küah; 
Nichts nur meh alles he 
Dollaä Bufchen und Siar. 


Und d’ Sräanz,?) dö wind’t Kranz, 
Aufn Almaͤn wirds gar, 

Liegt da Schnee auf da Heh, 
Thuats fchan nimmä dös Jahr. 
Gibt foan Woad *) auf da Hoad, 
Geht fchan alles auf d' NTToag.?) 
Meine Küah wern fchan fchier 
Banz väzagt in da Schwoag.®) 


In da Srüah rehrn dö Rüah, 
Wann di Reif liegt wia Schnee, 
Und da Vogl in Kogl 

Klagt & fchan fein Weh; 

Aft da Wind kehrt fi gſchwind, 
Geht iag warm, nachä kalt; 

Is fchan gar für das Jahr, 
Kimmt da Wintä jchan bald. 


1) hinunter. 2) herum (umher), vorüber. 9) Srancisca. ) Weide, Sutter. 5) auf die 
Neige. °) Alpe, Alm, Senn. 
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Denn ds thuat nimmä guat, 
Roaſen 8’ Zugvögel fchan; 

Gelb und raoth wird & ’s Blatt 
Dort in Buackhän Hindan. 

In d& Früah geht & fchier 

D’ Sunn um fiemö') erft auf, 
Voagt fi bald, fcheint fchan Falt, 
Is ganz niadd in Lauf. 


Kloane Dirn thua di rührn, 
Bring uns Bufchen däher, 

Und da Stanz bringt zun Kranz 
Heud ’s Almfräßät ?) mehr, 

Und da Pold?) faft & Gold, 
Nahdk far mä beinand, 

Nichts ent no alle zwo 

Eng&ä Wöſch her und 's Gwand. 


Denn mir habn in Gottsnam 
Unja Schwoagn *) für dös Jahr 
Nach da Pflicht fchan väaricht’t, 
Ohne Unglüd fogar. 

Drum voll Glanz wird da Kranz 
Sür dö Kuah, dö geht für, 

DS fchenft Kalm auf da Alm, 
Und den dachsgräbn 5) Stier. 


Wias taß fteht auf dä Greth,‘) 
Seht foan oanzigs nöt a, 

Friſch und gfund, fugelrund 

Und fchen muathig ftehns da; 

Is ä Freud alle Zeit, 

Theilts nur Säurling ?) gnua aus; 
Denn ds war in den Jahr 

Da Sögn Gottes mehr 3’ Haus. 


Seids beinand alleiand ? 

Is da Almbuttä ziert? 

Raͤmts ®) fchen 3’famm, was mä ham, 
Daͤß koan Sähla?) nöt wird. 


1) fieben. 2) die Zweige vom Eibenbaume, °) Leopold. *) unfere Arbeit auf der Alm, 
>) fchwarzgrau, wie ein Dachs (Kteblingsfarbe der Ennsthaler am Hornvieh). *) gezimmerter 
Gang oder Treppe vor den Stallungen. 7) Käfenudel (aus Käfe und Mehl, in Schmalz ge= 
baden). ®) zuſammenpacken (zufamnenräumen). 9) $ehler. 

Aus di Hoamät. 2. Auflage. 3 
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Nachaͤt no müaß mä do 

A ’sGebet nöt väjegn.') 

Denn uns hat gjchüßt dö Gnad, 
Däß koan Unglüd is gichegn. 


Pußts nur gſchwind dö vier Rind 
Und den Haltäbuam z'ſamm, 

Mir fan eh weiß wia Schnee, 

Das fchenft Gwand, was mä habn. 
Dia ſi's ghert, aufn Herd 

Sand dö Säurling fchan gricht’t, 
In än’n Korb fchen breinmarb,?) 
Daäß uns foane nöt fticht. 


Treibts nur an, d' Küah voran, 
Denn da Glockkuah ?) ghert d' Ehr. 
Dann dä Stier, nachä 8’ Küah, 
Und das Galtvieh *) hint her, 

DS greßt Kalm auf da Alm, 

DS den Kranz hat und 8’ Glod, 
Geht eahn für nach dö Küah, 
Und hint nach fimmt da Bod. 


Der is & fo viel rar, 

Dollä Zier auf und auf, 

Und dranan treibts voran 

D' Goaß und d'Böck und d' Kitz drauf. 
Dö ganze Schar wird iatz gar, 

Z'löſt fand d' Schäfl und d' Sau; 
Denn 's Hoamtreibn muaß bleibn 

Bei den uraltn Brau.?) 


Hin durch 's Thal fallt da Hall, 
Hällat s’ Bläutät,‘) dös graoß, 
Und da Stier brummelt fchier 
In oan'n Ding fort den Baß. 
Üba 's Ock fpringan 8’ Böck, 
Eahn’re Glöckerl fchen hell, 
Und da Bua fchnalzt däzua, 
Maht än'n luftign Rebell. 


I) überfehen. ?) fehr mürbe, wie gut gefochter Brei. °) die Alpenkuh mit der Glocke. 
) alles Hornvieh, welches nicht zur Zucht gehört, 3. B. Ochjen, Kälber, °) Brauch. °) hallt 
das Geläute, 
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Kemmän [han hiagn an 

Da Berunt in Thal. 

Alle Leut habn d Freud, 
Grüaßn freundli allmal. 

Dort voran fegns & ſchan 
Eahnä Hoamät von Weit. 
Obn in Sel’ juchäßt’s hell 
Eahn entgögn ſchan mit Sreud. 


D' Bäurin tracht't, daͤß's eahn macht 
Gſchwind dn Oßn, & guats, 

Und da Baud kimmt aud 

Ganz fröhlign Muaths. 

Sads ſchan da, mir fan fraoh, 
Dankaͤn Gott, unfän Herrn, 

Wann d fo dmal froh 

Unſaͤ Hoamfahrt wird wern. 


Schene Jahr fand glei gar, 
Kimmt da Wintä, dä falt; 

Und fo gichwind, wia da Wind, 
Sliagt d' Zeit, md wird alt. 
Unfre Leut fand fchan weit 

Uns voraus’auf da Bahn; — 
Wann mä nur & mit Ruah 
Nach eahn nachigehn fann. 











Joſef Theodor Filcher. 


Geboren am 11. Jänner 1802 zu Altmünfter, Sohn des würdigen 
Schulmeifters Peter Fifcher dafelbft, genoß in feiner feingebildeten Familie 
die glüclichfte Jugend nnd eine forafältige Erziehung. Auch die Gymnaſial⸗ 
bildung erhielt er im ftillen Altmünfter und widmete fich troß glänzender 
Ausfidyten aus Liebe zur Sache dem dornenvollen Berufe eines Kandichul- 
meifters. Anfänglich Gehilfe feines Daters, fpäter felbft Schulmeifter zu 
Traunfirchen, lebte er in glücklichſten Samilienverhältniffen, bis ihn nadı 
längerem Siechthum ein Zeberleiden im beften Mannesalter am 4. Juli 1847 
hinraffte. i 

Fiſcher, eine reichbegabte, Ferngefunde Natur und ein fchöner Mann, 
mit freundlichen, hellen Augen und anntuthigen Zügen, wie ein Selbft- 
porträt uns zeigt, war weit über die Grenzen feiner Heimat gefannt und 
geliebt. An den ſchönen Ufern des Traunfees fammelte fid) alljährlich um 
den würdigen Patriarchen M. £. Schleifer ein Sreundesfreis, dem manche 
berühmte Namen angehörten. Seuchtersleben, Zenau, frau von Sufar, 
geb. Sulzer, Predytler, Kaltenbrunner, Stelzhamer neben Klesheim und 
Eaftelli giengen ab und zu, die Maler Alt und Aagrifola, Petzold, Müller, 
Mar Chezzy durdjftreiften die Berge, und der Kiederfürft Schubert empfieng 
an den paradiefifchen Ufern des Traunjees feine feelenvollften Klänge. 
Sifher malte, fang und dichtete mit feinen Freunden um die Wette, 
fammelte Alterthümer, Sagen der Heimat, war der muthiagfte Kenfer des 
Kahnes auf dem Traunfee und der beredtefte Führer auf deffen Ufer- 
bergen. Im gaftlihen Haufe feiner Eltern fühlten ſich alle Befucher bald 
heimifch, ein feiner Ton herrfchte dort im Schulmeifterhaufe mit feiner 
idylliſchen Mühle. Schiller und Göthe, Körner, defjen Pleine dramatifche 
Stücde oft im Haufe zur Aufführung famen, und Byron waren die Heroen 
der häuslichen Kectüre, zu welcher mehr als ein poetifher Wanderer den 
Commentar lieferte. 

Don Sifchers ausgezeichneten Dichtungen, welche den Reichthum der 
Ideen Stelzhamers mit der formgewandtheit Eindemayrs vereinigen, tft 
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leider nur fehr wenig publiciert. Das Album für Spital am Pyrhn, mandye 
deitfchriften, 3. 8. das oberöfterreihifche Jahrbuch für 1843 und 1844, 
brachten gelegentlih Gedichte in Schriftfpradhe und Mundart. Don Hoch⸗ 
deutfhem war eine epifche Dichtung: „Ludmilla“ in 232 Stanzen vor- 
handen, von mundartlihen, größeren Werfen: „Da Moabdm“, Schaufpiel 
in 2 Aufzügen, „Der Bungerbauern Naäz“, £uftfpiel in 2 Aufzügen, beide 
unter dem ftürmifchen Beifalle hoher Herrfchaften oft vom Landvolke in 
den Orten um den Traunfee aufgeführt, „Die Bettlliabfchaft”, Kocalpoffe 
in einem Aufzuge, „Der Naz bei der Berrentafel” ꝛc.; ferner eine reiche 
Sammlung von lyriſchen Gedichten ernften und fcherzhaften Inhalts, 
welche Fiſcher am Dortage feines Todes feiner Schwefter Antonie, ver: 
mählten Penz, übergab, die fich felbft dichterifch verfuchte und mandye 
Sfizze ihres Bruders weiter ausführte. Nach dem Tode derfelben wurde 
leider der größte Theil als wertlofes Papier verbrannt. Erhalten find 
noch neben dem „Moabam“ oder „Bar und Schmalz“ eine größere Anzahl 
von Dialectdichtungen handschriftlich theils von Fiſcher felbft, theils von 
deſſen Schwefter unter feiner Aufficht gefchrieben in einem Solioband und 
drei Fleinen Duodezbändchen, in welch’ letteren viel von der fchon genannten 
Schwefter Fifchers herrührt. Sein Xefrolog, dem die meiften Daten obiger 
biographifchen Sfizze entnommen find, erfchien in den Nummern 9 bis 11 
der „Aurora” in Graz 1849 von Dr. Rudolf Puff. 

Im Landvolke feines Schulfprengels ıft Sifchers Andenken noch in 
Ehren; die Ereigniffe des Jahres 1848 und die folgende Reaction haben 
aber diefen echten und rechten Dichter in weiteren Kreifen in vollftändige 
Dergeffenheit gebracht, der er nunmehr hoffentlich für immer entriffen ift. 

Seme Grabſchrift lautet mit Recht: „Sein Leben war furz, aber 
reih an fchönen Bildern, wie ein gefegnetes Jahr.“ 


Da Kiriföhrtk)) in Taufen. 


(Eine wahre Begebenheit.) 


Der Markt Laufen, eine Stunde von Jichl, wird in den „goldenen Samstagsnächten,‘ d. i. 
als Wallfahrtsort fehr befucht. 


J. 
Coſts ä bifferl df män Brächten!?) 
Sert,?) zaͤn guldran Samjtänächten, 
Dan i recht öbbs Chriftligs than: 
Kiriföhrten bin i gangd, 
Han män Herz mit Gott vähangd,?) 
Wir i längft väfprochä han. 


I) Wallfahrer, 2) plaudern, vertraulich reden. *®) im Dorjahre. *) verhängt, vereinigt. 
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D’ Schulden habn mi drucdt hübſch bitta, 
’sCTroadel,!) wißts, wacht d nd mittä,?) 
Und koan Mili,?) bis äf d' Goas, 

VNeuni Kinda afn Haufen 

Und dös zöhät *) bal zän taufen, 

Meini Keut, dös is foan Gſpoaß. 


Do, was laßt fi da meh?) haufen, 
Ban mä denkt, i geh in Kaufen, 

D’ Muadä Gottes hilft md fchan; 
Dan mit taufend Angſt und Kummä 
Aft män löften Zöhnd ) gnummä, 
Und än’n töofen ) Seufzä than. 


Bfüat ent Gott ia, Wei und Kindä, 
Schauts vär alln fein guat df d' Ninda, 
Und habts Acht af 8’ Kölbäfuah. 
Thaͤts aͤf 's Beten nöt vägöflen, 
Suadts ent fein ös d öbbs z'öſſen. 
Und än'n Trunf ban Brun’n däzua. 


Und fo bin i vollä Bangd ?) 

Mit män’n Beta?) weidd gangd, 

Ban wohl woltä gjocht und gwecht; 10) 
Ban koan'n Biffen Suppen g’öffen, 
Bin d ga nia niedägföjlen, 

Däß’s an’n Stoan däbarmd mecht. 


Wir i bin ins Öottshaus femmä, 
Dill i balt män’n Zöhnd nehmä 
Und als Opfä niedälögn; 

Han in Sad lang granzt und griffd, 
's Lödä hat frei gfchrian und pfiffa, 
Und han nir daͤwiſchen mögn. 


Az, dös is ja deant!!) da Dunnd! 
Mein! was fang i an iagunnd? 12) 
Kehr glei alle‘ Tafchen um, 

Und jo fiach i's halt guat truda, 
Daß ä wög is bän d Luda,!?) 

's is nöt annds,!*) gfchegn is’s drum. 


1) Getreide. 2) auch nur mittelmäßig. °) Milch. *) das zehnte. 5) mehr. °) mein 
legtes Zehnkreuzerſtück. ) tiefen. 9) voll Bangigfeit. *) Roſenkranz. 19) gewaltig gejammert 
und wehgeflagt. !1) doch. 12) jet (jegtunder). 1°) bei einem Koch. !*) anders. 


— — — 


Daͤ Kiriföhrtä in Caufen. 


Und dä Herr, d reht & rundd, 

Bwändt fo fchen, ds wär d Sundä,!) 
Und ä Dam, undhriftli fchen, ?) 

Stehnt nöbn an und fegnt®) män Kummaä, 
Göbnt mä grads dn’n Zwoanzgä umd, 
He! dös hoaß i deutich väſtehn. 


G'opfaͤt ) han i, wir & Neichd, 
Bet’t und gruafen ohne Gleichä, 
Und män Sach auf 's Böſt väricht't; 
AU ma Kummd is väſchwunden 
Und än'n Srieden han i gfunden, 
Das is wahr und foan Gedicht. 


2, 
Mir i bin aft z'ruck af 8’ Straßen, 
Bats mä do koan'n Sried nöt laffen 
Mögn män'n Zöhnd, wo dä lät;) 
Gmuftät han i Stod und Stempen, 
Und an’n iaden Reiſäkrempen 8) 
Dan i neunmal umdädräht.”) 


Ban fchan gmoant, ds is nir z'finden, 
Blig! was lät da nöbn dä Kinden? 
He! da gäts ®) än'n andn ?) Sund; 
Recht ä feins, & foftbars Dingerl, 

's is d guldräs Singäringerl, 

Hat mi gfreut va Herzensgrund. 


Guat! Jag wir i fimm gögn ich, 
Sigent ban aͤn'n Gartentiſchel 


" Dö zwoa nämlign Herrenleut; 


Er, ganz dusmd,!?) hat öbbs bjunnd, 
Sie hat gflehnt ds wia da Dunnd, 


Than habns fchan, ds!) warns nöt gſcheidt. 


J bleib ftehn und kanns nöt grathen, 
Däß i frag: Hänts, Ihro Gnaden, 
Habts leicht gar ös öbbs. väfträt? 12) 
Wärs d Ring, i hät da unten 

Nöbn da Straßen grad oan'n gfunden, 
Wo fi d' Reib !?) gögn Kaufen dräht. 





fireut. 1°) die Straßenbiegung (die Reibe — der Reif). 
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1) fo fchön gefleidet, als wäre ein Sonntag. ?) überaus fchön. °) fehen. *) geopfert. 
5) liegt. °) Holsftäd. 7) herumgedreht. ®) gibt es. °) andern. 1°) betrübt. 1) als. 


12) ver= 
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Lan, der Jubel und dö Sreuden 

Da den zwoa freuzbraven Keuten; 
Than habns jchan, ds gälts!) a Ruah. 
Was i fennt han aus eahn Schwäßen, 
Wä dia Ring gar nöt zän fchäßen,?) 
Wär d Brautring nu däzua. 


Jatz habns angfangt glei zan Spoaßen, 
Habn mi woaß Gott was alls ghoaßen. 
Alls, was fchen is, habns mä gjoat; ?) 
Und da Herr, halt gar nöt zwidd, 

Hat mi gfroat*) aft hin und wiedd, 
Ban eahm d md Noth hübfch Foat.>) 


Schauts, fo gät®) can Röd dö annä 
Und fo fimm i df md Bannd,?) 

Und van ihr halt nu df was, 

Mit oan'n Wort, i han halt bötn,®) 
Daß d macht für ’sKind 'n Köthn,?) 
Und, män Bad,!) e ghoaßt!!) mä das. 


Schenft mä grads dä Handvoll TChals, 
Gwiß is’s wahr, i bi foan Prahlä, 

Und vaͤſpricht md Hilf und Rath; 

. Schauts, da is mä ’s$lehn !?) ausfemmä, 
Derf oan’n gar nöt Wundä nehmd, 

Is dös nöt d Himmelsgnad ? 


Sit der Seit her gehts mä böffd, 

Dan droi!?) Küah und han zwoa Röffa, 
Und väfracht 19 Diachtaudwaar'; !5) 

Und fo oft i fahr in Kaufen, 

Thur i mär d Körzen kaufen 

Und dö opfr i bän Altar. 


Schen und liab is woaraͤlpa.!e) 


Und wann i's od Herzn röd, muaß i enks b’ftehn,!?) 
Was liab is, das gfreut mi, nöt allmal das Schen, 
Was wahr is, is Mar, und d das is nöt trüab, 
Daß oft was recht fchen is und dennä nöt liab. 


2) als gelte es. ) gar nicht zu ſchätzen (unfchägbar). ) gefagt. *) gefragt. 5) gellagt. 
6) gibt. ) auf meine Johanna. ®) gebeten. °) Pathen. 9) meiner Treu (mein Eid). 4} er verfpricht 
(geheigt). 12) Weinen. !?) drei, 1%) verfrachte,. !5) Kurzwaren, welche in der Gegend von Diechtau 
bei Gmunden gemacht werden. 1°) zweierlei. 17) geftehen. 
% 
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A ſchens, & groß Haus hat d niadär in Acht, 

Und ruaft drübär aus: AÄh, dö Schenheit und Pracht! 
Und do is d Häuſerl ganz kloan nöbn än'n Bach, 
Oft dennä nu zwoanzgmal fo liab und fo gſchmach.) 


In vornehmäa Zimmän, da zimmt?) mä fi was, 

Mit Soph’ und mit Kajten und Gſchirr hintän Glas; 
Schen fänds, das is richti, fo fag i enf das, 

Diel liabä fand dennä 85 Bleanterl in Gras. 


A funftreiche Mufi is fchen, wer was fpürt, 

Do liaba is dennä d Dauberl ‚) wanns girrt, 

ã Schwörgerl,*) wanns wifchpelt, 4 Glöckerl, wanns klingt, 
A Caͤmperl, wanns bletzt,*) und & Dögerl, wanns ſingt. 


Ös is & Päräd von An’'n Leibregiment 

A Schenheit und Pracht, wias dän iadäa däfennt; 
Und liabä is dennd d jährigd Sraß, 

A wuggäläts 6) Köpferl, & Bfichterl, & glatts. 


Und warn wer & Rd mit alln Fleiß oft ftudiert, 
So rödt a wohl ſchen, warn ds ſaubaͤ väziert; — 
Do liabä rödt dennd, mein Bad, nu d Kind, 

Das grad & weng baberlt?) und dennd nir bfinnt. 


Dia fchen is ä Garten, wia fchen & Spalier, 

Wia fchen fand erft d’Referl und Nägerl in Gſchirr; — 
Und dennd fands lang nöt fo liab und fo rund, 

Als wir & Paar Wängerl, fchen frifh und fchen gfund. 


A Tunftreihä Böchd ®) mit foftbarn Gſchmeid 

Js fchen, und draus z3’trinfä is d mit viel Sreud; 

Do liabt mä°) viel böffa, päzeichts mä den Blang, 10 
A Lachgrüaberl bei än'n liabn Dirnderl in Wang. 


A ’sSilb& und s Helfenboan, 11) s Gold und 's Kryftall 
Js fchen, — abä liabä is do allemal 

U Reih glatte Zänderl,!?) ä feindrähtä Hals,!?) 

53woa Ichneeweiße Bänderl, a Xäferl, aͤ fchmals. 


Mia fchen is da Himmel, wann d’Sunn fo fchen glanst, 
Und ’s Bold drinn in Waſſa recht flinferlt und tanzt; — 


1) gefchmadvoll. 2) dünkt. *) Täubchen. ©) Schwörgelpfeife. °) blödt. *) Todiges. 
T) pappelt. ®) Becher. ) gefällt (Itebt) mir. 2°) Guſto (Blangd). !) Elfenbein, '*) Zähne. 
18) fchöngeformter (feingedrehter). 
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And liaba ſaͤnd dennd fürwahr ohne Gſpoaß 
A Paar fölche Augerl, wir i ä Paar woaß. 


Wia fchen is ä vornehme Dam in än'n Saal; — 
Do liabä nu, zimmt mi, mein Dirnderl allmal 

In härbären Pfoadl,!) fo oft i's betracht, 

Wann fi fi bän Bründerl 'n Hals abizwacht.?) 


Dä Kaifä, der fahrt mit föchs Hoffen dähe,?) . 
Do, wann i auf fpat zu mein’'n Dirnderl oft geh, 
Ziagt d’Kiab nu viel ftörfä und führt mi dävan, 
Als zugen ®) ſechzg Roß in än'n Födätiel an. 


Biag zimmt mi, i hät enf mein Moanung vätraut, 
Und glaubät, i hät mi nöt 3’dämifch väahaut; 5) 
Und wer das Ding böffa väfteht, als wir i, 

Der denk, daß er gicheid, und i oanfölti ®) bi. 


Und gjchwind ia hint nachi aͤ Zizerl) nu dran, 
Das geht nä glei mi, funft koan'n -Mlenfchen was an: 
Das fchen is, das gfallt md, das Kiab han i gern, 
Drum muaß dä liabs Dirnderl mein Weib ämal wern. 


Da Wald. 
"(Iägaliad.) 


O fchengd Wald, du bift mein Sreud, 
In dir vdalöb i all mein Zeit; 
Du bift mein Kuft, du bift mein Köbn, 
Kanns Schends auf da Welt was göbn. 
Schen is dä Wald, 
Mein Aufenthalt. 


Wo find ı Sried, wo find i Ruah, 
In Wald, in Wald, den geh i zua; s 
In Wald väliert fi all mein Schmer;, 
Da wird md weit und guat um 's Herz. 
Weit is da Wald, 
Mein Aufenthalt. 


1) im £innen-Hemde, ?) hinunterwäfcht. 9) einher (daher). *) zögen. 5) nicht zu viel 


geirrt (verhaut). ©) einfältig. 7) ein Pleines Stüd. 


Da Wald. 


Was frag i viel nach Geld und Guat, 
In Wald find i mein’n frifchen Muath, 
In Wald, da löb i froh und frei, 
So lang i löb, bleib i eahm treu. 
Srei is da Wald, 
Mein Aufenthalt. 


In Wald ruahr i auf lindn Mloos, 
Und ’sDögerlgjang, auf das i los, 
Dä Kräutägruh, 85 Bleamerl fein, 
Wia liab, wia füaß fchlaf i da ein. 
Sein is dä Wald, 
Mein Aufenthalt. 


Und warn i aft füaß fchlaf und team, 
So is’s, als wann mein Mirzerl fäm, 
Da fchauts mi an fo liab und zart 
Und ftreimelt!) mä mein’n Badäbart. 
Kiab is da Wald, 
Mein Aufenthalt. 


Tiaf drin in Wald fcheint zwar foan Sum, 
Da fteht foan Herd, da rinnt foan Brunn, 
Und dennd is mär in mein’'n Sinn, 
J find mein Glück, mein’n Himmel drinn. 
Tiaf is da Wald. 
Mein Aufenthalt. 


As braust d& Sturm, ds zudt dä Bliß, 
As ftürzt dd Bam, nöbn den i fiß; 
As rollt dä Thar ?) fo wild und hohl, 
Und dennd thuats mein’n Derzn wohl. 
Wild is da Wald, 
Mein Aufenthalt. 


Und wann i ftirb, ftirb i in Wald, 
Stirb wia dä Blig von Himmel fallt, 
Aft, greand Wald, aft döckſt mi zua, 
In dir nur find i Fried und Ruah. 
Still is da Wald, 
Mein Aufenthalt. 


1) fireichelt, liebfost. 2) Donner. 
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s Wällerl. 


Mäflerl, o du hoamligs Wäflerl, 
O du bift mein £uft und Sreud, 
Caufſt fo friedli fort dein Sträßerl 
And biſt voll Muntäfeit. 


Wäfferl, o wär i & Sifcherl, 
Schwumm i luftö fort mit dir; 

Wärft mein Bötterl und mein Tijcherl 
Und mir wär, i woaß nöt wia. 


Schwumm mit dir fort duri !) 's Wieferl, 
Sprung und fchnöblät ?) fruah und fpat, 
Schwumm zun Dümpfel, wo mein £iejerl 
Öfta ihre Lämperl bad’t. 


Und fobalds mi fangät nachd, 
Machät i än’n lauten Tſchaͤ — 
J bis, £iferl, da wurds lachd, 
Wurds nöt glaubn wölln, daß is wä. 


Da Tanring.’) 


J woaßs nöt, wias is, däß mi allweil was freut, 

Und i han glei iatzundä mein fchenäne Zeit; 

Es is mä fo wohl in mein’'n Herz, in mein’'n Sinn, 
Als wann 8’ Engerl in Himmel & Nöft hätn drinn. 


J fimm mä grad für, ds wir ä tragddd Bam‘) 

Der thuat lang, 's wann ä jchlafät und hät an’n fchen’n Tram, 
Däweil wachsn d' Botzn, mä fiacht eahms Fam an, 

Und da Wintä, der fchleicht fi fchen hoamli dävan. 


Es fimmt d5 warm Sunn und mit ihr 85 fchen Seit, 
Und alls, was d Löbn hat, das fpürt aft & Sreud, 
Aundum wird alls muntä und höbt fi in d’ Heh, 

So dö BleamerIn in Gras, jo & ’sHäferl in Klee. 


2) durch das. 2) würde herumfchnellen. °) Der Lenz, Frähling. *) wie ein trächtiger 
(tragender) Baum, 
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DS Bößerl!) gehn auf und dä Bam wird voll Blüch, 
Und fo fimmt oans um ’sandere, mä woaß gar nöt wia. 
Dä Srüahling is kemmä, was hat er mä bradt ? 

Er hat mär ä Riegerl in Berzerl aufgmatt. 


Da Tram is väfchwunden, i woaß ja ganz gwiß, 

Däß mi 's Mirzerl treu liabt und mein Taufendfchaß is, 
Drum is mä fo wohl in mein’n Herz, in mein’n Sinn, 
Als wann 8° Engerl in Himmel & Nöjt hätn drinn. 


— — — — 


Guakaͤ Rath für d' Weibä, 


MWeibä! thoats ös wohl bedenkä,?) 

Sollt en? engä Stand nöt kränkaä,?) 
Müaßts halt d hübicdh-thoan däna. 

Engä Trachten, Thoan und Dichten 
Müaßts vor alln auf 8’ Wirtichaft richten, 
Denn zu den fads Weibä worn. 


Belfts n’ Mann fein fleigi haufen, *) 
Brävi Kaßen thoan gern maufen, 
Brävi Weibä feirn nöt gern. 
Schend is, ds ſitzts bein Rockä,s) 
Als wanns dajtehts wir d Dada, ®) 
D’Dodan fand ä Kindägfpiel. 


Wißts, daß ſchen ſäds, um fo böſſä, 
Sads nur nöt wia d'Schlidnröſſä, 
Caßts enk nöt auf d' Eisbahn führn. 
Sqaͤds nöt z'huſi ) und nöt z'ſchnidi; 8) 
Schena is, ös ſäds ſchen gſitti) 

Und führts en? manierli auf. 


£uftbarfeiten, fchene Gwända, 19) 
Spigen und Garnirn und Bändd !}) 
Sringän a foan Braot in 's Haus; 
Machäts gern än'n Kren zu Seiten, 
Machts’n fein nöt untän Keuten, 
Reibts'n in da Stubn Sahoam. 


1) die Meinen Blattlnojpen. 2) bedenken. ®) fränfen. *) wirtichaften (haufen). °) Spinn⸗ 
roden. *) Puppe. ?) zu hurtig, überhaftend. 3) zu fchneidig. °) gefittet. 10) Gewänder. 1!) Bänder. 
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D’ Ciabaffärn !) müaßts vägöſſen, 
Denn 85 bringan Baar in ’s Öffen,?) 
Und dös Ding väthuat ön Gſchmah;9) 
Nimmt fi aft da Mann än'n Grauſen 
Und fuacht außan Baus d Jaufen, 
Kinnts eahms nöt für übel habn. 


Ghalts 9 ent ’s Berzerl als & reint, 
Caßts nir außi und nir ei, 

's Gwiſſen, dös laßts Schildwäch ftehn; 
D’Nabdan?) thoan fi freili häuteln, 
Und & Apfel laßt fi fpäuteln, ®) 

Abäa ’s Herz daleid’t dös nöt. 


Sadds Ad fein nöt eifäfüchti, 

Denn das is dmal ganz richti, 

Daäß damit nie ausgricht't is; 

DU da Mann än'n Schläntl machä, 
Hilft ent 's Woan’n foviel wia 's CLachä, 
Bräven Weibän maht dä foan’n. 


Bat & feine Rand”) und Slaufen, 

Na, fo laßts’n rödn und haufen ®) 

Odä loſen,) wanns’n afreut; 

Säads ſchen ftäd und laßts eahms gelten, 
Caßts'n Eritifirn und jchelten, 

Allweil fort dawährt ds nöt.!®) 


Saßts’n Herr fein, laßts eahm d' Hoſen, 
Wird eahm 's Seuerl fchan väglofen,!!) 
Cögts nur foan’n neu’n !?) Brand däzua. 
Thoats nöt ftreitn, loahn’n und tücda,!®) 
Thoats eahm liabä 8’ Hofen flichä, 
Solche Stich fand Trümpf in Gſpiel. 


Thoats nöt drifchin 1%) und nöt wafchen, 
Is dä Weib d Plaudätafchen, 

Schauts, dös maht ihr koan'n Eredit; 
Miſchts enk nöt in fremdi Händl, 
Machts dähoam dö Kindägwändl, 
Slidts dö z'rißne Keinwöjch aus. 


1) Kiebesaffairen. ) Effen. °) verdirbt (verthut) den Geſchmack. *) behaltet, bewahrt. 
5) die Hattern. 9) fpalten. ) Caunen. 3) fi} austoben. 9) brüten. 10) hält er es nicht aus. Al) ver- 
glähen. 12) neuen. 18) herumlehnen und tüdeln — fchmollen. 1#) drefchen, übertragen: tratichen. 
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Weibä! thoats dös wohl betrachten, 

Wanns dös thoats, jads z'liabn und z’achten, 
Seids ä guldre !) Säuln in Baus. 

Bitt en? gar fchen, thäts enks mörfa,?) 

Aft wird d’Kiab zu enk viel ftörkd 3) 

Und daurt fort bis hin in 's Grab. 


Millns-Gebel,‘) 


Ban infrä?) Kreuzfäuln han i fert 

Amal än’n Müllnd betn ghert, 

Koan Menfch, das glaubts mi, denkät dran, 
Mia fein d Müllnä betn Fann. 


Gott, hat er gruaft, mein liabä Gott, 
Was is’s denn wögn drei, vier Koth 
Ban Loabl,°) wanns d gringä wögt,”) 
Gſöngs du dafür, daäß's böfja glödt. 


Bſchütz mi vor alln Schadn und Load, 
Dann i faf & wohlfäls Troad, 3) 

Und han i's hoam in Kaftn gführt, 

So mad; fein, däß’s gſchwind theurd wird. 


Däleih mä bis zun löftn End, 

Dor alln fo aͤ gichidte Häns, 

Däß i nur gring gnua mößn ?) thua, 
Und mauthn abä viel und gnua. 


Bein Mößn, Mahln und Brodauswögn 10) 

Gib uns, o Berr, älloan dein’n Sögn, 

Denn fämmän !!) d’Keut, wias recht wä, draus, 
So wärs ja mit uns Miüllnän aus. 


J dank da, Gott, däß da foan Sad 

ir ausrödn und nir plaudän mag, 
Denn funntn’s rödn d' Söd, wärs ja aus, 
D' CLeut jagätn oan'n z’löft von Haus. 


1) goldene. ?) merfen. ®) ftärfer. *) des Müllers Gebet. 5) bei unferer. °) bei einem 
Caibchen Brot. ?) weniger wiegt. ®) wann ich ein wohlfeiles (billiges) Getreide faufe. ®) meſſen. 
10) Brotabwägen. 1) fämen. 
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Balva-Reign.') 


Juhefjä, liabä Küahbua, 

Geh treib mä deine Küah zua, 

DS ſchwarzn und dö weißn, 

Aft laßn mäs woadld ?) beißn 

In grean’n Klee, 

Auf da Beh, 

Wohin i hoia?) in 's Graſen geh. 

Dö weißn gehänt prangä 

Bin zmwerigft 9 üban Angd, 

DS braun gehnt nachn Stadelfürt,?) 
Wo Urla®) vd hoamt gnummä wird; 
Dö Glockn klingt, 

Da Kücahbua fingt, 

Wann 8’ Weifrin ) üb& d’ Stiegl fpringt. 
Da fimmt da Spielmann mit dä Geign, 
Der hilft uns Kuah und Kälbl treibn, 
Da thän dö Küahld ſpringä, 

Thoan fcherzn und thoan ringd. 
Juheſſa, Bua, 

Dö Glockenkuah, 

Dö geht ſchan friſch dar Almd zua. 
Dö bläglät®) geht jchan weit voran, 
Und 'sBämferl, das rennt gar dävan, 
Mo wern mäs wiedä findn, 

Dort obnä ba da Kindn, 

Mo 's Bleamerl blüaht, 

Wos niedätniat, 

Wo ’s Schmalzfoh neunmal übäfiad’t. 
Und wann i & jo graoß wär, 

As wia mein Schwöftä, 8’ Mälld,?) 
So gäng i mit da Rührfcheibn 19 

In alle Beh ins Küahtreibn, 

Wo d’ Sunn aufgeht, 

Do d’ Sennhütt fteht, 

Obn in dä guldäan Mloarignreth.!') 





ı) Birten=(Balter-)Reigen. ?) weidlich. ?) heuer. *) quer. 5) Stadelfirft. ©) Urlaub, 
Abſchied. 7) die Weiferin, Führerin. ®) die gefledte Kuh. °) Amalie. 1%) Gefäß zum Butter= 
rühren. !1) oben in der goldenen Morgenröthe, 
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Franı Stelzhamer 


wurde als das Kind eines Kleinbauern in Großpiefenham (Pfarre 
Schildorn bei Ried) am 29. November 1802 geboren. Schon frühzeitig 
trat feine ungewöhnliche geiftige Begabung zutage, und er wurde an das 
Symnafium in Salzburg gefdidt. Als er diefe Schule verließ, gieng er 
auf die Univerfität nach Graz, fpäter nach Wien. 

Allein er vermochte nicht einen regelmäßigen Erwerb zu wählen. 
Sein dichterifches Talent hatte er ſchon längft bethätigt, freilich vorderhand 
in fchriftdeutfchen Gedichten, die bunten Erfahrungen eines unficheren 
Dafeins vermehrten die Unruhe, in welder feine noch ziellofe Seele hin- 
und herſchwankte; endlih aber, als feine mundartlihen Dichtungen den 
größten Beifall fanden, entſchloß er fih, fortan nur der Dichtlunft zu 
leben und die perfönliche Freiheit an Peinen ficheren Beruf zu verfaufen. 
Und er wagte „den löbnsofährlign Kauf durch d' Hungahoad“, wie er felbft 
fagt. Er führte ein unftetes Keben zwifhen Wien und München, fchrieb 
Didytungen in der Mundart und in der Schriftfpracdhe und hielt Dorträge. 

Im Jahre 1845 heiratete er und ließ fih in Nied nieder, wo er 
bis 1852 blieb. Dann wählte er Salzburg zum Wohnfite. Aber ſchon 1856 
ftarb fein Weib. Er war finderlofer Witwer, und neuerdings hatte er 
feine Beimftätte. Das Alter war da, die Kraft drohte zu erlahmen, und 
noch immer rang der Dichter den Kampf mit der Xoth. Da ftellte ſich 
endlih jene Hilfe ein, auf welche er längſt vergeblich gehofft hatte, als 
auf den wohlverdienten Kohn feiner brotlofen Kunft. Der oberöfter: 
reihifche Landtag und das Minifterrum bemilligten ihm jährliche Unter: 
ftüungen, durch welche er drückender Sorge enthoben wurde. 

Im Jahre 1868 fchloß er eine zweite Ehe, aus welcher zwei Kinder 
ftammen. Im glüdlihften Samilienleben genoß er feine legten Jahre in 
Henndorf bei Seefirchen und ftarb am 14. Juli 1874. 

Mundartlihe Dichtungen: 1. Lieder in obderennfifcher Dolfs- 
mundart. Wien 1837, 2. Aufl. 1843. (Dergriffen.) — 2. Teue Geſänge 
in obderennfifcher Dolfsmundart. Wien 1841, 2. Aufl. 184. — 3. Neue 

Aus dä Hoamaͤt. 2. Auflage. 4 


50 Stanz Stelshamer. 


Gedichte in obderennfifcher Dolfsmundart. Regensburg 1846. (J. 5 
Manz) — 4. D’Ahnl. Wien 1851, 2. Aufl. 1854. — 5. Gedichte. 
Cotta 1855 (darunter auch d' Ahnl). — 6. Neueſte £ieder und 
Gefänge. Kinz 1868.) — 7. Ausgewählte Dihtungen von $. St. 
Herausgegeben von Nofegger. 4 Bände. 1882. Gebunden 3 fl. 30 Fr. 
(Bartleben, Wien,) 

Franz Stelzhamer ift nicht bloß unter den mundartlichen 
Dichtern Oberöfterreihs, fondern Süddeutfchlands überhaupt der erfte. 
Diefe Anerfennung, fein gutes Recht, wird man ihm auf die Dauer nicht 
vorenthalten fönnen. Es wäre ihm unter uns Deutfchen längft geworden, 
wenn er nicht unfer Fleiſch und Blut, fondern etwa ein Grönländer oder 
ein alter Merifaner wäre. Gemwaltigeres ift in der gefammten mund- 
artlichen Kiteratur Deutfchlands nicht zu finden als feine „Königin Noth“ 
oder „sMährl von Caod“; feiner find Charakter und Sitten eines Dolfes 
nie gezeichnet worden, als die des oberöfterreichifchen Bauernvolfes in 
der Ahnl“; frifcher und witziger ift nie gefungen worden, als in Stelz- 
hamers £Kiedern. Was ihm den erften Plat fichert, iſt die wunderbare 
Kunft, in der Sprache und mit den Dorftellungen eines Kandmannes nicht 
allein Kleinigkeiten, fondern auch die höchften fittlihen Fragen zu behandeln, 
an denen der menſchliche Geiſt feit Urzeiten fih abmüht. Immer bleibt 
Stelzhamer dabei der Bauer feiner Heimat; verfteht fich Fein erfter befter, 
fondern „4 finnirad& Kopf, in dens brinnt untan Huat.“ Solche Köpfe 
hat es befanntlih zu allen Zeiten und nicht bloß unter den Gebildeten 
gegeben. Was man an feinen Dichtungen am eheften zu bedauern findet, 
iſt die Ungebundenheit, mit welcher er feine Genialität oft fpielen läßt. 
Was mir an treffliden Gedanken hiedurdh gewinnen, verlieren wir an 
der Klarheit und Rundung des Eindrudes. Stelzhamers Sprade ift die 
urwüchfige Bauernmundart am Xordabhange des Hausruds. Er beherrfcht 
fie mit unübertroffener Meifterfchaft. Und von diefem Dichter, defien 
Werte ein Poftbares Hausbuch unferes Dolfes zu fein verdienten, bleiben 
fogar die „Ausgewählten Didytungen” liegen, von einer Gefammtausgabe 
zu fchweigen! Bier haben die Deutfchen, Oberöſterreich voran, eine 
Schuld zu zahlen. Schullehrer vor! 


Bemerfung. Den Tert der hier enthaltenen Gedichte Stelzhamers 
habe ich für diefe 2. Auflage berichtigt. Hiezu benütte ich des Dichters 
eigenhändige Aenderungen und Zuſätze in feinem Banderemplar. Die 
fortlaufenden Erklärungen unter dem Tert und die Einleitungen zum 
„Soldatenvöda“ und zur „Ahnl“ hat Dr. U. Matoſch gegeben. 

6. Weitenböd. _ 


*) Preis 1 fl. Die in Kinz lebende Witwe des Dichters hat noch zahlreiche Eremplare 
davon zu vergeben, 


’s Bottsnam. 5 J 


s Gottsnam. 


Ma Muadä is frumm 

Und ihr Wunſch wär halt das, 
Däß i endling aͤmal 

Don män’n leichten £öbn laß. 


Jung hat fis nöt afpart, 
Bat alls Miglige !) than, 
Däß Aa rechtichaffna Bua 
Aus mir wur?) und ä Mann. 


Dat mä häufti Böbedär ?) 

Und Sprücheln einglernt, 

Und hat gmoant, däß’s md weiläds 4) 
&ro°) heilfam fein wern®d. 


Aba mein! 85 Köbedär 
Und Sprüch nach da Zeil 
Sän alle hübfch lang, 

Ban zun Sagn nöt dbäweil.®) 


Bern fpat fimm i fchlafen, 
Scen fruah foll i df; 

J han oft nu fam d’ Hoſen 
An, fchreins mä fchan: Taf! 


Und wias aft mitn Beten 
Is, fallt enk leicht ein, 
Wird a Sbbän bon ent”) 
Nöt viel anndfta ®) fein! 


Abaͤ, wannft ſchan nöt glöckſt, 
Na, und geht da klomm z'ſamm, 
Mach dä Kreuz und än'n Seufzär 
Und ſprich: In Gottsnam! 


Wär 's Beten ä böſſä, 

Dä Deanft?) geht bovo,!®) 
As is äf da Welt 

Halt fchan oanmal dfo. 


ı) Mögliche. 2) würde, °) Gebete. *) mit der Zeit. °) grob — fehr. 6) Weile, Zeit. 


2) etwa bei eudı. 


®) anders. °) Dienft. ?°) bevor. 


4* 
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U fodL!) hat 8’ Muadd gfoat, 
J han mäs gmörft; 

Und neam ?) glaubät, wia gro 
Oan'n das Gottsnam ftörft. 


Friahlings-Glangl. 


I. 
Af da Heh wirds fchan äbä,?) 
Um ’s Bründ! fchan grean, 
Und dö Bam fand fo trami,t) 
Mechtn liab& fchan bleahn. 


Da Fink is där erfte, 

Ders fiagt und ders fingt, 

Los när aut bon Senftä, 

Wir ä fchlagt, daß’s alls klingt. 


Wia da Fink bin i felbn, 

Wia da Srüahling mein Kis;’) 
Und i wer enfs fchan meldn, 
Wann ihr d’Kiab femmä is. 


: 2 
’s Schneefäbderl ©) blüaht fchan 
And 8’ Schlüglbloam &; 
Scan fo troßät und bobät ?) 
Sand 8’ Bam — haidid. 


Und fpringt gählings d' Botzn 
Af, is dö Blüah da, 

Und aft fimmt dä floans Keferl 
Zun Bam — haidiä! 


Mein Schag wills nöt glaubn, 
Ian, i frag nir dänah, 
Kimmts tab oda aft, 

Kemmä thuats — haidiä! 


1) fo. ) niemand, °) fchneefrei. *) jehr befchäftigt. 5) Elifabeth. °) Schneeglöckchen. 
?) voll Knofpen, 
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Lord 


5. 
In Mirzen !) blüahn 8’ Deigerl 
Und d' Raoſen in Moa,?) 

A Weil röd't mä hoamli,?) 
Gäh thuat oans än'n Schroa. 


In Mirzen da traut ſi 
Vo nir recht in d' Heh, 
Denn ds ſcheuän dö Bleamerl 
'n Reif"no und Schnee. 


Aft treibt da Abäril,*) 

Weil & felbn nöt recht woaß, 
Was d ertärd will, 

Säne Faxen und Gſpoaß. 


Heunt lacht & und loct &, 

Is freundli und rund, 

Moring fchnaurt & und modt &,) 
Das wär dä recht Kund.®) 


J achtät'n gern 

Und ds gäng ſchan dähin, 
Mag mi abä nöt Ichern, 
Weil i felbn & fo bin. 


4. 
's Bächerl ſingt wiedä 
Sein wiſchpaͤlaͤds Gſang; 
Lan, jo wird eahm dert?) 8’ Weil 
Auf da Roas nöt fo lang. 


Däß’s umädum hallt 

Singän d’ Dröfcher! 8) in Wald, 
Und da Gugäßa?) fchreit, 
Weil'n ’s Schrein & fo freut. 


Da Anmarl!) froat, 

Do rin liab han und gern? 
Un da Giaßvogl!!) foat: 
Daß’s bal rögnät wird wern. 





ı) im März 2) im Mat. ®) heimlich. *) April. °) ift er verdrieglich und trußig. 
°) wie Kerl. ?) doch. °) die Droffeln. °) Kudud, 19) Amfel. 11) Grünfpedht. 
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D' Alftan und 8’ Krahn )) 
Höbn ia ’sfrägäßen an, 
And da Spaß und da Storn ?) 
Sand fo rödfäuli worn.?) 


Als is jo rebi®) 

Und alls thuat fi freun, 
Han, foll denn i ewi 

A Drenzfidl d) fein? 


Eyä bolei,®) 

Wir i bin, däß i blei’; ?) 
Däß i blei’, wir i bin, 
Kimmt mä go nöt in Simn. 


5. 
Da Moa 
äügelt olläloa: ®) 
Mies und Seld wird grean, 
Staudn und Bäm thuat bleahn, 
Zwir dä gfcherzigs Hünderl 
Springt aͤ liabligs Winderl 
Spat und fruah 
Walda, waldzua. 
Sür d' Ahr?) und für d' Moahmän !9 
Sind i Bleamerl und Bloamän 
Grad gnua umddum, 
Abaͤ dö da, dö fchend, 
DS bring i dä Kend,!!) 
J woaß ſchan warum. 


Da Moa 

Hügelt olläloa: 

's Lercherl fteigt in d’ Heh, 
Singt — juchhe, juchhe! 

'n Amerling und Schwalberl 
'n Danöfferl und Däuberl !?) 
Gehts fo braun 

Bon Nöftk baun.'?) 

's Blomoaferl pfigäsgt 1%) 


1) die Elftern und Krähen. 2) Star. °) find fo redfelig (gefchwägig) geworden, *) rebi 


= aufgeräumt. 5) ein Weinerling (Thränenlittel). %) Ei beileibe. 7) bleibe. ®) zächtet allerlei. 
») Großmutter. 1%) Muhmen. 19 Magdalena, 12) Hänfling und Täubchen. 1®) find voll Eifer, 


ihr Neſt zu bauen. 


14) die Blaumeife pfeift. 
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Und 's Raothmänderl ftigägt !) 

In da Leithen?) fo fchen, 

Und da hinten in Häuferl, 3) 

Da wifchpelt mein Zeiferl *) 

Sein Zilzilzilzen. 

Da Moa 

Zügelt olläloa: 

A niads 5) Gräferl hat ſan'n Wurm, 

A Gſang is und & Gſurm; 

D’ Weinfaltän ®) fand fo ofchafti, 

Und gu! a lafti, läfti,”) 

Amädum 

Kroicht 's Keferl um. 

A Köbn is, & herrligs, 

Der ä Ber; hat, än ehrligs, 
An ehrligs, & ganzs; 

Wers nöt hat, das is trauri, 

Wers nöt friagt, den bedaur i, 

So wahr i hoaß Sranz! 


DP’Waldleuf. 


In Wald is’s mä luſti, 

'n Wald han i gern, 

Weil ı ollähband fegn kann 
And ollähand hern. 


- Da Wald is & Haus, 
Entrifch graoß, damifch weit, ®) 
And dö Bam fan 'n Wald 
Säne Inwohndleut. 


Oan händ ?) dick, ui!) hand dünn, 
Oan händ graoß und ui kloan, 

Wia vorn Sögn in än'n Kränzltag !!) 
Dafteht 85 Gmoan.!?) 


ı) das Rothkelchen flottert. 2) Abhang. ?) daheim im Dogelhaus. *) Zeiftg. 5) ein 
jedes. °) die Schmetterlinge, *?) lauf, lauf. ®) fehr groß und ſehr weit. °) find. 0) einige. 
11) Srohnleichnamstag. 12) Gemeinde. 
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Ui ftehnt in där Öbn }) 

Af an’n faftinga Grund, 

Da is’s freili foan Kunft, 

Wanns ſchen frifch fand und gſund. 


Abä den in dä Keithen 
Rehrlt 's Kaoth allweil a,?) 
Und ſo gern, was ſis thaͤtn, 
Sö mögn halt nöt na. 


55 ſchaun fo vonicti, 
So fchihäri aus,?) 
Azwia 8’ Woaferlfindä 
In arämä Haus.9 


Oft oand, der macht fi 
So mädti und broat, 

Däß'’s den andn dänöbn 
Kam 4 £uftlöchl troat.5) 


Aba mach di nd broat, 

Sam, du kragſt glei dän’n Kahn, ®) 
Dorten fimmt fchan dä Serftnd ?) 
Und blegelt di an.®) 


Und da Bletzä bodeut't: 
Du bift zeiti zun Schlag, 
Däna fimmt für di andn 
U liachtänd Tag. 


s Bläut, 


’sPramingä Gläut ?) 

Hat bei weitn nöt den Klang, 
Azwia 8’ Glocken vo Zei!) 
Odqa 85 3° Ampflwang.!}) 


ı) Ebene. ?) rollt ab wie durch eine Röhre. ®) fie jehen jo nichtig, jo widerhaarig 
aus (wie fchlechtgepflegtes Dieh. ) wie die Waifentinder im Armenhaus. 5) trägt. 6) deinen 
Kohn. 7) Zörfter. ®) haut dich an. 9) das Geläute der Kirche zu Pramet, Ortichaft Piefenham. 
20, Zell (Waldzell), Nachbarpfarre von Schildorn. 1) Wallfahrtsort im Hausrudviertel. 
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'sKirerl’) is Eloan, 

Wir ä Menſch mit vier Schuah, 
Da is d’ Ausſtimm und 's Gläut 
A leicht ausgibi gnua. 


Do für mi hat das Gläut 

So än’n wundfam ?) Klang, 
Däß i moan, wann is her, 
J vonimm dös fchen Gſang 


Do da Muadd — gro lang! 
Bin in Wiagerl no glögn, 
Weils mi ands fchier ga nöt 
Dat einfchläfän mögn: 


„Schlaf, mein Kinderl, fchlaf, 

Biſt & Mloand Graf; 

Hoh und Tiadd, Arm und Reich, 
Sclafät fand mär alli gleich. 
Schlaf, mein Kinderl, fchlaf!” 


Und dö ganze Ploan Jügdd ?) 
Aft fimmt mä für 's Gſicht 
Wir ä Kartengebäu, 

Das von Anpfnaufen * bricht. 


An andsmal macht mär 

An’n andächtigen Mluath, 

Und där Arm von eahm felbn 
Slangt in d' Heh um ä Huat. 


An andäne Kirä 

Mag läuten wias will, 
Föſt in Huat ftöct dä Kopf 
Wir in Eisftod dä Stiel. 


Und wiedd, wia d' Mluadd, 
Quafts: bet, Sränzl, bet! 
Weil foan andänd Wög 
Sür ins himmelwärts geht; 


ı) Kirchlein. 2) wunderfam. °) Jugend. *) Unhauchen. 
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Denn zun Allmofen göbn 
Woaß mär ehntä,!) was ghert, 
Und aä zwungänd ?) Safttag 

Is & nöt viel werth! 


Aft bet i 'n Slaubn,?) 

Und 's Brüdfeiftusmaria, ‘) 

Und fchlag fleißi bon) Ehriftäs 
An ’sHerz und boig ®) ’s Knia. 


Und wiedä für d’ Augn 
Kimmt mä 8’ Schulbuamaägeit, 
Wo mi ga nie fo gro’) 
Azwia ’sBeten hat afreut. 


Cangenzig d) aft Iuag?) i 

Und los!” vo mir hi, 

Und kanns fchier nöt däglaubn, 

Däß i öltä worn bi. » 


Aba gählings !') fingt 's Glöckerl 
A Gſang, das mi wöckt — 
Mein Bott! 's Zügnglödl!?) is’s, 
Das mi allmal däſchröckt; 


In Wirthshaus wirds ftäd, 
Alls väricht't fein Gebet, 

Aft geht 's Fragn an rundum, 
Wenns denn heut meh angeht? 


Das und das! hoaßts, ja geh, 
Kann ja dennä nöt fein! 

Habn ön Sundäa nu brächt't! 18) — 
Abaä mir föllts aft ein: 


Daß i öltä worn bi, 

Meine Leut nimmä hab, 

Und mä Huimät !*) is 3’ Schildern, 
In Sreidhof 15) eahn Grab. 


1) ohnehin. 2) erzwungener. °) die Glaubensformel. *) das Ave Maria. 5) beim. 
°) biege (das Knie). 7) fehr. ®) die längite Zeit. ?) fchauen. 49) finnend horchen. 11) auf einmal 
(jählings). 2) Sterbeglode. 1®) vertraulich geredet. 1%) Heimat. 15) Sriedhof. 
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Drum macht md das Käuten 
Mein Herz aft fo fchwär, 
Däß i allmal fchier wünſch, 
Dann dert i gftoribn wär. 


Abäa alls nimmt dn End 
Und jöds find’t fein Ziel, 
Und fo trag i halt 's Löbn, 
So langs Gott habn will. 


Dnettä oans wä mein Wunfc, 
Und & Wunfch is ja frei, 

J mecht 3’ Schildern begrabn 
kiegn bein Müaderl hiebei. 


DS wöct mi, wanns blafen 
Und laßt mi nöt hint, 
Suacht alle neun Himmel 
Aus, bis f mi find’t. 


JIeyrabnd. 


Wanns ſchan hübſch Abnd 
Und wanns nachtgſüppelt is, 
Aften lög i mi moaſtens 

Af 's Gras hin in d’Wies. 


Afn Öllabogn loan i, 

Oan Hnia fteht in d’ Heh, 
Ah, da thuat mä foan Bliedl 
Koan Herzäderl weh. 


Mein Arächt) is than, 

D' Ochſen habn fö fchan gfaft,2) 
Und & d'Roß ſenkaͤn d' Köpf 
Und höbn d' Füaß äf in d’ Raft. 


In dä Keithen fingt 's Dögerl, 
Dat & nie mehr 3’thoan; 


1) Arbeit. ?) zur Ruhe gefegt. 
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Af da Greth!) lat da Bund dal?) 
Und fcharägt äm Boan.?) 


Um dn Bam burn d' Kefä, 
Gät 'n wundlignt) Klang; 

In da Raoß 9) machän 8’ Sröfch 
Eahnd jägäläds Gſang. 


Da Hanſenſepp ) juchäßt, 
Da Seppenhans fingt, 
Däß’s da z'weidigſt dahı 

Do ſan'n Galmärdd ”) Elingt. 


Mein kreuzguatä Hänfer!l, 

Das woaß i fo guat, 

&wös d’8) meh heunt & fo fingft? 
Weil wer zualisnd ?) thuat. 


Und 85 tagen lisnt, 

Sung !?) felbä recht fchen, 

Und äs wird a, däß’s Hall gät,!") 
Nöt lang mehr anitehn. 


Belt, han is därathn ? 

Los! Herſt nöt fchan 8’ Stimm: 
„chend Bua, [chend Bua, 
Treit mein Herzerl und kimm!“ 


Dill igs nu böffa habn, 

Aftn rauf i Dawäg,!?) 

Und da wunfch i aft nie, | 
Was !3) d& Koaſä, wanns fäg.'*) 


Daß ds Jäg und aft fagät: 
Dös Ping -gfallt m& auat! 
J gäb eahm mein Pfeiffer! 
Juſt fchen in dä Gluat 


Und fagät: Herr Koaſä, 
Af män’n Plaß ſitz he, 
ı) hölzerner Hausgang. 2?) dort. 8) fcharrt (mit den Zähnen) an einem Bein (Knochen). 


*) wunderlichen. °) Pfüge. 9) Eigen= und Hausname. ?) Almgefang, Jodler. ®) weswegen 
du. °) zuhorchen. 19 fänge. 1!) wiederhallt. 12) Tabaf. 19) als. 1*) ſähe. 


(rügeln). 


Alls in Ehre. 


Da thuat dä foan Gliederl, 


Koan Berzäderl weh. 


Da ftört di foan Feind, 

Was 85 jäufärdd Muck, ') 
Und da rauck nä fchen friſch; 
D’Mudan ſcheuan 'n Rud.?) 


Und fimmt Ööbbäs greßäs, 

Bin i dä bo dir, 

Und mi fürddht?) fchier allsfand 
In ganzen Xevier. 


Das hoagt, wanns mä rigeln %) 
Mein Schwarzgreane Gall; 
Denn fift bin i frumm 

Azwia 'skämperl in Stall. 


Ab& mein! Da guat Koafa, 

Er lachät mi aus, 

Weils eahm ſagn, ds wär fchend 
In goldbichlagnäd Baus. 


Alle in Ehen. 


Als in Ehrn, 

Dat Gott gern; 
mit da Zung und mitn Händen, 
Sollft alls & fo wenden, 

Daß as fegn derf und hern. 


A Gſang in Ehen, 
Dert Gott gern; 
Abaͤ Saugjängl dichten 
Und d’Keut ausrichten, " 
Das hert & nöt ger. 


1) als die ſäuſelnde Mücke. 2) die Müden fcheuen den Rauch. 2) fürchtet 
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. *) rütteln 
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An’n Tanz in Ehen, 
Gſtat't Gott gern; 
Abäa tanzen, bis’s Tag is, 
Bis nir mehr in Sag!) is, 
Das fiacht a nöt gern. 


An’n Trunk in Ehren, 
Gitat’t Gott gern; 
Abä, wann fi oans ga tränft 
Und nir fchreit als: eingfchenft! 
Das mag dä nöt gern. 


A Sipiel in Ehen, 
Duld’t Gott gern; 
Abk engäa kloan Allaubn 2) 
Und engä roan?) Ausraubn, 
Das will dä nöt gern. 


A Liab in Ehen, 

Leid’t Bott gern; 
Aba, Dogl, i kenn di, 
Du gehft äf 's Lebendi, 

Das hat & nöt gern. 


Scen alls in Ehrn 
Hätft däs gern; 
Abd, mein Herr in Himmel! 
Da Menſch is & Limmel, 
Dägißt af d' Ehrn. 


Af d' Ehren, af d’ Cehrn 
Oft und gern," 
Wird hint und vo) fäihli,) 
Und fäili, glücfäili,®) 
Mecht do än ads wern. 


1) Sad, ?) das ganze Geld abgewinnen (euer klein Abflauben). ?) rein, ganz. *) Ab⸗ 
breviatur für: vorn. 5) voll Sehler. 9) felig, glückſelig. 
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Mein Müaderl. 


J mag wiadäwöll fein, !) 
J mag wiaddwöll wern, 
Wem Müdaderl, dös alt, 

Bat mi dennä?) nu gern. 


n Müadän eahn Herz 
Is än ewigä Brunn, 
Und fo warm gehts dävan, 
Wir in Mai vo da Sum. 


Mein Dada hat greint 

Und hat gfoat: Ja mäſchir! 
Bo da Nacht hat mä 8’ Muadiä 
Wieda äfthan d5 Thür. 


Mein Dada hat gfoat, 
Daß a nir meh hegdt; ?) 
Mein Müdaderl, dös alt, 
Bat fan Kiderl umdräht,*) 


Und in Kidelfach jtöckt, 
Is's nöt viel, is’s ä weng, 
Aba öbbäs is dringftöct, 
So lang i mu denf. 


Aft hats mäs in 8’ Hand druckt 

Mit woanddn ?) Augn 

Und hat gfoat: Bfüat di Bott, Sranz, 
As) wird dä ſchan taugn. 


Ga guat wiads da taugn, 
Und i bitt di, fa?) brav; 
af mä Böbn derfit vägößn, 
Af 8’ Kehren dent df. 


Was i gſoat han, dent df; 
Stöll ja 's Betn nöt ein, 
Und i wir da fchan beten, 
Daäß d’ glüdli follft fein. 


1) ich fann wie immer fein. ?) dennoch. ®) hergibt. *) hat feinen Sad im Kleide 
ungedreht. °) weinenden. ®) es. )) fei. 


04 Stanz Stelshamer. 


As wird a dein Dada 

af d' Cöſt ) wiedä guat, 
Geh nä hin und fa bräp, 
Däß nir dffemmä ?) thuat. 


Denn kundbar wird alls, 

Wanns d' as thuaft nu fo ghoam, 
Bal voräth’t di d Döda 

Und bal d5 naͤchſt Moahm.?) 


Und voräth’t di koan Dödä, 
Dann 8’ Moahmän nie fagn, 
Gaͤt fchan andäne ?) Keut, 
Dö 85 Botjchaft hHoamtragn. 


Kundbar wird alls, 

Dann mäs nu fo ghoam thuat, 
Heut vorath’t oan’n dä Stiefel 
Und moring dia Huat. 


DS Höglftad grath,’) 

Und wos tanzı, däß’s ftaubt, 
Dö zwoa Pläb ham dä ’s Geld 
Schan dös mehräftä graubt. 


Bfüat di Bott! Bfüat di Gott! 
Und kehr halt wiedä um, 
Wann da ’s Ertl ganz ausgeht 
Und ’s Anbändeltrum. ®) 


Und han mä ſchan gftoribn 
Und fteht nixõ meh 

Af da Welt vo dann Öltän?) 
Was) Taodtnfreuz in d' Beh: 


So knia di halt hin, Sranz, 
Und bet is’) dan Eicht, 
Däß is dennä da Herrgott 
'n Himmel voleicht.!9) 


1) zuletzt. ?) kundbar werden (auffommen). 9 die beſtnächſte Muhme (Verwandte). 
%) gibt fchon andere. °) die Kegelftätte meide. °) wenn du mit deinem Geld zu. Ende bift und 
nichts mehr anzuſtückeln haft. ) von deinen Eltern. ®) wie das. °) bet für uns. !9) verleiht. 
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Was d’ haft, das woaßt eh, 
Und wos is, dasl &:!) 

In da graoßbleamten Druhd ?) 
Don Kämerl hiba.?) 


Swen Dichät,*) drei Pölfts, 
Aft Lärichd,5) beit, 

Däi däs deniga ?) recht fag, 
Du zigft ds df d' Leut.®) 


Mein, i lög därs fchan z'ſamm 

Und ä Söderl ?) 9, däzua, 

Dann i allsgfähr, 10) ehft !}) hoamkimmſt, 
In d' Ewigkeit mua.'?) 


Um koan Geld derfſt nöt fuachd, 
Du ſuachſt umaäͤſis;18) 

Botracht nd dein Schickſal, 

Aft woaßt ſchan, wos is. 


Und iatz geh in Gottsnam! 
Und ſchau nu dmal z'ruck, 
Ehft di aui- und aidrähft 
Üban Bausrud.1%) 


A ſodl 15) hats gfoat, 

Aft habn mar!) & Weil gwoant, 
Ja, wer wird denn nöt woan’n, 
Wanns oans ga fo guat moant. 


Und wann i mi ändd, 

Wann i bräp wir und frumm, 
Swögn da Muadd is afchehd, 
Sift !9) kehrt mi neamd um. 


1) dasjelbe auch. ) in der großblumigen (fo bemalten) Truhe. °) „hinbei“ (an der 
Wand vor dem Hämmerlein.) ©) zwei Tuchet — mif Sedern gefällte Betthällen. 5) Keintächer. 
©) warte. 7) daß ich es dir Doch. ®) du würdeſt es auf die Keute zeihen (Derdacht haben auf 
fie). °) einen Fleinen Zettel. 10) etwa. 19 ehe daß du. 42) muß. 1°) umfonft. 1%) bevor du 
dich hinaus= und hinabdrehft (der anderen abgewendeten Chalfeite zu) über die Höhe des Haus- 
ruckwaldes hinüber. 45) fo. 1°) haben wir. 17) fonft. 

Aus da Hoamät. 2. Auflage. 5 


Sranz Stelzjhamer. 


Wiagnglanal. 


Bitfche hei, hutſche hei! 
Das is d brävd Bua, 
Macht feine Augerl zua, 
Laßt fein Muadaͤ Ruah, 
O, wia braäv is dd Bua. 


Bei, hutſche hei! 


Bitfche hei, hutfche hei! 
Scauts, wia fein Göſcherl lacht, 
Wia ’s Bänder! Hupfä macht, 
Bat eahm mehr d’ Himmelswacht, 
's Schußengerl öbbäs bracht. 

Dei, hutfche hei! 


Butfche hei, hitiche hei! 
Büaberl, liabs, gib nur Ruah, 
Schlaf fchen föft, träm däzua, 
Woan'n thuaft dA deant no gnua. 
Ubägnua, ja mein Bua. 


Hei, hutfche hei! 


’& Bchwaͤre Berr. 


I: 
Mein Schaßerl hat gheirächt 
Und hat iatz aͤn'n Mann, 
Eya, wanns nöt mein Schaßerl 
Wä, gängs mi nir an. 


In da Kird, da prödigns: 
In Himmel wur!) beftimmt, 
Ob dä £ipp?) odä Kenz ) 
’s Ephäfil 9 bofimmt. 


Mang ſchan fein, däß’s fo gwön is . 
Dor uröltäs 5) Zeit, 


ı) würde. 2) Philipp. 2) Korenz. *) Euphrofina. °) uralter, 
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Wo dä Menſch nu hat gheirdcht 
Zah Guſtä und Freud. 


Abä iaß is’s längſt andäs, 
D’Welt wird ia fchan 3’gfcheid; 
Und was funften daͤ Berrgott 
Bat gmacht, thoan iaß d’ Leut. 


2. 


Mein Schagerl hat gheirdcht 
Und hat ia aͤn'n Mann, 

Eya, wanns nöt mein Schaßerl 
Wä, gängs mi nir an. 


Sein haochgjegnd !) Bruadd, 
Sein Dadä, der Silz,?) 

Aft fein nöt rechte Muadd,?) 
A Trum, ä fuchswilds; 


Aft fein Sreundfchaft, 85 ganz, 
Bat fi gſtöllt in Haffn,®) 
Oans Sinns und oans Sagns: 
Laß den Kundten läffn! 


Da Bruadäa hat gichrian: 

E' fann d' Dam zweni rührn! 5) 
Und fein Dada hat afroat: 

Wia viel baut &ä denn Troad? ©) 


Und 8’ Stöfmuadd,?) dö wild, 
DS hat brüllt: i woaß’s gwis, 
Däß A trinkt, daß A fpielt 
Und & Menjchäleant ®) is! 


Und 85 gar nir habn gwißt, 
Habn mitn Augnän dert zwißt,?) 
Und: ja, ja und jo, jo 
Pfnaurt 10 und: fein thuats & fol 


1) fehr angefehen. 2) Geizhals, 9 Stiefmutter. *) Baufen. 5) er fann die Daumen 
zu wenig rühren = hat zu wenig Mittel (Geld). °) Getreide. 7) Stiefmutter. °) Weibernarr, 
2) gezwinfert. !°) gendfelt. 

5* 
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Und fo lang habn ſös gängtftigt !) 
Und trifelt und teillt,?) 

Bis’s hat ziddt und gwoant 

Und eahn'n Willn dafüllt.3) 


3. 
Mein Schaßerl hat gheirdcht 
Und hat iag aͤn'n Mann, 
Eya, wanns nöt mein Schaßerl 
Mä, gängs mi nix an. ' 


In Haochzättag aft, 

Wias fchan gläut’t habn zun Amt, — 
Dan i mi freili vorn Leuten 

Scier gfchichä und gjchamt; *) 


Abaͤ hern han is müaßn 
Und fegn han is wölln, 
Dia fi dennä & Herz, 

So & traurigs wird ftölln. 


In an’n Winkel bin i gloant 

Und han glinfert ®) und gfchaut, 
Mein Gott, mein Bott! dort ftehts, 
Mein liabs Schagerl, als Braut. 


Präcti aufpußgt und gwändt,®) 
Als vd Samät und Seidn, 
An’n fchen'n Raofenmari,?) 
Aba ’sGficht wir & Kreidn. 


J han gmoant, fie wird woan’n 
Odaä feufzen hellaut. 

Bat fi aba foan’n Seufza, 
Koan Zäherl) vätraut. 


Und fo fleißi hats gloft 
Mit fein'n vögerlfein'n Gher 
Afn Pfarrä fein Anröd 
Und äf 85 ftreng Kehr. 


1) geängftigt. ?) in fie hineingeredet und gedrängt (tribuliert). *) erfällt. *) gefchent 
und gefchämt. 5) gelaufcht. °) gewandet, angefleidet. 7) Rosmarin. ®) Meine Thraͤne (Zähre). 
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Dnett,!) wir ds hat gfragt: 
„Euphrofindä! fag an, 

Willſt du folgfam und treu 
Derbleibn ftets deinem Mann?” 


„And feßt niemand allhier 
Diefem Bund was entgegn ?“ 
Da hats eahm n’ Kopf grudt 
Und hat mi dAfegn.?) 


J bi leichäweiß worn 

Und fi zundäraoth; ?) 

Aft habns gfchrian: Jefäs Mari, 
DS Braut is — taodf! 


U Zablät und Bitrablät *) 
Is gwön aft und ä Gſchroa, 
Und mir is’s duri ’s Hirn 
Wir & Dunäftroa.) 


4. 
Mein Schatzerl hat gheiraͤcht 
Und hat iatz aͤn'n Mann, 
Eya, wanns nöt mein Schaßerl 
Wär, gängs mi nir an. 


Denn taodt is’s nöt gwön, 

’s Steribn is nöt fo leicht 
Bon üs Baurn,®) da hoaßts 
Zidaͤn und zabeln ’) an Eicht. 


DS Doctä wolln rei’ wern, 
DS Bada) guat löbn: 
Da hoaßts z’erft dein Geldl, 
Aft — 's Löbn hergöbn. 


Und äs wär d nöt recht, 

Wann oans fturib,?) wanns medt; 
Dö grob Arbät blieb lögn !9) 

Und d’ Herrn hätn nir 3’löbn. 


1) nur (abb. von dnettä). 2) erblidt, erfehen. °) feuerroth. *) ein fchredenvolles Hin⸗ 
und Berhaften. ®) Bligfchlag (Donnerftreich). °%) bei uns Bauern, ?) zittern und 3appeln, 
8) Bader. ) flärbe. 10) Itegen. i 
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Ja, a Gftrampfät und Sftrablät 
Han i ghert und a Gſchroa, 
Und mir is’s duri ’s Hirn 

Wir & Dunäftroa. 


Dänah, habns mä gfoat, 

Sin i auf und habaus,!) 

Wir dä Roß, das da durigeht,?) 
Sort in oan'n Saus. 


Üba Hägär?) und Zäun, 

Duri Grabn und Bach‘) 
Zwann mi hint her mit 
Glüatädn d) Gabeln was ftäch.®) 


Wir i mi endling aft wiedä 
Väſpürt han und gkennt, 
Bin i zweidigft na zwerift ?) 
In Fel' dähi gremnt. 


Und d fo bin i hoam, 

J mwött, dreimal fo fchnell 
Den dridowelten 8) Wög, 

Was mä roat’t,)) vä Waldzell. 


D’ Haohzät is gwön, 

Dö drei Ehtänz 10 väbei, 
Mein liabs Schaßerl hats tanzt 
Und is jagen d Wei. 


5. 
SZ ändern is nir mehr 
Bleibn thuats, wias is, 
Denn dä Herrgott macht felten 
An'n gwaltingä Riß. 


As hats d nöt naoth, 

Daß ar anwendt fein Gwalt, 
MWährt do ehntä nir 3’lang, 
Und bricht eh alls viel 3’bald. 


1) fort. ) durchgeht (fcheu geworden). ?) Häge. *) durdy Gräben und Bäche. ®) glü- 
henden. °) ftäche. 7) auf weiten Ummegen, querfeldein. ®) dreifachen. ?) rechnet. 1’) Ehe- 
tänze, die die Brautleute tanzen. 
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J woaß wohl nöt, wir eahm is, 
Mir is halt fo fo; 

Ban an nie mehr ä Freud, 

Glei wohl thoan thur is do. 


J arächt,) i if, 

Rauch Dawäg und frinf Bier, 
Kimmt mä freili in alln 

Da kloan Knecht fchan bald für. 


D’ Händt fand fo fami,?) 

So papi?) is 's Mäul 

Und bon Gehn fan md d’ Füaß 
So ſchwaͤr und fo ftinffäul. 


Da Bada moant: Schrepfen *) 
Dodä Lafien’) wä guat, 
Denn dö Schwärn 9) wä nik, 
Als an agftandens Bluat. 


A agftandens Bluat, 
Schrepfen, £affen und das? 


J han eh fchan gnua laflen, 
Sit?) is Ephäfil laß. 


Dö ganz Schwärn, meints ®) Badä, 
Sigt bon Berzen älloan, 
„20 is’s Waſſä, mein Hannes —“ 
ja Waſſa — d Stoan, 


A fünf Senken ?) fehwärd Stoan, 
Blaub i liabä, mein Mann; 
A Paar Füaß, d Paar Roß 
Hätn 3’fchleppen gnua dran. 


Dans leicht nöt gjehä 

Dös nächiten 19) af Riad, 
Bin i dr aä fo fortzogn, 
Saulab !!) und hundsmüad. 


M) arbeite, 2) fäumig. °) Mebrig, fchleimig. *) Schröpfen. °) Aderlaffen, ©) Schwere, 
Diiedergefchlagenheit. 7) feit. ®) o mein. 9) Centner. 1%) demnäcft, neulich. 4) Sau (Der- 
größerungswort), lab (lau, langweilig); überaus langſam, mühjelig. 
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Bis fd oand däbarmt hat, 

A Suhrnann, und deuf’t: 

„Siß dt auf auf mein'n Wagon, 
Weils där 's Gehn mehr nöt leidt.“ 


Er halt't ſtaͤd, i ſitz df, 

Muaß mi woltä!) was plagn, 
Weil mi d’ Händt a nöt höbn 
Mölln, wia d’ Süaß nimmä tragn. 


Ah, hat das Sißen 

A Güatät, o mein! 

So mags nah den Saulöbn 
In da Seligfeit fein! 


In där Öbn Hin is’s gangen 
Af 's ſchenſt und af ’s böft; 
Abär aft übäas Bergerl — 
NL migla?) wärs gwöſt. 


Er hat zrudzauft,?) is angrittn,®) 
Bat hi! gjchrian und ghaut, 

Dat 'n Wög und feinn Wagn 
Und fein Ladung angfıchaut. 


VNöt van Flöck hat d mögn, 

Bis d lacht: „Ja du Mann, 
Du muaßt Blei habn in Aſch 
Oda hat mäs wer than, 


Bitt di ga fihen, fteig abär ?) 
Und fchoib ) & weng an!“ 
Hats nöt braucht; Fam?) herunt, 
Rennaͤn d' Roß fchun däpan. 


Da bin i aft gſtanden 

Mit den entsfchwärn ®) Gmüath, 
Gſoat ?) han i nir, 

Aba d' Augn habn mä blüat’t,19) 


1) fehr, ſtark (wohlgethan). ?) möglich. ®) den Wagen von den Pferden zurüdichieben 
laffen. *) den Berg anreiten, °) hinab. 9) fchiebe. ) faum. °) überaus fchwer. 9 gejagt. 
10) geblutet. 
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Und gſinnirt han i aft, 

Was's nu wern wird mit mir, 
Wann i furt und furt allweil 
Maärodigä wir.!) 


6. 
Mein Schatzerl hat gheirächt 
Und hat iatz aͤn'n Mann, 
Eya, wanns nöt mein Schatzerl 
Wä, gängs mi nir an. 


Schau, nöt weit vo da Straß, 

Dats än’n Wirthshausfchild gſchwenkt; 
Geh ftörf di und lab di, 

Kehr ein, hai?) mä dentt. 


Sun däroban ?) is eh nir mehr, 
5 Grund gehft & fo, 

Und da drinnät gehts lufti her, 
Was — wer, wann, wo’? 


„Magit & Bier?” — Ja, ä Maß. 
„And an'n Wöckn, an'n Käs?“ 
Wann där oane recht reſch is, 
Där andä recht räß.*) 


„Dias das wünfcht“, ſchmutzt 85 
Kellnärin fürd und dräht 

Dös raoth Böfcherl) fo rär, 
Swanns mi anfcherzn thät. 


. Js mä lang ninmä gjchehä, 
Gſchiacht mä leicht nimmä dä, 
Aba wohl hats mä than, 
Wir än'n Dieh, än’n müadn, 8’ Strä.®) 


Und ſüaße Gedänfa ”) 

San mär dfgitiegn in Hirn, 
Zwann i nu da „Graoßknecht“ 
Wär, fie „kloane Dirn.“ 


1) fränfelnder werde (maroder). 2) habe ich. ?) erobern, erwirtfchaften. *) fcharf. 
5) den rothen Mund. 9) Streu, Kager. ) Gedanken. 


74 Franz Stelzhamer. 


's kloan Juſterl hats ghoaßn, 
Is das Ding dert dä Gwalt! 
Hau, was jung is, fchoigt df 
Und vowachst fö halt. 


„Gſögns Gott!" und fößt 
's Bier auf und ’s Braot 
Und 'n Käs äfn Teilla,') 
„Gſögns Gott!“ und wird raoth. 


Und d' Spielleut nöbn meind 
Höbn ’sKLändlägeign an, 
Und ä hergläfnd ?) Kerl, 
Der almät?) da fhan — 


Ja, galmät und afchnädelt *) 
Und pafcht®) hat da Bua, 
Und aft wiedär äf dnettäft ®) 
'n Tanz tret’t däzua, 


Daäß alls nä grad gfchaut 
Hat und glifent und glatt; 
Abär ia höbt d z’fingä an, 
Leutl, göbts act! 


„Schiaßt d' lang ausr dn Büchferl, 
So ſchiaßt 8’ di halt ein, 

Und aft moanft glei, ds Funnt 
Koan fo guade mehr fein! ” 


Dein Schnidftod,?) dein Sengfen,) 

Dein Stocdhau,?) dein Pfluag, : 
Sogar ’sTrinfär is böfja, 

Ausn felmoagnd 1%) Kruag. 


Wir ölta dä Stiefel, 

Dia leichtä da Schluf,!') 
Und wir abglögnd 's Möfterl, 
Wia mildä da Suf.!?) 


ı) Teller. 2) hergelaufener. ®) jodelt. *) fchnalzen mit der Zunge. 5) Matjchen mit den 
Bänden. ©) auf das nettefte, richtigfte. 7) Sutterfchneidmafchine alter Sorm. 9 Senfe. 9) Werl- 
zeug, mit dem man die Baumflümpfe aus der Erde arbeitet. 19) felbfteigenen. 11) das Hinein- 
fchläpfen beim Anziehen. 12) je abgelegener (älter) der Moft, defto milder ift er zu trinfen. 


’s Schwäre Berz. 75 


Alte Bwändär,!) alte Gwöhnät,?) 
Ma lögts nöt gern ab, 

Sogar d’ Bedlleut liabn 

Eahn altn Ranzen und Stab. 


Da Wind geht fein Straßen, 

Da Waldbah fein’n Kauf, 

Und fobaldft'n ®) väbaun +) willft, 
So bämt°) & fd auf; 


Wird faufdt und braufät, 

Und fchau, was d thuat — 

Er bricht obnaus und nöbn für, 
Ehwenn,®) dig d ruaht. 


Und 'n guat glerntn Jagd, 
’n gwäppelten ?) Knecht 

Js än iadwölligs ®) Büchferl, 
An iada Zeug ret. 


Und warn di recht dürftt, 
Schmödt ä niadä Trunf guat, 
Und aft braudft & foan’n Kruag 
VNöt, du trinfft ausn Huat. 


A Bund, dens d’ väkäfſt,ꝰ) 

Siagt n’ Schwoaf ein und hent; !9) 
Do wia lang? is & friſch 

Und den andäan Herren gwehnt.!!) 


'sDieh will dä nöt frößn, 

Wanns ä& fremds Fuadäa fchmödt, 
Abär ehnta 2) frißts Habäftraoh,!®) 
Ehs da väröckt.1*) 


Und An iadwöälligs Gwand 
Richt't fi endli nachn Keib, 
Und an iadwölligs Mlenfch 
Richt't & Mann ab zun Weib. 


1) Gemwänder. 2) Gewohnheiten. ®) fobald als du ihn. *) verbauen. 5) fich aufbäumen. 
%) bevor. 7) findig, zu allem gefchidt. ®) jedwelches. °) verfaufftl. 0) heult. A) gewöhnt. 
13) eher. 19 Haferjtroh. 1%) verendet (verredt). j 





co Franz Steljhamer. 


© Ephäfil, Ephäfil, 
Wärft 8’ do!) dö mein; 
Abä weils d' äs nöt bift, 
Wirds aͤn andäne fein. 


Da Bam is voll Blättel, 
Mit alln fpielt di Mind, 
Und dän andane Muaddä 
Dat är & fchens Kind. 


Bat är & fchens Kind, 

Und i han dä fchens Guat, 
Und iaß fchau nd, wia fchen 
Si das z'ſammreimä thuat!“ 


Und aft hat a galmät 
Und ogfchnädelt, der Schwanz, 
Und hat wiedär äf 's dnettäft 
Däzua tret’t 'n Tanz, 


Däß alls nd grad glifnt 
Und glost hat und glacht. 
Do in mir hats & völlige 
Wendtnus vobracht. 


Zerſt is md gwön, 

Zwann mä d’ Berzbladän 3’fprung,?) 
Und als warn dä mä d’ Seel 

Ausn Leib außä fung.?) 


Hat mäs abä nöt außd, 

Vaän, eini gfungd, 

Und 's Herz is gäch ganz worn, 
Dös halbät 3’fprungd. 


Was guat is und theud, 

Han i gfchrian aft, fößts auf! 

Und fö, bring därs,*) du Hauptkerl, 
Glang 5) her drum und fauf! 


1) wäreft du doch. ?) wie wenn mir das Herz zerfpränge. *) herausfänge. *) trinfe 
auf dein Wohl. °) greife zu. 


s Schwäre Herz. 


Sauf, ſauf und gibs umi, 
'n Spielleuten brings; 

Und das Gſängl, i bitt Si, 
Sings numal, ſings, fings! - 


„Bricht obnaus und nöbn für, 
Ehmwenn däß er ruaht!“ 

Bott vogelts, dä igs woaß, 
Wind und Waſſä, was’s thuat. 


Denn wia dö wildn Wälfa 
Dill i wern, wia d& Wind, 
Dau! „an andäne Muadä— 
Dat är & fchens Kind!“ 


Aft is gfungär und trunfär 

Und gipeift worn und geigt, 

Daß mä heunt, warın i dran denf, 
u d' Bis in Kopf fteigt. 


aba 9’ 35h!) bin i fchuldi bliebn; 
Denn mi hat zimmt,®) 

As wär nöt da Müah werth, 
Weil bald mehrä z'ſammkimmt. 


And richti! — fünf Wohdk — 
Han i gheirächt chen föft, 
Und daͤ luftige Schalf 

Is mein Brautführä gwöft. 


DS nämlingä Spielleut 
Habn 8’ Ehtänz aufgmadt; ?) 
Abd ’sBier hat än andäne 
Kellnärin bradt. 


Mo is denn dö andäar 

Geht 's Fragn an hellaut — 

Eya, da fißts nöbn meind — 
Nöbmä Bräuggst) — als Braut! 


1) die Zeche. ?) gedünft. 9) aufgefpielt. *) neben dem Bräutigam. 


77 


8 Franz Stelzhamer. 


Denn wen andäs, als der, 
Dö mi gwöct hat zun Köbn, 
Hät i folln mein Herz 

Und 'n Ehhandting !) göbn! 


Dös Gſängl han i dichft 
Amal in & fchen'n Nacht, 
Und wanns oan'n ä jo geht, 
Daß ds dr & jo mad. 


Dur halbat?) ſo viel, 


Wann i halb ſoviel wä, 
Mia der moant, däß dr is, 
Wär i mehr, als dä Papft 
Und da Kini?) 3’ Däris. 


Geld hät i zwia *) Mit, 

Dä graoß Hund wä mein Böth,?) 
Und 85 andan, dö Floan’n, 

Sehät und achtät i nöt. 


Wann i halbät fo frumm wä, 
Wir oft oanä thuat, 

Ja, mir ftächän foan Händl ®) 
A, wögn den raothn Bluat. 


Koan Kißerl,) foan Kämperl,®) 
Koan’n Srifchling,?) foan Kalm, 
Nir als Erdäpfel äß mär !®) 

Und ’sTroad !!) Z’fammt 85 Halm. 


's Schaf um fein Woll, 
Um fein Mil 1?) 85 Kuah, 
Wurn bötn äf 's fchenft 
Und aft dankt übägnua 18) 


1) Ehering. 2) halb. °) König. *) als wie. 5) Pathe. °) würden fein Huhn tödten 
(abftechen). 7) junge Siege. °) junges Kamm. ?°) junges Schwein. 1°) wärden wir efjen. 
11) Getreide, 12) Milch. 43) wärden fchönftens gebeten und dann bedankt übergenug. 


Nur halbät fo viel! 79 


Thaͤt i halb ſo viel Guats, 

Wia der ſagt, daß Ad thuat, 

Trüag !) ſchan längft dar alt Hergott 
An’n noin Drizipflhudt.?) 


Där Ööltäfte Mann 

Hät koan'n Bettl& mehr gjegn, 

GEbba 9) d' Röd, daß’s oan'n göbn hat, 
Kunnt zeitweis nu gſchegn. 


Dann i halb nu fo reich wä, 
Wir iabl oan prahln; % 

So wä längft dä Pläfan 5) 
Obn in Himmel ausgmaln. 


Koan Menſch wä mehr fchuldi, 
Koan dhriftlige Seel 

Sollt da Jud mehr einfchäcern! 
Dös wä mein Befehl. 


Qur halb, für wia ſchen 
Als jö manigs ®) oft halt, 
Wann i wä; wich mä 8’ Sunn 
Und da Manfchein ) an Gſtalt. 


Dä& Pfawnvogel 9) brach fd °) 
Sein Rad z'ſamm vo Zorn, 

Und ’sraoth Röſerl däftäch fö 19) 
wit 85 oagnd !!) Dorn. 


So ehrli nur halb, 

Mann i wä, wia der fchwört, 
Hätns mi längft nöbn än’n Schelm 
In & Käamnterl "eingfpört. 


Abä fechts, er is frei, 

Kat drei Häufa, hat Geld — 
Eya, eya, i fags, 

Js dä das halt & Welt! 


3) träge. 2) einen neuen Dreijpig. °) etwa nur. *) wie manche prahlen. 5) Plafond. 
% mandyes. 7) Mondenichein. ®) Pfau. ?) bräche fich. 19) erftäche fih. 1!) eigenen. 


80 Franz Stelzhamer. 


Abaͤ wia wird mä denn 
Gählings ſo rär,?) 
Zwann i felbä nöt halb, 
Wir i moan, fo guat wä. 


Denn — dä BHerrgott nur halb 
So voll Rachgier und Grimm, 

Wia mir Menfchen, aft ftänds 3) 
Um 8’ Welt jämmaäli *) fchlimm. 


Alls zwurf ärd) und zriß®) Ar, 
Als fchluag ”) dr und zſchmiß ®) Ar, 
Als rihtät & 3’ Grund 

Amal in & wildn Stund. 


‚ Abä fiagft, er laßts ftehn, 
Aicht’t fis z'ſamm nu recht fchen, 
Und & Menſch wollt d& FHagn — 
Sreundt, nöt maud ?) follt mä fagn. 


Nöt maud und nöt mud, 

Nur ans Berz fleißi fchlagn: 
Mea culpa, mea maxima —!!9) 
Sunft is nir 3’jagn. 


Abä ia her i auf, 

Denn funft ruaft mär oans zua: 
Sranz, dein Bfang, halb jo lang, 
Wä fchan dennd lang gnua! 


Da ſchlechte Bahla. 


's Kreuzerl is kloan, 

Und da Sack entrifch !!) weit, 
Und drum brauch i zun Suakha 
Oft woltälang !?) Zeit. 


1) jählings, plöglich. ?) ſeltſam zumuthe. °) flände es. *) jämmerlich. 5) würde er 
3erwerfen. °) würde er zerreißen. 7) würde er fchlagen. °) würde er zerfchmeißen. °) wie 
mud (fih muden). 10) Meine Schuld, meine übergroße —! 1) entfeglich. ?2) überlang. 





Dä ſchlechte Zahld. — Caͤndli fittli. 81 


Ja, woltaͤlang Zeit, 

Und a Menſch, der dräf beit,') 
Daäloijt ?) leichtli 8’ Geduld — 
Abär i han foan Schuld. 


J han foan Schuld, 

Dann dä föhäs?) & foat, 

J wä langjam zun Zahln, 
Odä gar, wanns mi float.*) 


Ja, wanns mi d float, 

J geh hi uvozoat 9) 

Und väzöhl®) eahns, wias is, 
Und friag Recht, i woaß’s gwis. 


's Bricht hat ja an Einfegn,”) 
San hacchaftudirt Keut, 
Suachän 8) felbn & in Sad oft 
Um 's Geld 85 längft Zeit. 


Nu ja, ’sKreuzerl is kloan, 

Und dä Sad tiaf und weit, 

Und drum dräßts ?) halt d' Herrn ä oft, 
Wir uns gmoane Leut. 


Abär endli daäwiſcht 19) mä 

Das Schinaas 11) halt dennä bein Kragn, 
Und drum moan i, wärs afcheidä, 

Du bidft !®) nu & weng ftatn Klaan. 


Tanvli fiEtli.'?) 


Du blawaugäts !%) Weibl, was is dä denn gichegn ? 
a, kui föchäne Keibl!?) hai! deant nu nia gfegn. 


D’ Stubn vollä Kindä, da greßt ſchan Soldat, 
Und nu eifan IN) mitn Männ, der ſchier ’s Podägrab!®) hat. 


1) wartet. 2) verliert. °) ein folches (folcher). *) Magt (die Schuld bei Bericht ein- 
Magen). °) unverzagt, ohne Surcht. 6) erzähle. ”) Einficht. 9) fuchen. 9) jediert es. 19) erwilcht. 
11) Schinderaas. 12) würdeft warten. 2?) Kändlich fittlich. 19 blaudugig. »5) feine ſolchen 
Kälber. 16) habe ich. 17) eiferfüchtig fein. 1%) Podagra. 

Aus da Hoamdt. 2. Auflage. 6 


l 


82 $ranz Steljhanter. 


Abäa ’s Podägrab ſtöckt nur in Füaßn untn, 
DS zwoa Säuft, 85 fand gfund, das hat 's Weib empfundn. 


Wanns än niadär fo gäng, dö ſö berftät und härbt,!) 
Buam, i wött, dö halb Pfarr wär fchen blabaugät gfärbt.?) - 


I dafenns ?) abä fchan, wia mä fiagt, wia mä bert, 
So is iabl d Mann dä foan’n Sauzwoard werth.*) 


Sun Dirnän gehn d’ Baun,d) und dö zimmän und maun,®) 
Stimmän ?) ’s Bandlangämenfch ®) hintk 8’ Haſelnußſtaudn. 


Und d fo ſänds tat bichaffen und ä fo gehts iatz zua, 
Son Mlenjch mechtens fchlafen und 's Wei hät & Ruah. 


Aft göbns nu den Cuadän Spendäfhd?) und: Lahn, 
Und wärn d’ Kinda zun fuadan,!?) hat 's Wei fhier nir an. 


Pfuiteufel, ö&5 Mannd! i fag enks ins Gſicht, 
Denkäts liabä äf ’s Steribn !!) und äf dös jüngft Gricht. 


Dö vier Töbnszeitn. 


Da Menſch löbt A Zeit, 

Mor &!?) nir gniaßt als Freud, 
Wor dä nie hat als Cuſt, 
Weiln alls herzt und alls bußt. 


Abär öftä und juft, 

Dämeil di oane nu bußt,!?) 

Mährnd di voand nu herzt,!®) 
Js dein Luft fchan väfcherszt. 


Und aft fimmt ä Zeit, 
Wo di gar nir mehr freut, 


ı) Wenn es jeder fo gienge, die ſich auflehnt und Ärgert. ?) gefärbt. ?) anerfenne es, 
gebe zu. *) fein Iumpiges Zweikreuzerſtück (Tonventions=-Müänze) wert. 5) die Bauern. ©) die 
zimmern und mauern (die Zinmerleute und Maurer). 7) loden. ®) die Handlangerin (Bilfs- 
arbeiterin bei Bauten). °) Spende, Geſchenk (franzöfiftertes Wort). 1% ernähren (füttern), 
ı1) dächtet ihr doch lieber aufs Sterben. ?2) wo er, !*) während dich eine noch fügt. 19 während 
dich einer noch liebkost (herzt). 


Dö vier Köbnszeitn. — Dä blüchäde Kerichbäm. 83 


Wos d’ oft wünfchft vo Dadruß: ') 
Wann mi dert wer däfchuß! 2) 


Abä weil das neamd thuat — 
Denn heili is ’s Bluat, 

Und jchreit glei himmelauf, 

Balds wer ftört in fein'n Lauf, — 


So fimmt aft & Zeit 
Ohne Load, ohne Freud, 
Wir dä Tag ohne Sunn, 
Ohne Waſſä ä Brunn. 


* * 
. * 


Aba juft fo muaß's wern; 
Denn wer fuachät funft 8’ Stern, 
Wer beariff „unfän Herrn“ 
Seine himmliſchn £ehrn? 


Don — woher und mwohi, 

Don — liab 'n Nächften wia di, 
Und — übä alles liab Gott; 
Aft 85 andan Gebot — 


Wer begriffs und väftunds, 3) 
Und wer fuachäts und funds? ®) 
J gwis nöt und du fäm,d) 

Und 's Löbn wär dä befü Tram.®) 


Da blüahaͤde Rerſchbaͤm.) 


Allweil kreuzluſti 

Und trauri ga nia; 

J ſteh da wia dä Kerfchbäm 
In ewigä Blüah. 


ı) vor Derdruß. ?) wenn mich doch jemand erfchöße. ?) verflände es. *) fuchte es 
und fände es. >) kaum. °) wäre ein böfer Traum. 7) der blähende Kirfchbaum. 
2 6* 


54 Franz Stelzhamer. 


Enk freili wärn d' Kerfchn 
Schan liabäa als d' Blüah; 
Aba losts, dö kloan'n Keferl 
Und andaͤn kloan'n Thier, 


Dö wurln und woiſeln) 

Af mir umädum, 

Bam eahn Gſchäft?) und eahn Kürzweil,®) 
Und fingäan fum fum. 


Und eahnd Sumlum 

Is nöt gicheit, is nöt dumm, 
Is nöt fündt,*) is nöt frumm, 
Abär eahn is halt drum. 


Enf freili wärn 8’ Kerfchen 
Shan liabär als d' Blüch, 
Abä gelts, dö Ploan’n Keferl 
Und andan liabn Thier! 


Was fragn dö um d’ Kerfihen! 
Eahn Welt is dö Blüah, 
Was’s nöt frößn und 3’fnerfchen, 
Menfch, das ghert erft dir. 


Drum allweil freuzlufti 

Und trauri ga nia, 

bleib ftehn, wia da Kerfchbäm 
In ewigä Blücah. 


Aug: 
Da Boldadnvöda. 


In diefer größeren epifhen Dichtung — fie umfaßt 560 Herameter 
— erzählt Stelzhamer in unvergleihli anfchaulihen und lebensvollen 
Bildern das abenteuerliche Schickſal und rührende Ende feines Großonkels 
Martin Stelzhamer. Diefer, zur Seit des bairifchen Erbfolgefrieges, als 


1) wimmeln und jummen. ?) gejibäftiges Treiben. ®) Kurzweil (Seitvertreib). 
4) fündig. 


Dä Soldadnvödd. 85 


das Innviertel noch Purfürftlich bairifch war, Dragoner im Furfürftlichen 
Heere, defertiert ins Xager der Kaiferlichen aus Xiebe zur „Ichen Angnes“, 
die fi von ihm entführen läßt. Dann lange Seit ferne, auf den Kriegs: 
zügen es faiferlihen Heeres, wo er nach der Meinung feiner Derwandten, 
die nichts von ihm erfahren, wohl längft den Tod gefunden — das Inn— 
viertel ift unterdeffen auch Faiferlich geworden — erfcheint er plötlich und 
ganz und gar unerwartet in Pieſenham, um von feinem Bruder, des 
Dichters Großvater, feinen Antheil am väterlihen Erbe zu fordern. 

Nachdem fie ſich darüber in einer höchſt ergötzlichen Epifode geeinigt, 
verfhwindet der „Soldudnvödd” wieder und kehrt erft am Abend feines 
Kebens als Invalid nach Piefenham zurüd, wo fein Wunſch, in der 
Heimat zu fterben und in heimatliher Erde begraben zu werden, in 
rührender Weife erfüllt wird. Da die fchöne Agnes die Großtante des 
Dichters mütterlicherfeits, fowie der „Soldadnvöda“ fein Großonkel von der 
Daterfeite, fo nannte Stelzhamer diefe Dichtung mit Recht: „Ad ünfärifche 
Hausgſchicht.“ 

Noch muß bemerkt werden, daß der „Soldadnvodd” von Stelzhamer 
mit beſonderer Vorliebe recitiert wurde — ein Vorzug, den dieſe herrliche 
Dichtung auch vollauf verdient hat. Sie iſt für unſere Mundart claſſiſch 
zu nennen; denn volltönender als in dieſen Hexametern (und in denen 
der „Ahnl“) iſt die alte Volksſprache Oberöſterreichs nie erklungen. 

In dem nachfolgenden Bruchſtücke erzählt der „ihn!“ nach dem 
Seichenbegängnifje des „Soldatenvödä” bei dem Todtenmahle den „Dödd- 
leuten“ die oben angedeutete Entführungsgefchichte. 


Ruckt und räufpert und fpreitt fd, fiagftn aft äf boad Öllbögn.!) 

Dödäleut, foat dä, wir i fiag, fo is en? 'n Martin fein Löbnslauf 

Völlö ubofannt ?) bliebn; i muaß ent gen fchan & weng Liacht 
göbn — 

Dödä, ja thuas! däweil fohäan üs d' Weibä dähuiten ?) ’s Mit: 
tahmal. 

Daß — fo höbt är aft an — da Martin & faubänd Burfct is 
Gwön und Gurdfchi*) hat ghabt, das foat enf An iads und is 
d’ Woahrät.°) 

Tan, und da lat‘) & halt juft entäs Waffä bo Schäring in 

Blaga,”) 
Ent in Raoththaläland 8) — is, glaub i, gar d guats Ländel! 
Baurn habn Häufa wia Moahöf, d'Menſchä goldbrämte ?) 
Brujtflöch, 


1) auf beiden Ellenbogen. ?) völlig unbefannt. *) daheim. *) Courage, Muth. °) Wahr: 
heit. ©) liegt. ?) drüber dem Waſſer, bei Schärding (Stadt am Inn) im Kager ($eldlager). 
®) Roththal in Baiern. °) goldgefticdte (goldverbränite). 


86 Franz Stelzhamer. 


Boldbrämte Laß und d' Schaubn 1) chen traubät?) und furz bis 
af d’ Kniabüg — 
Nän, und da lät, wir i fag, dA guat Martin, mä Bruadä, in 


Ölagä; 

Mahts dzwir allweil und übrall, tanzt mitn Menfchän und 
gſpoaßelt — 

Gſpoaßelt und tanzt fo lang, bis fö oane vogafft in den 
Schlänfel; 


Dentts ent, und er nöt zfäul, troat?) 'n Menfchel glei ’s Bei- 
räthen an — ja! 

Soat aba: Meibsbild, woaßt was, wanns d’ mi gern haft und 
uabſi mi von Herzen, 

Pack Se böfts Sächerl gfchwind 3’famm; denn heunt bo dä 
Nacht gehn mä hohlaus; 

Da, wann md bleibn, laßt di dein Dada und mi ’s Regäment nöt. 

Def *), dä nöt bang fein, i lad mä d’Piftoln und mein Bleßä 5) 
is ofchliffen 

Hä, und mein Stuarn,‘) dö fchwarz, dö rennt wia da Sätän, 
wanns Sporn afpürt. 

Entä da Bruck ftehnt dö koaſälign CLeut — zun Raͤffen wirds 
ehzeit, 

Raäffäde Herrn wölln Fäuſt habn, nan, und i bring ä zwo mit— 
tragn. 

Dort bon Hag zwiſchen Swölfe und Dans, da päß i und beit?) där. 

Gſoat hat 's Menſch nie draf, nöt a Stockwort 8) dfn Bruadan 

fein’n Antrag; 

Abaä — hat ä vozöhlt — boad Händt hats mä drudt und ’n 
Kopf hats 

Dnoagt,?) toifmächti 1%) dnoagt. — Js ſchan gnua, däß's ’n 
dnoagt hat, fchreit oand, 

Werdt’s ös fchan ſehä däß's kimmt! — Schau, ftehts nöt ſchan 
dorten bon Hagzaun ? 1%) 

Wirds ſchan fan,!?) foat da Ähnl, föft drinn in d& Bfchicht und 
von Trunf hoaß. — 

Und aft, Dödä, fchau hi, ſchau fiagft wir ä Reidä däherfprengt! 

| Manfchein, fchein! 13) Manfchein, Schein! daͤß's anandäa däablichän 
und fennän! 

Siagft, wia fi 's Roß bamt!) — ha, Räppl, hal — und fiagft 
as, wias glangän!!5) 


1) Schaube, faltenreicher Kittel der Weibsleute. 2) mit vielen Salten verfehen. °) trägt. 
*) darf. 5) Säbel. ©) Stute. 7) warte. ®) nicht das geringfte Wort. °) geneigt. 9) fehr tief, 
11) Sehegzaun. 22) fein. 1%) Mondlicht, leuchte. ı*) bäumt. *°) wie fie nacheinander langen 
(greifen) mit den Händen, 


Da Soldadnvöda. 87 


Aupps! — hats ſchan obn, und fluggs wia dd Sturmmwind 
faufts iag von dannä! 

In d& oan'n Händt 's Menſch und d’Piftoln, in där oan'n 
Sam!) und Säbel — 

Cuſti is's anz'ſchaun, wanns glei ä himmelweit gfählt?) is und 
weidd — 

Manfchein, vaftöcd di ins Gwölk iag, daß mä nir hern Fann, 
was Buafichlag, 

Und du, Rößl, läf, läf; denn finften) is’s gſchehä um all 
droi!d) — 

Mia fö dö Brud fchwuinnt,d) herts und wias fraht — bum! 
iagä habns gſchoſſen — 

Leichts ’n gen troffen habn? — Nän! mä herts nu jprengä 
und welteln ©) 

Balt, wer dä? — Gut Sreund! und äf 8’ Seit, wer fein Köbn 
und fein Haut liabt! 

Bum! ſchan wiedd — bum! bum! und nu ötlämal fchoißns; 
aft wirds ftäd, 

's Welten und ’s Schoißen vohallt, nd 8’ Wellnd raufchen und 

R faufen 

Uba 8’ Kugeln dähin, und morings früah bon DPolöfen ”) 

Säahlt ä Neidä von Zug, da Martin Stolzhamer®) fählt eahn; 

Und in dä Kira 3’ Sußbah?) in Sunda fählt dö jchen Angnes.!®) 

Gfchriebn is worn und gfuakht und gforfcht, habn foan Müah 
und foan’n Fleiß gipart; 

Aba alls umaäfift,!?) zwanns d' & ausfemmäs Dögerl in Wald 
ſuachſt 

Odaä A Singerl,!?) & kloans das d' äaf dä Wieſen välorn haft. 

Guat is's gwön, daß dä Kriag hat daurt und viel Kummä ins 
Sand bradit; 

Kummä tedt!?) Kummd, wia £iab hoalt!* d’Kiab, und drum 

| hat md vogöſſen, 

S'erſt's Regäment af ſaͤn'n Mann, aft df ’s Angnesl d’ Pfarr: 
lent und d' Nachban.!?) — 

Aba fo trinkts dert, Dödan, und ößts und raft mar!‘ & Wengerl! 


1) Zaum, Zügel. 2) gefehlt. 9) fonfl. *) drei. 5) die Brücke fchwingt. 6) davon- 
fprengen und jchreien. 7) beim Derlefen. ®) er ließ fich Stolzhamer nennen ftatt Stelzhamer. 
’) Pfarrdorf in Baiern. 1%) Agnes, 11) umſonſt, vergebens. 12) Singerring. 18) tödtet. *) heilt. 
35) die Nachbarn. 16) raften wir. 
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Aus: 
P’ Anl. 


Diefe breit ausgefponnene epifhe Dichtung — fie umfaßt über 
1500 Herameter nebft den eingeftreuten Gſangeln und einem Kade- und 
Dankſpruch (nah uraltem Original) — dreht ſich um ein mit allem Glanze 
altoäterifcher, großbänerlicher Herrlichkeit infceniertes Hochzeitsfeſt. 

Mit der Ahnl zugleich, die die goldene Hochzeit feiert, tritt 's ſchene 
Raofidl, ihre Enkelin, vor den Altar. Der Geiftlihe, der die Doppel: 
trauung vornimmt, ift der Sohn der Jubelbraut und von Rooſidls ver- 
ftorbenem Dater der Bruder. Solch feltenes Feſt zu fchauen, ftrömt das 
Dolf herbei meilenweit im Unfreife von Pramet. Selbft aus dem Hausrud 
herüber und vom fernen bairifchen Land kommen Gäfte. Was an Spiel: 
leuten aufzutreiben, ift da, und im Hochzeitszuge beträgt die Zahl der Der: 
wandten allein 112. Im Kirdylein von Pramet brennen fo viele Wachs: 
ferzen, wie an einem hohen Sefttag und beim Broiherrn (Brauherrn) 
Enzinger ift das ganze Haus in Bewegung, für die große Hodhzeitstafel 
und des herbeigeftrömten Dolfes Bewirtung zu forgen. 

Aber fo wohl ſich die Jubelbraut fühlt bei diefem glänzenden Seite, 
fo ſchwer ift der jungen Braut ums Herz; denn fie folgt ihrem Bräutigam 
Sepp nicht aus Liebe, fondern einzig, weil es der Wille der Am! fo 
beftimmt hat. 

Dieſer übermannsftarfe Wille der alten Bäuerin ift der eigentliche 
Angelpunft der ganzen Dichtung, die deshalb mit Recht den Namen trägt: 
D’ Ahnl. 

Sum Greifen leibhaft, wie fie der Dichter an den Eingang des 
Epos hingeftellt, fchreitet fie durch dasjelbe, dominierend in allem und 
jedem, das verförperte Schieffal ihres Hanfes. Mit derfelben Einficht und 
Seftigfeit, mit der fie der Enkelin den Bräutigam auswählt und zuführt, 
entgegen feiner eigenen Scüchternheit und entgegen der Berzensneigung 
der Raofidl, ordnet fie in Derbindung mit dem alten Procurator Kafpd 
die Dorbereitungen zum Hochzeitsfefte, alles bedenfend, das Wichtigſte, 
wie das Geringfte. Der Ahnl verfchwindet neben der Ahnl, die felbft den 
geiftlihen Herrn Sohn zu meiftern weiß, daf er die Trauungsrede hält 
nah ihrem Sinn. Und nun gar die junge Enfelin — daß fie dem Bias 
zugethan ift, der fie einmal in fchwerer zebensgefaht gerettet hat, die 
Ähnl leidet es nicht. 

Sort, aus dem Kaufe muß der Bias troß der guten Dienfte, die er 
auch in der Wirtfchaft geleiftet hat; und die NRaofiol muß den Seppen 
nehmen, den die Ahnl für fie beftimmt hat. 

Dem unbeugfamen Willen der alten Bäuerin gegenüber gibt es 
feinen Widerftand, am mwenigften aus einem jungen Herzen, das, wie 
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jenes der Raofidl, verfhüchtert und entmuthigt ift durch das Benehmen 
desjenigen felbft, dem es in faum aufgefeimter Kiebe zugethan; denn der 
Dias hat fich, feit er aus dem Haufe mußte, einem leichtfinnigen Kebens- 
wandel ergeben und überdies bei einer nächtlichen Unterredung (die ihm 
angefichts der drohenden Kage die Raofidl bemilligte) durch ein unwürdiges 
Benehmen ihr Dertrauen arg erfchüttert. Auf fo ſchwankem Boden wächst 
fein Widerftand, det fich gegen den übermäcdtigen Willen der Ahnl heraus- 
wagen fönnte; und fo ergibt fich Raofidl in ihrer Derlafjenheit und Hilf: 
lofigfeit, fchweigend, wenn auch mit ſchwer widerftrebendem Herzen, in ihr 
Schickſal. 

Die Doppelhochzeit geht mit allem Glanze der alten Bräuche in 
Scene, in allem und jedem nadı dem Willen der Ahnl. 

Der wahnwitzige Verſuch des Bias, mit Hilfe einiger Huſaren — 
er hat fih inzwifchen zu den Huſaren anmwerben laffen — fich inmitten 
der Hochzeitsfeierlichfeiten der jungen Braut gewaltfam zu bemädhtigen, 
fheitert an dem befonnenen Muth und der riefigen Körperfraft des 
Bräutigams Sepp, der den Bias perfönlic überwindet. Dem ftarfen Be- 
fhütßer ihrer Ehre gegenüber verliert auch Raoſidl endlich die Bangigfeit 
ihres Herzens, und fo endet das Feſt in Freude und Frieden. 

Seit Goethes Hermann und Dorothea ift in deutfcher Sprache Fein 
volfsthümliches Epos von folder Dollendung gejchrieben worden, als 
Stelzhamers Ahnl. Mit Recht ift diefe herrlihe Schöpfung unferes 
mundartliben Llaffiters franz von Piefenham feinerzeit im Cotta’fchen 
Claffifer-Derlage erfchienen; denn fie gehört zu dem Beten, was die 
deutjche Kiteratur überhaupt auf dem Gebiete der volfsthümlihen Epif 
hat. Die Hexameter darinnen fließen, die Beftalten leben, die Dichtung ift 
Wahrheit dur und durch. Unſere geliebte alte Volksſprache aber feiert 
darinnen Triumphe, wie — der Dergleich ift wohl überlegt — die jonifche 
Mundart einftens in Homers Gefängen. 


Aus der Schilderung des kirchlichen Cheiles der 
Borhzeife - Feierlichkeiten. 


Schau na hi, dö ganze Kirä is gſtrotztvoll 

Heunt, zwann d Ablaoßzeit wä, 's Schiff, d' Orätori!) und 8’ Por: 
firch; ?) 

Körzen brinnän foviel, zwann Apoftelföft wär oda Kiachtmöß; 

Pfarrä und Miniftrirbuam ftehnt in foftbarften Anzug; 


1) Gallerie beim Baupt=-(Koch=)Altar. ?) Seitengallerie, längs des Kirchenichiffes, 
vom Chore ausgehend (Enıporfirche). 
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's Weißzeug dfn Altar frifch gftörft und alls agftaubt und äf— 
pußt; 

D' Ceut, ga dö Kindä, alls ftäd, mausjtäd, foan Druda, koan 
Tauha — 

Leichtli gehts ausänand und ruahli ſchliaßt ös ſö wieda. 

Jaß tretens vor. — Dä Pfarrd, mä fiahts, muaf tlimal 1) 
Ichlündten, ?) 

Eh dä d' Röd vomag; glaubs gern, dö alden Öltan und 
’s Tächterl ?) 

Do ſän'n Bruadän, den taodn, follt & bipröchd®) und prieftälö®) 
3 fammgöbn. 

Z'ſammgöbn mit Bändel und Knopf, däß's ewi nöt laßt und 

nöt äfgeht.®) 
Bo dö Alden is’s leicht, in fufzg Jahrn gwehnt mä ja 's Eh⸗— 
| joch; 
Aba dö Jungd zwoa, ga Raoſie mit den fein’ n Ballerl. 

In Sottsnam! Er muaß fö halt denfä, er müaßts ä bograbn, 
wanns 

Gſtoribn 7) wärn; nan, und d’ Sajtenprödign, dö traurign, wer 
halts denn? 

Er halt, er, und wanns ga?) z’trauri fimmt, fo woant & halt 
aͤ mit. 

Tan, und & fo is’s dä wort. — Wia d5 Alten 'n Ghoaß? in 
fan Händt göbn, 

Däß’s in Kiab und Treu, in Srieden und Ghorfam, wia bisher — 

Söll!) eahm ein, weil äs woaß, däß fein Dada in Ehſtand 
viel ausſteht, 

Und den dreiggjährigen Kriag fchan bald zwoamal führt mit 
da Muadal — 

Ein — und beid Augn df oamal ftehnt toif!) in Waſſä und 
d' Stimm bricht. 

Ceut, vielmächti,!2) Haozätpafchand,!?) dös wiſſen, und andre, 

Dis dahoam Ar & jo hab, wern woach !*) und woan’n mit; 
aba 8’ Ahnfrau 

Kam, däß’s ös gfpürt, thuat än'n Räuſplä, dn’n föften — fo 
weit defs !°) nöt femmä — 

Denkts eahm — mär habn heunt nu mehrä 3’'thoan! — und 
fiah, glei wirds andäs! 


1) einige=(etliches)male. ?) hinunterfchluden gleichfam die Aufregung (fchlünden). 2) die 
alten Eltern und die Tochter (das Töchterlein). *) die Traurede an fie halten (befprechen). 
5) als Priefter (priefterlich). ) nachläßt und aufgeht. 7) geflorben. ®) gar. ®) das eheliche Ge⸗ 
löbnis (Geheiß). 10) fällt. 11) tief. 12) ſehr (mächtig) viele. !°) Hochzeitsperfonen, 1%) werden 
von NRührung ergriffen (weich). 14°) darf es. 
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Das is der Räuſplä, wer'n kennt — und wer'n ghert hat, der 
kennt'n — 

Wo öbbs!) andäs wern muaß, wanns nöt bes wern ſoll und 
dunnärät?) d' Ahnfrau. 

Mann und Kindä und d' Freund und d' CLeut aus dä Nachbän— 
ſchaft,*) alls herts. 

Schau, und ä guat hats than; da Pfarrä wird hört,*) wia kalts 
Eiſen, 

Und kann fpröha af 's ſchenſt, däß d' Leut nur vo wunnäs— 
wögn) liſnan 5) — 

Ciſnän und Geltsgott! fagn, zwann?) ä vo dä Kanzel hät 
prödigt. 


Aus der Schilderung des welflihen Cheiles der 
Bodjzeits- Feierlichkeiten. 


Schau, wia vornehm dö Tafel ſchan dödt?) is! 

D’ Tiſchtüachä, fchneeblüaherlweiß,?) vo ſchwarn, eingardhten 
Suaßzeng ; 10) 

's Sigfhirr hi dö ganz Läng fpiagelblanf und hell, zwanns 
platirt wä; 

aft 85 drei Hauptitud: Möſſä, Gabel und Löffel, alls fank— 
llaht.!}) 

Guftali 7%) anz’fchaun is’s, und Aän’n iaden wird dwäditli.13) 

Recht, und & fo wölln mäs habn! denn fechts, da fimmt 85 
erft Richt !%) fchan: 

Schüſſeln, an ötli jo graoß, dzwia d' Köffeln,!°) mit gfatteltä 


Suppen! — 

Spreigts en? nöt lang und folgts 'n Profradd,!T) wor d ent 
hizoagt, '®) 

Er hat z’fchaffen ia, und woaß’s, wo An iads highert, däß's 
recht fißt. 

Bitt ent ga fchen! fo bitt’t är und fchoibt 19 dös van dort, dös 
oan da hi; 

Taufend, braucht das aͤn'n Ernft — vo lauti Deamuath 2%) 


werns jtüßi, 


ı) etwas. ?) donnernd. ®) Nachbarſchaft. *) hart. °) ganz verwundert (von wunders- 
wegen). °) laufchen. 7) wie wenn (als wann). ®) gededt. °) weiß wie Blütenfchnee,. 1%) von 
fchwerer, mit feinem Deffin verzierter (eingearbeiteter) Leinwand. 1) funfelnd hell, 12) reizend 
(gufterlich). 12) appetitlich. 4*) der erfle Gang (von Gerichten). 12) als wie Keffel. 18) Brot- 
fuppe mit zerhadten Fleiſch (gefattelt). !7) Procurator, Feſtordner. 1%) wo er euch den Sig 
anweifet (hinzeigt). !?) fchiebt. 2%) Demuth. 


92 Franz Stelzjhamer. 


Schwär werns vo lautä Gringfchäßen,!) vo lautä Wengzinma ?) 
werns häufti; °) 
Aba fimmts när in Gang erft, wötten aft thur i, däß’s flinf geht. 
Sechts ds, 8’ Suppen wias reit’t und vofchwindt mit Sattel und 
Seug! Ja, 
Kenn muaß mä fein Volk; ab& 8’ Schüffeln wern ä fchan 
gwechfelt; 
Wögn di Naoth 9 hats foan Gfahr, 85 vollä lefen dö lärn a:9) 
Sleifch für an iads & fchens Trum und än'n Öffitren,®) der vo 
Störf raudt,”) 
Der is für d' Mannäleut recht und dö Zwifelfoß ®) fchmödt 'n 
Weibän. 
Kraut und Kohlrabi?) bleibt ftehn, 9’ Wochä jiebnmal is oan'n 
nöt feltfam. 
Allweil nu böſſä fimmts, und fchau, iaß bringäns drei Keibel!®) 
af oanmal, 
Aba fchan z'ſtückelt und z'hackt und ſchen fafti Femmäns und 
braunbradn.!!) 
Säfra,1?) da ſchnotzeln 86 Baun, und dö Bäuringd Öfen fo 
zierlä! 18) 
Däß’s dert koan'n Tropfäßd !t), friagn in dö ſeidän'n Tüachel 
und Sürtä,15) 
Broaten 19) ’s Sacktua df 9’ Schaoß und fchlefäan in oan'n fort 
in Singan — | 
Göbts en? när Acht, meine Leutz; koſt't enk Müah und Plag 
gnua, eng&ä Haofart!! — 
Eya, häts, was’s habts, nöt und liabä däfür öbbas 18 andäs, 
Statt d& Haofart Geduld, aft wurden 8’ Weritäg'!?) Seirtä; ?9 
Stattn Schinten und Plagn funnts raften und löfen?!) und beten; 
D’Welt abär is nöt & fo, und drum han mä und habn mäs 
ganz andält. 
Siagft, bon Soilat??) is wied& auf beid denft, Mannär und 
Meibä: 
Süaßär und faurdr is da und dä Zelrä ?3) is anſüaß **) und 
anfaur.?°) 
Aurti 2%) hauns drein und ds fchlaunt 2) — mein, ä Haozät is 
ja foan Safttag, 


1) ſich gering fchägen. 2) fich wenig dünfen (ziemen). ?) viel (häufig). *) Loth, Mangel. 
5) die vollen (Schüffeln) löſen die leeren ab, ®) Effigfren. 7) der vor Stärke raucht (in die Naſe). 
8) Zwiebel-Sauce, °) Kohlräben. 1°) Kälber. !') ſchön faftig kommen fie und braun gebraten. 
12) wie fährd. 48) zierlich. 1) Sled (Tropfen). 1°) Schürzen (Dortuch). 10) breiten ſie. 17) hof⸗ 
fart. 1%) etwas. 19) die Wochens(Werk-)tage. 2°) Seiertage. *') Iefen. 2?) beim Salat. 2°) Sellerie- 
Salat. 29) ein wenig füß. 25) ein wenig fauer, 2%) hurtig. ?7) es geht fchleunig. 
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Und in ä Haozät zoiht !) foan Karthäufa und foan Kallatd!?) 

Dort und da oan'n, fo fihnablirt ®) 4! rinnt d’ Seaften *) fchier 
intäan Koi) 3'ſamm. — 

Bau, d' Ähnl höbt fd, voricht’t fan Gebet und vonoagt 9) fö 
allfand: 

Molfgftillt,) moanät i, wärs, foats, da Magn kunnt gſtörkt 
und ’s Herz 3’frim ®) fein. 

Spielleut — ruafts läudä 9 — iatz höbts enf und rührts ent, 
da ma öbbs z'thoan kriagn! 

Und ſie hats nu fäm gjoat, fteht. ſchan alls äfn Süaßen, und 
d' Spielleut 

Geignt fehan. — Sifra,!% geht d'Ahnl nu fo gring!!) bon 
„boarifchen Cangaus“, 12) 

Swanns koan Boanl in Rud!?) und d' Füaß an än'n Schnürl 
bon eahm hät — 

Als fteht vowunndt !) und fchaut und — alffo, J— alſſo! 16) 
is oan Ruaf.!® 

Schau und 's Wei freuts, daß mäs lobt und ä ons hat und 
an Einficht. 








— 


ı) zieht. 2) Bettelmönch (collatio, ärnliches Dejperbrot der Mönche). °) ißt (ichna= 
buliert). *) die Settichmiere (die Seifte). °) unter dem Kinn. ®) verneigt. 7) der ärgfte (Wolfs)- 
Bunger wäre, meinte ich, geftillt. 3) zufrieden. °) lauter. 19) wie fäfrd. !1) leicht (gering). 
12) Name eines alten Tanzes. 1°) fein Bein (Beinlein) im Rüden. 1%) verwundert, '5) Ausruf 
der Dermwunderung. 16) iſt der einftimmige Ruf aller. 





Rarl Adam Rallenbrunner 


geboren am 30. December 1804 zu Enns, ftudierte in Admont, fpäter in 
£inz, trat 1823 bei der Staatsbuchhaltung in Kinz in Dienft, überfiedelte 
1842 nady Wien, wo er Directionsadjunct bei der k. k. Hof- und Staats- 
drucerei wurde. Im Jahre 1859 wurde er Dice-Director, 1864 provi- 
forifcher Dorftand diefes Inftitutes und ftarb in Wien am 6. Jänner 1867. 

Kaltenbrunner zählt zu den frucdhtbarften Dichtern unferer Heimat. 
Wir haben von ihm, außer feinen hochdeutfchen Dichtungen und Dramen. 
oberöfterreichifche Dorf» und Volksgeſchichten und insbefondere 4 Kieder- 
fammlungen in der Doltsmundart: 1. Obderennfifche Kieder, Linz 
1845. 2. Alm und Sither, Wien 1848. 3. Defterreihifche Feld— 
lerhen, Nürnberg 1857. 4 Oberöfterreihifhe Gedichte Aus 
dem Nachlaſſe herausgegeben von deſſen Tochter, der frau Hedwig Radics- 
Kaltenbrunner, £inz 1878. 

Sein Derdienft ift es, all die fchönen Dortheile, welche Hebbel für 
die Dialectpoefie gewann, der heimatlihen Dichtung beftens vermittelt zu 
haben. In Ton und Haltung gleicht er dem bairifchen Kobell. 

Seine Iyrifhe Mufe ift durchaus zart und Feufch und durch finnige 
Schönheit und poetifhen Lehrton ausgezeichnet. Ein richtiges Derftändnis 
feiner Aufgabe leitete den Dichter insbefondere zur Fomifchen Erzählung 
und Dolfsballade. Seine Dorzüge liegen aber in erfter Kinie in feiner 
Sprachgewandtheit. Er hat fih feine Mundart durch liebevolles Studium 
und wifjfenfchaftliches Bewußtfein zurecht gelegt, und zwar in jener glück— 
lihen Weife, daß er beim Dichten alle Grammatik vergißt und den Kebens- 
geift der Volksſprache nicht verflüctigt. (Aus der Abhandlung „Ober— 
öfterreichifche Dialectdichter von 5. E.“, Linzer Zeitung 5. und 12. März 
1882 und der Programmarbeit Greiftorfers: „Die oberöfterreidhifchen 
Dialectdichter”, Kinz 1863.) ; 


Mad ’s Kreuz. 


Mach s Rreuz! 


„Bua, wanns d' ſchlaffä gehft, 
Und von Bött aufſtehſt — 
Mach fein ’s Kreuz, thua beten, 
Laß di nöt lang neten!“ }) 


„Schau, än Gottes Sögn 

Is ja allsfand glögn; 

Märft ſchan z’jchläfri, nachä 
Muaßt ds ’s Kreuz do machä!“ 


Der nu d’ Mluattä röndn, 

Mir i Eloan bi gwön; 

O wia guat hats 's Mlüatterl 
Gmoant für mi und ’s Brüaderl! 


Bi aft gregä worn, 

Und — ftatt 's Geldel z'ſparn, 
Spat in Wirthshaus gföffen, 
Dan — äf ’s Kreuz vägöffen. 


Mä nöt gichegn, i wött, 
Ständ ?) nu fie bein Bött — 
Wann in Sreidhof ?) drinndt 
D’ Muattä mahnd Ffinnät! 


„Beh, mach ’s Kreuz! fagn d’ Keut 
Ja oft, — fchene Sreud! 

So a Röd is hänti,*) 

Maht mi wild und gränti.’) 


„'s Kreuz, mein liabä mad!“ 
Hoaßt: Däfpielt is d’ Sach! 
Mach nä ’s Kreuz glei drüba, 
Bleibt da funft nie übä! 


— 


Denk mär oft bei mir: 
Dös is d’ Straf dafür, 
Däß ma V’ Kreuz, dö rechten, 
Nöt vägöffen mechten!| 


ı) nöthigen. 2) ftünde. ®) Sriedhof. *) bitter, herb.. °) mürrifch. 
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An meine Landsleut. 


He, fchaufs när in Ländl auf d' Bergn und eahn Pracht, 
Daß am 's Herz, wanns foan Stoan is, in Leib drinnät lacht! 


Steht oanär an andän und ftröct fi in d' Heh, 
Mitn Spig aufn Himmel, 'n Suaß unt in See. 


A Kötten dur ’s Cändl is hin und hin zogn; 
Hats koan Wöda nu z'riſſen, foan Dunnäftroah !) bogn. 


Es ftengän dö kloan'n wia dö graoßen beinand; 
's is, ds gabn ſö fi alljand 85 brüadali Hand. 


Be, Landsleut, i moandt, maͤ thäten das Böft, 
Wann md wärn ds wia d’Berg und wia d’ Sölfen fo föft! 


Shen 3’fammhalten, Mannd, wia Stoan und wia Boan! 
Und wer kann üns was anhabn, was nehmä, was thoan P? 


Nöt ban Kändlär ?) älloan derf mä „Halts en? z'ſamm“ fchrein, 
Außtan ?) Wirthshaus muaß ä nu ä Z’fammhalten fein. 


Was oand nöt fann, finmt än'n andän leicht an; 
A da Kleand t) laͤft mit, den da Greßä?) nöt z'tritt. 


Ma macht leicht d Kötten, — da gibt mä fi d’ Händt, 
Und 85 z’beißät foan Teurel mitjammt feine Zähnt. 


D' Gedanka in d’Heh, wia dä Berg mitn Spiß; 
Is fo fchen, warn d leucht’t, vo da Sunn ihren Blitz. 


Und fo tiaf wia 'n Bergnän is d' Grundföftn ©) grabn, 
Solln ma 9’ Kiab zu da Hoamät in Herzen drinn habn. 


So tiaf, daß’s da außä zwoanzg Ampä?) nöt ziagn, 
Und fo weng, ds wia d’ Wurzen von Tramjtoan ?) is z'kriagn. 


Wi mä löbn than und fterbn für 85 Berg und dös Land: 
Juſt & fo habts en? gern, meine Leutel, änand. 


1) Blitzſchlag (Donnerftreich). 2) beim Kändlertanzen, °) außer dem. *) der Kleinere. 
5) der Größere. 6) die Grundfefte. ?) Einer. ®) Traunjtein, befannte Alpenhöhe bei Gmunden. 


An meine £andsleut. — Bein Sternfcein. 97 


So halt’ts enk dnandd, fo ftengän mä 3’jamm,!) 
Und mä wern aft fchan fegn, was mä finnän ?) und hab: 


När oans nöt von Bergnän, när oans wä nöt fchen: 
So wia fö auf oan'n Slöckel nöt alliweil ftehn! 


ir müaßn uns rührn, mit rechtſchaffnä Freud! 
Sö ftengän — mir gengän,?) ſö d' Berg und mir d' Leut. 


Bein Sternſchein. 


Oft wills mä nöt 3’fammgehn, 
Denn alls geht mä fchel‘) — 
Bi betufft °; und betrüabt 

In dä tiafdften Seel.®) 


Da han aä Mittl, 

Was koan'n Kreuzd nöt koſt't 

Und was hulf?) a, wanns da fählt,®) 
Sun Bada°) ä Poft? 


Thuats mär einwendi !%) weh, 
Schau i auffi auf d’ Heh, 
Und wir oft bei d& Nacht 
Dats mi z’recht wiedda bradit. 


J fhau — und dä fteßts mär 
An'n Juchäßga aus: 

Denifuah — er is auf — 

J ſiach Liahta!) in Haus! — 


i) fo fliehen wir zufammen. 2) fönnen, vermögen, °) fie ftehen, wir gehen. *) chief. 
5) niedergefchlagen. *) im tiefen Herzen. 7) hälfe. ®%) im Herzen fehlt. ?) Ehirarg. 19) innen 
(inwendig). 11) Kichter. 

Aus da Hoamaͤt. 2. Auflage. 7 
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Karl Adam Kaltenbrunner. 
D’ Bprach. 


Was mä hert als d Büabl 
Und gwehnt und dalöbt, 
Wird in Hirnkämmerl gmörft 
Und in Berzen aufghöbt.!) 


Mitn Rödn, wia md woaß, 
Is's dö nämlige Sadı, 

Und drum hat mä fo gern 
Da da Hoamät fein Sprach. 


Wann mä herwacst, da hert mä 
Uns fiaht mä viel Neus, 
Und md lernt in d& Welt 


U 85 herrifche Weis. 


Mitn Keuten, dö gipreigt ) jan 
Und 85 i nöt kenn, 

Röd i herrifch, damit i 

Ma ’s Mäul nöt väbrenn. 


Aba d’Keut, 85 md gfallı, 
Röd i an mit dä Spracd, 


DS mä fimmt, wann i 's Herz 
Sür mein Hoamät aufmach. 


Da Bollabam.?) 


Thua 'n Huat a, du gehſt 


Bei än’n Holläbäam für! 


Wanns 8° fein’n Sögn nöt väftehft, 


Macht da 's Sragn leiht d Müah? 


Was d’ fiagft an den Bdm, 
Dös is alls 34%) was guat; 
Und d Bäumel is Fam, 
Was das Nämlige thuat. 


2) aufbewahrt. ?) ſtolz. °) Der Hollunderftrauch (Baum). *) zu. 
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D’ Blüah kannſt da bachd,') 
Fun Hefta fan 8’ Bör,?) 
Und & Salfen kannſt machä, 
DS i krankä väzöhr. 


Wanns d’ An Ablikeit 3) hatt, 
Nimm 'n Thee odd 'n Saft, 
Du vätreibft dä dein'n Gaſt 

Und kriagſt wiedä dein Kraft. 


A hoalfamds Mittel, 
Mia dös, haft nöt glei, 
Und 'n Doctä fein’n Titl 
Brauchſt & nöt däbei. 


Däß mä ’s Hol; zä was nußt, 
Dös is übrigs klar, 

Und da Tijchlä, der pußt 
Mitn Einlögn fein Waar. 


Dö, räräften %) Sachän 

Wern gmacht ausn Stamm, 
Aus da Wurzen gar. machän 
Oft 8’ Drarläd) eahn Kram. 


Und felbn d' Kinda — 85 Freud, 
Wanns än Aftel aushohln;, 
Woaß nu guat döfel ®) Zeit, 
Do i lernä hät foln — 


Und han Sprigbüchjen gmacht, 
Und bi gſprungä in d’ Beh, 
Wanns recht fnallt hat und Fracht! 
O 85 Zeiten — au weh! 


Und fo thur i glei felbä 

n Huat a vorn Bam, 

Weil i — nöt vd) da Krankät 8) — 
Don Jungſein gern träm. 


\ 
1) baden. ?) die Beeren. ®) Uebelkeit. B) feltenften. 5) die Drechsler. ®) jene (diefelbe). 
7) von. °) Krankheit. 
7* 
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Bein Baͤcherl. 


Du Wäfferl, du Floans, 

Mit da wifchplädn Sprad, 
Rinnſt fo fleigi und ftäd, 

Und machft dennäft!) dein Sadı. 


Märn d’Keut ds wia du, 

Gaͤbs nöt Gſchroa und nöt Strit, 
Und mä hät af da Welt 

Wia vor deinär ?) an'n Sried. 


Du Bäcderl, du freundligs, 
So Mar und brinnliacht, 
Däß mä übärall leicht 
Aufn Grund abi ſiacht. 


Mia du, joln ä d’Keut fein! 
Da wär eahn zun traun, 
Und mä funnt, wia bei dir, 
Bis in ’s Herz eint fihaun. 


Aufrirkfigkeit, 


Geht nir übä 8’ Leut 

Mit an'n aufrichtign Gmüath, 
Wann & üabel in d’Heh geht 
Das hißi Geblüat. 


Was drinn is, muaß außd, 
Wia denkt, & jo gfagt! 

Ob dir anda d Gfriß madt, 
Da wird nöt lang gfragt. 


Und liaba va föchän ?) 

A Roͤd kotzengrob, 

Als wia vd wiſchplaͤde Keut 
mut an'n Beni?) & Kob. 





ı) dennoch. 2) vor dir (deiner). °) von folchen. 9) Honig. 


Bein Bächerl. — Aufrichtigkeit. — 's Grödät. — Mein Lindenbaͤm. 101 


Guat moan’n und grob fagn, 

Hau, das bringt dä koan'n Schadn, 
Und du fallft & viel leichtä 

Auf än’n ghobelten Ladır. 


Schen thoan und — voll Sölfchen, ?) 
Süaß rödı, zwir d Räz — 

O Su Hfifät, du herrifch, 

Du Gſind, du vädrähts! ?) 


’# Grüpdaf.?) 


Geht um oft & Kröddt, 

Bal dös und bal das, 

Und heunt hoaßts, däß’s 'n Nachbäan 
Däwifcht habn bei was. 


„Ja, ja! is foan Wundä! 

Schlecht gnna is iaß d' Zeit!” 

Und: „J han mäs fchan lang denft, 
Da habn mäs!” fagn d’ £eut. | 


Und morign — fimmts auf: 
Es is allsjand dälogn, 

Und hat fi mehr d’ Sreundfchaft, 
DS wafchäd,*) betrogn. 


„J hans ja d fo nöt glaubt! 

A, wias mi gfreut!“ 

Und: „Na, fechts ös, dö Lüagn!“ 
Sagn — dö nämlingä ) Leut. 


Mein Linvenhäm. 


Geht oft d& Wind fo fchiah,‘) 
Däß i ganz daämiſch wir,”) 
Macht äms frei z'braun; ®) 


1) Salfchheit. 2) verfchlagenes (verdrehtes). ) das Gerede. *) ſchwätzende (waſchende). 
8) diefelben, die nämlichen. 9) wild. ) werde. °) macht es einem faft zuviel. 
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As warn da Teurel Fam, 
Saufts in mein’n £indenbäm 
Außt nöbn d Zaun. 


Niedaͤboign Stamm und Öft, 
Wärns dä nu jo föft, 
Dös is fein Sreud; 
Juſt auf 85 greßten Stamm, 
Wir auf mein'n Lindenbäm, 
Dat er dä Schnei®. 


Mir än jo beudeln !) thuat, 

Reißt eahm fein Ubämuath 
Aſteln wohl a, 

Abaͤ mein Eindenbäm, 

Wanns dä nu gröbä Fam, 
Fragt nir dänah.?) 


Sturmt ?) auf mi felbn was aı, 
Kehr i mi d nöt dran, 
Bam mi‘) und fteb; 
Reißens d oft in am, 
Denf i: „Mein £indenbäm, 
Steh ds wir eh!“ Ö) 


D Erſchaffung von Dfläreich. 
1861. 


D’ Erfhaffung da Welt nachn drudten Bericht, 
Sür mein Löbn lös is gern in dä bibliſchen Gſchicht. 


Abäa z’turz is’s mä halt, is mä lang fo nöt gnua, 
Und da mach i mä felbn aft das mehrä däzua. 


J thua mäs dä weng ausänand ziahgn dö Gfchicht, 
"Und einrichten, wias md grad päßt nah mein'n Gſicht. 


I ftudir mi ganz eini! Da den? ı oft nah,®) 
Wir än gmacht hat, Bott Dadd, ön Erdbodn vo da. 


Gſchwindmächti is’s gangä, er fanns ja, halt ja! 
Mit da Hand öbn än'n Deutd,) d Wort — und 's is dal 


1) fchütteln. 2) darnach. °) ftürmt. *) bäume nıich. 5) als wie früher. °) nach. ?) Wink. 


D’ Erſchaffung von Öftdreich. 105 


So an Arbät gibt aus! No da Tag fanı herum, 
So is hübfch was fihan förti gwön rundumddum. 


Denn 's Böhm’ is fchan daglögn und 's Mähren dänöbn, 
Es hat ſchan ’s Krawaten:- und 's Ungäland göbn. 


Dort 's Krandland, 's Kärnten, da d' Steirmar, 's Tirol, 
Mitn Schlefingän 's Polen, und alls faubä, woaßt wohl. 


Do Gott da Herr dentt fi: „Dös is no nöt gnua!” 
Er glängt!) — und fpendirt gar von Meer was däzua. 


„Trieft und Denedi muaß draußt fein in Rand! 
Wie denn! hau, es ghert ji & Waſſä zun Land. 


S5'löſt hat dar in Herzfchild zun ausfertign ghabt; 
Der muaß ertärd föft fein, daß a lang gnua do habt. 


Doneh 'sUntäröftäreich, und lögt eahm ein 
An’n ausgiebign Troadbodn ?) und d' Gottsgab von Wein. 


Und ſchen is’s, nätürli! So wias & fi zimt 
Sür Öftäreic, üba dös eh niri fimmt! 


„sgeht alleweil böſſaä!“ So fagt d ganz guat 
Zu eahm felbn, wir ä fiacht, däß’s gar fo bräv thuat. 


Und Freuzpägnüagt is ä den andian Tag drauf; 
Da fagt dä: „J böb mä das Böſt auf d' CLöſt auf.“ 


„Das untä dä Enns hoaft, das hätn mä iaß fchan; 
Don än’n Erträzeug ftüdl i ia "sobär Art?) dran.“ 


Da hat är d Landl, ä wundäliabs gmacht, 
Dort Fölſen, da öbn, wo mä hiſchaut — dä Pradit! 


Quädrätel von Feldan und Wäldeln däzwifchn, 
A Garten rund um, mit än'n Lüfterl, an’n frifchn. 


Doll Bam und alls grean, liab ä See dort und da, 
Und brinnliachte Wäfferl, 85 rinnänt thala.*) 


Bott dä Herr hat fchan gmißt, daß’s nöt unthätt bleibn, 
Daß’s Hammd höbn müaßen und Sagmühlen treibn. 


ı) fangt hin. 2) Getreideboden. *) das obere Ende, Stüd. *) thalab. 
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Und aften dö greßän, dö müaßent in Sleßän 
Und Schiffleuten dean, Bott dä Herr denkt df Wean.?) 


Jatz ſetzt dr aft d' Birnbaͤm, — und leicht hat an koſt't, — 
Kann fchan fein? Zwö denn nöt? — Inſän Hoanlbirnmoſt. 


Und Pläßeln ſan hergricht’t, daß's A Freud is zun baun, 
Sür Dörfa und Stödt nah da Doand und Traun. 


ah dä Steyr und da Enns, nah da Alm und dä Krems, 
In Bergn und in Thal auf das Schenjt übärall. 


Ja führt är in Zaun auf, du Kreusfäpprädi! 
In Priel und in Dachſtoan, & Maur hi und hi! 


Aft thuat & fi mitten in 's Land hi bewögn, 
Macht 's Kreuz, und da gibt d da Erdn in Sögn. 


Kam thuat ds, jo kimmt mitn Sögn ä fchan 's Glück, 
Denn 's Korn fchiaßt in d' Heh und da Woaz?) wutzeldick. 


Und Bott, dä Herr, hat fein Dägnüagn an den alln; 
„AH, dös hat mä grathen! So laß i mäs gfalln.“ 


„Da ſötz i ä Völkl ein, Iufti von Gmüath, 
Mit an’n aufrichtign Sinn und ferndeutfh von Geblüat.“ 


Es zimt mi, i hers — nöt lateinifch, — i wött: 
Er hat bei uns gwiß ®bädftäreichifch grödt. 


So moan i muaß’s gwöft fein! Und is öbbä wer, 
Ders nöt glaubt, nan, fo fag i foan Wort weitä mehr. 


* * 
* 


Kann deant nu nöt ſtät fein; es geht mä nöt z'ſamm, 
Daß mä iaß mit dA Menfchheit fo än'n Durchänand habıı? 


Mag wiadäwöll roaten — oans geht mä nöt ein: 
Zwön muaß denn in’n Sprachen fo ä Pällämätfch fein? 


Da habn ma Böhmäfen, dö ungrifchen Häut, 
Krawaten, Poläfen und windifche Leut. 


Sigeund und Juden, Wallachen und Räzen, 
Nöt zZ’rödn vo da Weis, wia dö MWällifchen pläzen. 


ı) Wien. ?) Weizen. 


D& Grablä. 105 


Hat Gott dä Berr Sppä bein Erfchaffen von Land 
Leicht A fo Aan’n Kafchänat grödt durchänand ? 


Er hat do ganz gwiß öbn van Sprach nd grad ghabt; 
Bei uns fän zwoanzg Flöck auf van Gwändel 3’fammpappt! 


Und dö Flöck — will an iadä was ertärds fein! 
DS Därucdten — mä herts wia in Narrnhaus fchrein. 


DS untä oan’n Huat bringd und nah oan'n Taft? 
Da muaß ſchan d Gwalt hergehn, daß mäs fammıbrädt. 


Mi wundäräts nöt, wann fchen fölt mit da Fauſt 
Dä Kaifa in Tifch eini haudt, däß's fauft! 


Wann dä aufftund fpringgifti und nahm ä £enir,!) 
Daß A fuchtlät & weng in da ſtützign Revier. 


ja, ehwenn nöt Gott Dada gar jelbn dmal fimmt, 
Und 85 halsftärrign Köpf recht bein Schübl ?) hernimmt, 


And nöt fragt, obs Reſpekt habn vor eahm und ſein'n Bau, 
Eh friagt unfa Gſicht no foan friedligäs Gſchau. 


Eh wern mä nöt innd, wia ſchen und wia rär, 
Mia freundli und guat als’s in Öftäreich wär. 


Herrgott, zu der Gſchicht muaßt du finden in Reim! 
Denn, wanns ä fo fortwährt, geht alls ausn Keim. 


J välag mi df di und vätrau äf funft nir; 
Aba jfam di nöt lang — nimm in Schell und wichs’s! 


Da Grabla.?) 


A grablädst Menſch 

Is mein Pein und mein Plag, 
Und a föchänd Drenzä *) 
Däloadt) mä 'n Tag. 


Da fimmt dä, da fechts ’n, 
Dort grabelt är um, 
Cochaͤlt 8) außa in Hof, 
Und aft wiedä in d'Stubn. 


i) £ineal, 2) Schopf. 9) langweiliger Menſch. *) wie Brablä. °) verleidet. 6) geht 
langweilig. 
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Da baftelt är umd,') 

As wia d5 alt Henn, 

Und es hilft & foan Nethen,?) 
Koan Treibn und koan Zen’n ?) 


Mir d dänlt*, und dalkt 5) 
Mir a bändelt und gafft, 
Wir dä thuat bei dä Arbät, 
Vöt gar, dag A Ichlaft. 


Dann alle 85 andän Keut 
Cang jchan aufhern, 

So kann d nu allweil 
Nöt förtt dämwern.®) 


Wann md nu & fo tümmelt ”) 
Und nu ä fo benzt: 8) 
Bleibts A richtige Roat,?) 
Daß a z’lößt nachidrengt. 


Wanns d’n ausmahjt zun 3’falln, 
Ian, jo gibt a da zZ’ 808: 
J laß mä ja eh fchlaun,!®) 

: Bänts,1!) fechts ös denn nöt? 


A fo is & allweil, 

Wias d’n da ſiagſt, 

Ja er wurd’ dA nöt afchwinda, 
Und wanns d’n däfchlüngft.!?) 


Qa's) bein Oßen is’s andäs; 

Da is Ad nöt 3’fäul, 

Denn mä laßt eahm zän Grabeln 

Bein Tiſch nöt dämeil.'%) ; 


Da hoaßts: Willit a Suppen ? 
Da haft äs, da ſchlicks! 19) 
DS andän wärn förti 

Und er hät nu mir. . 


ı) mit Unwichtigem, ohne fertig 3u werden, fich beichäftigen. 2) Nöthigen, Zwang. 
8) Necken, Spotten. *) tändeln. >) unbehilflich fich anftellt. °) nicht fertig werden (erwerden). 


7) poltert. ®) dringlich verlangt. ) Rechnung. 19%) ich beeile mich ohnehin. !!) ei doch. 12) er= 


fchlügeft. 19) nur. 4%) Zeit (Weile). 5) fchlude. 
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Dös nimmt dr eahm 3’ Herzen, 

Und woaß’s dfärdt;') 

Und drum hat d vorn Gſchwindſein 
Bein Tifh an'n Regät.?) 


Kam wifchens 'n Löffel 
Und betent dänah,°) 

Is dä Grablä, da langjam, 
Wia z’erft ) wiedä ba. 


Mia wirds mit eahm ausfchaun 
In jüngäften Tag, 

Wann & d’Boand von eahm 
Nöt gſchwind Z’fammfuachk mag? 


Und wanns eahm nöt warten, 
Sichiachts heili und gwiß, 
Daß Ad lang nachn Gricht 
Nu in Z’fammjuachd is! 


Da Teufel und va Stiefel, 


Mild und grimmi umdnanddä geht & !loand Baur, . 
Däß eahm 's Trum allweil fo Furz wird, machtn gar fo faur. 


Geld habn will dä, Geld — und reich fein; hats mit alln 
vaͤſuacht, 
Hat fi glögt a Zeit äf 's Beten, nachä wiedd afluacht. 


Heunt — o heunt is’s wiedä ganz aus, fchilt als wir d Hoa®:°) 
„Wann nir nußt, jo foll da Teufel femmä, ja mein Bad!“ 9 


Kam is’s gfagt, fo machts än'n Blitzä und dn’n Kracha drauf, 
Durn Rauffang ?) fahrt was abä, d’ Thür vo felbn geht auf, 


Eind ®) fpringt & fohlfchwarz ’s Mändl, was vo Schwöfel riacht, 
Ja er is’s leibhafti, ghirntelt,?) wia män dfgmaln fiacht. 


1) genau (accurat). ?) Reſpect, Regard. ?) darnach. *) zuerft. °) Heide. 9) meiner 
Treu (bei meinem Eide). 7) Schornftein, ®) herein. °) gehörnt. 
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's $öderl, 's rothe, äfn Hüatl, gichwoafält!) untän Rock, 
Augn wia Kohln, 85 hölliſch glofen,?) Füaß als wir ä Bock. 


Is da Baur wohl ſchier dafemmä ?) übaäͤn Lucifär,“) 
Der 'n Dödän fragt und fchnofelt:?) „was denn gfälli wär?“ 


Und da Baur bei all fein’'n Schröcä fteht und nimmt fi 3’famm, 
„Brüaderl”, jagt &, „follit mä helfä! Geld, Geld will i habn!“ 


Sagt da Teufel: „Alls, was dein Herz välangt, is dein, 
I välchaff da Gold und Silbä, nur — dein Seel ghert mein.” 


„Do nöt glei? denn i beding mä no zwoanzg Jahr fo 3’bleibn“ 
Sagt dä Baur, „i will d& meintwögn aft mein Seel väfchreibn.“ 


Geht zun Öfen, wor d fürd ia dn’n Stiefel holt; 
„Stagft, den Stiefel ſtöll i augi, füllft mıän an mit Gold.” 


| „Gilt fchan!” jagt da Teufel freundli, „abä ſei fo guat, 
Untäfchreib ma da dös Zödl mit än'n Tröpfl Bluat.“ 


Sticht da Baur fi in dn’n Singä, untäfchreibt fein’n Nam, 
Sagt da Teufel: „Guat is’s gangäa! und iaß pad i z'ſamm.“ 


Dia da Sätän wiedä groast is, macht dd Baur in Dach 
Obn dä Loch und d' Rehrn von Stiefel ftöct dr außen nadı. 


Untäan Dachbodn lögt Ad Strohjöd, wo d fi poftiert, 
Und da Teufel kimmt in Lüften ber df 's Dach kutſchirt. 


Höbt ia an, in Stiefel z'ſchüttn Gold, als wia 's neugmadt, 
Und d& Baur, der d' Sohln von Stiefel wög hat gjchnittn, Iacht. 


D' Goldſtuck alle, 85 fchen durchfalln, klaubt ä fleißi df, 
Und in oan'n fort ſchütt't da Teufel af dö erſten dräf. 


Abäd' Rehrn in Baurn ſein'n Stiefel wird halt gar nia voll; 
Und dä Teufel plagt fi mentifch,®) wird furteurelstoll. 


Schwitzaͤd wird & fhan und gift't fi, daͤß'n d' Ball fchier frißt. 
Endli mörkt a, daß'n 's Bäurl fchlau hat übälliſt't 


1) beſchweift. 2) glühen. ®) erſchrocken. 9) Cucifer. °) durch die Naſe reden, ©) überaus. 
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Auf da Stöll aͤn'n Sturmwind macht är und fahrt a mit Gftant. 
Cacht da Baur nach: „Buat hoamfemmä und für ’s Geld fchen 
Dank!“ 


Baur, du biſt aͤ gſcheidaͤ Schlänkel gwöſt, und grad & fo, 
Als wia du, um brav ä Geld z'kriagn, machäts manchä no. 


Meind Seel, i felb& fach!) mi um den Stiefel um, 
Wann i wifjät, daß da Teufel zwoamal wä fo dumm. 


'n Baurn [ein zärtliche Beſorgnis. 


'n Krenmoar fein Rnecht 
Is äf Steyr göſtan?) fort; 
Dä Sepperl is gfahrn 
An Wochdmarft dort. 


Er is no nöt hoamfemmä 

Heunt aus dä Stadt, 

Weil er draußt, üban Berg abä,?) 
Umgfchmiffen hat. 


„Wo bleibt denn da Sepp?" 

Is 'n Krenmoar fein Frag, 
„Däß er heunt mehr fo lang nöt 
Hoamprogägn mag?“ 9) 


Da fimmt ia da Biafel, 
Reißt d' Thür df mit Gwalt, 
Wia wer, der vor Eil 

Lah da Käng eindfallt. 


„Das haft denn? Was gibts? 
Däß d’ fo fchnaufada Fimmft, 
Und bein Einägehn fchier 85 
Ganz Thür mit dir nimmſt?“ 


1) ſähe. ?) geftern. ) herab. *) nadı Kaufe kommt. 





N 10 Karl Adam Kaltenbrunner, 


„Was is’s? Yan, jo röd,“ 

„„ sis was gſchegn!““ jagt da Hnecht, 
unDa Sepperl — ä Angehäds!) — 
Uns das fchan recht!““ 


„An Angehäds? — Jefäs! 

So röd!" jagt daͤ Baur, 

Und in Hficht rennt eahm d' Sarb a, 
Wird weiß als wia d’ Manr. 


„Is 'n Roffen was gſchegn?“ 
„„Vä, dös nöt — nir 'n Wagn! 
Do — da Sepperl iss — hi — —! 
Is eahm ’s Rad üban Magn.““ 


„an — und d' Roß? Is eahn nie?“ 
Sragt: dä Baur vollä Angit; 

„„Dö jan ganz,““ fagt da Knecht, 
„„Wanns d’ dä 's Vieh öbn välangft!”“ 


Da Krenmoar ſchöpft Athen 
Und ſagt mit Bedacht: 

„an, weil na 'n Roffen 
DS Gſchicht nir hat gmacht!“ 


„An andäsmal aba 

Denf z’erft wir und wo! 
Röd orndli, du Täabfchädl,?) 
Daͤſchröck oan'n nöt fo!” 


Da Bnihtoifel,’) 


Mä hert fchan mehr ’s Gfchebrät) von KLocomätiv,’) 
'n Sätän fein Suhrwehr!°) Es macht fchan fein’n Pfiff. 


Dort deilt”) ä, da is dä, da pfnauft ä dägrimmt,®) 
Ausn Wög nd gjchwind dani, da Zoihtoifel fimmt. 


i) ein Unfall, 2) Tappfchädel, dummer Kerl. ®) Ziehteufel. ) Lärm, Geräufch. 5) Co⸗ 
comotiv. 9) Fuhrwerk. 7) raucht. 9) ergrimmt. 








Daͤ Zoihtoifel. II 


Der weicht oan’n nöt aus in fein’'n höllifhen Sturm, 
Er fchneidät!) oan’n mitten vonand wir ä Ruabn.?) 


Er fchneidät can’ n 3 famm df & Sfchnoatel,®) a kloans, 
Und wanns & dän Ochs oda Kuah wär — alls oans. 


Dö Gwalt vo den Unthier, wias dafteht und dampft, 
Acht Rödä,9 acht Haren,?) wos 3’glei) damit ftrampft. 


Wir & Roß, was fi ausfchnauft, fo ftehts iatz & Weil, 
Blaft 'n Athen mannsdick ausn kohlſchwarzen Mäul. 


Und ’s fündtheure Suadd,?!) dös friagts, was’s nd mag; 
An’n halbätn 8) Wald ſchier vazöhrts in oan'n Tag. 


Obn Seur, untn Waſſa, fo ſpeibts aͤ fi aus; 
Aft teufelts glei wiedä dahi in oan'n Saus. 


Nöt andäs, als wir aus da Höll unt ä Rapp, 
Der ausfeurt voll Spott übän Baurn-Schuaftätrapp. 


Heunt hat & mehr z'zoihä; 19) dreiß'g Wägn — und alls voll! 
Dö zoiht ä wia leichte Kärtändl tt) mit Woll. 


Und Fam is ä fortgfauft, dä foiri !?) Hatt-ta,!?) 
Is fchan wiedär dan andäard Zoihtoifel da. 


50 hechtens 1%) bei Tag und bei dd Nacht, 
's Wird Sundä und Wertä!?) koan Untäfchiad gmadt. 


* * 
* 


Haͤnts,16) ſagts mä do, Leut, mit Dälaub ä weng z'fragn, 
Was is’s denn, daäß's iatzundä gar dfo jagn? 


Swö Jans denn äf oanmal tat gar fo preffirt? 17) 
Und habns fo fternträbi,!8) daß Fam ftädghalten wird? 


i) Schnitte. 2) Rübe. ?) Gericht aus Mein zerftüdeltem Sleifch. *) Räder 7) Süße. 
°) zu gleicher Zeit. 7) das fehr (jünd-) fheure Sutter. ®) halben. 9) fpeit. 19) zu ziehen. 
u) Schachteln. 12) feurige. 1?) Ruf der Fuhrleute an die Pferde. !*) hetgen, eilen. 15) Werk⸗ 


tag, Wochentag. 16) ei. 17) überhaftig, prefjfant. 18) überaus (ftern als Derftärfungswort) 
eilig. 


l 12 Karl Adam Kaltenbrunner. 


Is leiht wo & Slöd, wo mä Schäffel voll Gold 
Und ’s Glück mit ann Söhta!) gichwind z'ſammſchöpft und holt? 


J gfpür weitä nir vo den Glück da bei ins; 
Ja, 's Bögnthal!?) mä göbn vo da Haut däfür Zins. 


Nia hat mä zu Preifen, wia iaßunda kaäft; >) 
Denn übrall wirds theurd, wo d' Eifenbahn Iläft.*) 


Nä, 's Troad will nöt aufi,?) fo wias & fi ghert; 
Is allweil zwohlfl,®) is hoir,?) als wia fert.®) 


a, 8’ Steuän wern hehä und d' Caſt aufn Haus! 
Kam eingnummä, gibt mä fihan 's Geld wiedär aus. 


Und alls wird uns wöggführt, wärs nu fo d Mift, 
Selbn d' Zuafpeis ?) — da hoaßts aft, „daß Wean!®) fo viel frigt? 


DS ärgäften Raubäa fan 9’ Wirth äf da Bahn, 
Und & feitwärts hidan höbns ſchan nämlı !") fo an. 


Und do baunts no in oan'n, geht foan Endt!?) no nöt her; 
Da wern aft dö Zoihtoifeln a wiedä mehr. 


Wanns lang djo fortwährt, väbrinnt das lötzt Scheit; 
Wia mehr als dä Dampf wird, wia fchlechtä wird 8’ Zeit. 


-Das Leu is nie nuß! Und drum moan i für gwiß: 
Daß in Locomätiv was von Toifel drinn is. 


EIER 


1) Waiferkübel (Sechter). ?) im Gegentheil. ?) gefauft. *) läuft. °) nur das Getreide 
will nicht im Preife fteigen. °) zu billig (mohlfeil). 7) heuer. ®) voriges Jahr. °) das Gemüfe 
(die Zufpeife). 19) die Stadt Wien. !t) ebenfo, gerade. 12) Ende. 





Sylveſter Wagner 


geboren am 31. December 1807 zu Hendorf, geftorben am 10. October 1865 
ebendafelbftl. Der Sohn eines Simmermeifters, trat er nad Abfolvierung 
des Salzburger Symnaftums hauptfählih auf Wunfch feiner Mutter ins 
Priefterfeminar dafelbft, verließ es aber bereits nach Jahresfrift und 
ftudierte in Wien unter den größten Entbehrungen anfänglic Chirurgie, 
fpäter wählte er unter der eifrigen Förderung Kittrows Aftronomie als 
Studium. Dor Ausbruch der Revolution des Jahres 1848 war er bereits 
an der Wiener Sternwarte auf die Empfehlung feines großen Lehrers 
hin in Derwendung. Die Ereigniffe des Jahres 1848, an denen Wagner 
lebhaften Antheil nahm, zwangen ihn zur Flucht. Anfänglich lebte er in 
Bendorf in Derborgenheit, nach erfolgter Amneftie erhielt er dafelbft die 
Stelle eines Gemeimdefchreibers mit einem jährlihen Einfommen von oft 
faum 100 fl.! Troß der XTothlage, in der er fich befand, verehelichte fidh 
Wagner und wurde Dater zweier Kinder. In fein trauriges Dafein fam 
nur hie und da ein Kichtblid durch den Befud früherer Freunde, unter 
denen Stelzahamer war, und die werfthätige Unterftügung der waderen 
Frau Mofer, Brauerin zu Bendorf. Ab und zu Famen aud einige 
Studenten zu Befuh. So vergiengen die Jahre. Wagner hatte ſich 
frühzeitig poetifch verfucht, ein Band feiner Dichtungen erfchien noch 1847 
bei €. Haas in Wien. Ein großer Theil feiner hinterlaffenen Manufcripte 
fcheint verloren gegangen zu fein. 

Wagner war ein freund Stelzhamers noch von deffen Univerfitäts- 
zeit her, doch Feine fo harmlofe Natur, wie diefer. Er Fonnte in heiligen 
Zorn gerathen, wenn er, der Sreiheitsfämpfer, von Thaten der MWillfür 
und Unterdrüdung hörte oder ſprach, mochten fie nun wo und von wem 
immer gefchehen. Manche feiner Gedichte fprechen dies in unzweidentigfter 
Weife aus. Diefelben, allerdings der erften, glüdlicheren Periode feines 
£ebens entftammend, find zumeift heiter, von gefundem Humor, der die 
harmlofe Jronie und beredtigte Satire nicht ausfchlieft, dann wieder 
naiv, mit einiger Neigung zum Erotifchen, und geben gar prächtige und 

Aus da Hoamät. 2. Auflage. 8 
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Sylvefler Wagner. 


urfprünglihe Stimmungsbilder aus dem heimatlichen Dorf- und Gemeinde: 


leben, aus der Bauern: Gefinde- und Wirtsftube. 


Es fehlen audh nicht 


faft übermüthige „Jaäga-Gſanga“, „Bäffelreime und Schnadähüpfl“, welche 


den Boden, dem fie entſproſſen find, nicht verfennen laffen. 


(Aus der biographifchen Skizze von J. E. Enal in Salzburg, ergänzt 
durch Mittheilungen der Herren F. Eberle, Director in Krems, und Pro: 
feſſor Mooslechner in £inz.) 


ı) Sonnenwendfäfer. 2) Rofe. °) bei denen fehrt er ein. 9) dort. 





Da Bunnäiwendkefa.') 


Da Sunndwendtefä 

Wia guat hat ds nöt, 
Sein Baus is & Seld 

Und & Raofen ?) fein Bött. 


Sein Wirthshaus hand 8’ Bleameln, 
Bä 85 kehrt er zua,?) 

As wird eahm doll) eingfchentt, 
Is's fpat odä fruah. 


Und hat är an'n Hungä, 


Is & fchan dfdöct,®) 
Er findt äfn Blüahbom ®) 
Als däs, was eahm fchmödt. 


A Naht fliagt dr umä 
Und leucht’t, zwann & brunn;)) 
Bän Tag liegt & ruahlög ®) 
Und fchlaft in dk Sum; 


Und fchlaft in da Sumn, 

Weil & Roafen ?) Hat gmacht 
Und umzochält is !9) 

Mit ſän'n Schaß in da Nacht. 


5) ift auch fchon 


aufgetifcht. ©) Blütenboden, 7) wie wenn er brennen würde. ®) ruhig. 9) Reifen. 19) herum⸗ 


gezogen ift. 
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Gel,!) das is aͤ Löbn, 

Daß da ’s Herz däzua lacht, 
Schlampampen ?) bän Tag 
Und aft glanzen df ’ Nacht. 


Und fiagft ds, grad ’s Glanzen, 
Das bringt eahm fein Naoth, 
Kimmt aä ftinfadd Nadär 3) 
Und beißtn maustaodt. 


lei, hän dert,*) zwögn was denn? 
Is's öppaͤ nöt guat, 

Wann oans in da Sinftä 
Doranleuchten thuat? 


Guat wärs, abä glaub mäs, 
As is nird 3 jagn, 

As gibt viel z’viel Diechä,) 
DS 's Kiacht nöt vätragn — 


DS ’s Kiacht nöt vätragn 

Und A leidn gar nöt mögn, 

Beh frag nöt, zwögn was denn’? 
As is — dävantwögn! ®) 


Af d' Beh”) 


Si daͤhoam aͤf dö Berögn,d) 

Si gwohnt & friſchs Löbn, 
Mecht va Langmweil fchier ſteröbn 
Da herünt in dar Öbn.?) 


Af da Beh is mein Bimmel, 

In dä Heh wär i gern, 

Mua 10 fchaun, dat!) i hinfimm, 
Sünft han i foan’n Stern. 


ı) gelt, nicht wahr? ?) fchwelgen, ein Schlaraffenleben führen. ®) eine ftinfende Natter. 
4) ei, fieh doch. 5) Plural zu Dieh. °) deffentwegen,. 7) Auf die Höhe. °) auf den Bergen. 
2) Ebene. 1%) muß. 1) daß. 
8* 


I 16 Sylvefter Wagner. 


Ban koan'n Stern und foan Sreubd, 
Wa i!) mi nu d fo fchind, 

Bleib d müahjelögs Leut 

In da Niadä?) berünt. 


Mia di Manfchein ?) fo bloach,*) 
Wird mein Gficht fchan gen bal,>) 
Do den Löbn da herünt 

In den ablächtögn 6) Thal. 


Md Gmüath wird fo dusmä,”) 
So gſchröckt und zaunmat,®) 

Mir & Hendl?) moaft!9) is, 

Den mä ’n ipf!!) gnummd hat. 


Wir a Siich aus än'n Waldbach 
In & Lafar !®) afteht,'?) 

So wirds halt mit mir wern, 
Wanns lang nu fo geht. 


As wurd & fo wern, 

Manns nöt anndftä Fam, 1%) 

Wa i md ’sAf: und Däpvangehn 
Nöt ernftl& fürnahm; !°) 


VNöt Fräfti fürnähm, 

Und fchan padät väleib !®) 
Mitn Dorfaß, den fteifen, 
Da i da nimmä bleib. 


Af d'Heh muaß i kemmä, 
's mag gehn wiadäwöll, 
Doll obn is mein Himmel, 
Herünten mein Höll. 


Wir & Kind, das ſän'n Vadaͤn!7) 
An Eierl!d) göbn will, 


1) wann ich. 2) Tliederung. 9) Mlondenfchein. *) bleich. 5) bald. 9) abgefchmadt. 
) traurig, düſter. -®) fehr matt. °) Huhn. 9) meift. 11) Nipf = Zipf oder Pips, Gefchwulft 
am Steiß des Federviehs; alfo, dem die Geſchwulſt aufgeftöchen worden ift. ??) Kafe. 1%) ver- 
endet (abfteht). !*) wenn es nicht anders fäme. 1%) ernftlich vornähme. 1*) bereits. 1 feinem 
Dater. 18) Kiebfojung. 
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Af & Bent auföträgelt, 
Daß’s leichtä fimmt 3’ Ziel; 


A fo muaß is machd, 
Mua ?rareln in d’ Heh, 
Da i doll män Ziel find,!) 
Das woaß i von eh. 


Drum will i iaß trachten 
Und fteign was i fann, 
Daß in endli mag halfen 
Den Ehriftopherlmann.?) 


Und kai 9) nimmä weitä 
Und mag nimmä gehn, 
Aft fchau i zaͤn bitten 
Und bittn recht fchen, 


Sag: bitt 88, mein Dadä, 
Bitt, buck di & weng, 
Odaͤ höb mi in d’ Beh, 
Weil i fünften nöt gleng.*) 


' Tiegf ſchan in Bluaf. 


Mein Dirndl wä rär, 

Wanns nä nöt d fo wär: 
Wanns hoamlä jein fann, 
Steht eahm jedä Bua an. 


D’ unbftändign Wlenfchä, 
DS bleibn ſchan & Sahn,’) 
Siel oand von Himmel, 
Sö hielten nöt an. 


In d& Srüah habns 'n Michel, 
Af "Nacht aft 'n Bans, 

Da Lipp fimmt zän Fenſtä, 

Dä Dias füahrts zän Tanz. 


ı) daß ich dort mein Ziel finde, ?) den großen Mann (hl. Chriftoph). *) kann ich. 
2) weil ich fonft nicht zu dir hinaufreiche. 5) Wetterfahne. 


I 18 Sylvefter Wagner. 


Uns a fo löbns dähin, 

Habn für oan’n gar koan'n Sinn, 
Habn dä drei alle Tag, 

Bis’s z'löſt foand mehr mag. 


Und dnettä fo machts Ar 
A fchmirbada!) Bua, 
Er rennät da Goas, 
Häts & Sürtä?) um, zua. 


Deunt geht & zan Senftä 
And moarign ?) df d’ Stiagn, 
Bald hat aͤ dö Taochtä, 
Und bald wiedä 8’ Dirn. 


As is eahm alls oans, 
Is d' Nänn 9 oda d’ Kies, 
Weil är ä Schnittl 

Af alln Suppen is. 


Und wird dr d Mann, 

Laßt dr d nu nöt aus, 

paßt?) döſtwögn äf 8’ Menfchä, 
Wia d’ Hab af &d Maus. 


Selbn als ä ftoanaltä 

Is är dä nu gern dran, 
Und hat dä narröjchd Sreud, 
Wann ds antappen kann. 


Und fragit jo an'n Hettä,®) 
Zwöſtwögn)) & fo thuat, 
So fagt a da: Vöttä, 

Das liegt fchan in Bluat. 


As liegt fchan in Bluat, 

's is väwachſen mit eahm, 
aaa dä Mann mit dä Senfen 
Dätreibts und fünft neam.?) 


1) heruniliebelnder. 2) Schürze (Fürtuch). °) morgen. *) Anna (Mandl). °) lauert. 
6) Praftlofer Menfch. 7) weswegen. °®) nur, °) nientand. 


Gäffelreinte, l 19 


Af an’n goldäran Stuhl 
Thuat & Srofch gwiß foan Guat, 
Denn 8’ ſtinkädö Lafd,!) 
DS liegt in fein Bluat. 


A Bugößäbluat 2) 

Und dä Nachtögallgfang, 
Kimmt das ämal 3’famm, 

Aft fteht 9° Welt nimmä lang. 


Gaͤſſelreime. 


Sind feine eigentlichen Lieder, ſondern bloß mit veränderter Stimme vor den Fenſtern eines 

Mädchens herabgemurmelte Reime aus dem Stegreife, die die Stelle eines Ständcheus ver- 

treten. Sie find meiftens in einer mpfteriöfen, byperbolifchen Sprache verfaßt und fo lang, daß 

faum eine Diertelftunde zum Herfagen hinreicht. Je länger fie find, für defto fchöner werden 
fie gehalten, 


Gar weit fimm i her üb& Berög und Thal, 
ba Gräbn, üba Zäun 34 dein’n Fenſtä amal. 


Und Stingei ?) jo viel, als d Mahdä amaäht,*) 
Und Kerndl jo viel, als & Bauän anfät.?) 


Soviel Stern in dä Heh, foviel Tropfä in See, 
So oft grüaß i die fchen, la) mi nöt gar z’lang ftehn. 


Beh her do zän Senftä, han a Wort & zwoa z’rödn, 
Dil 85 fragn & kloans bifferl vawögnän Heiröten wögn.') 


Wanns 8’ van Beiröten herjt, fo daäkimmſt 8) öppät 9 dran, 
Und deant gängft mit mir in koan'n Stod gwiß nöt an.!®. 


Bin d Bürfchei,!!) a gfteifts, han & Störk!?) und & Schneid, 
In dä ganzen "Revier is foan Bua, der mi Feit.!?) 


Han & Baus zwir ä Gchloß gar haoch obn df dä Heh, 
Mitn Dach hängts in Neböl und da Grund fteht in Schnee, 


1) die ftinfende Kake. 2) Kudfucblut. ®) dim. von Stengel. *) als ein Mäher abmäht. 
5) anfät. *) laß. ?) von wegen des Beiratens. °) erſchrickſt. ®) vielleicht. 1%) und doch würdeft 
du mit mir feinen Sehlgriff Den (an feinen Stod angehen). dim. von Burfche. 12) Stärfe. 
13) zu Boden wirft. 





120. Sylvefter Wagner. 


Und Seldar und Ada,!) Poßfchlägärdlend !?) 
Mecht nu fo lang adan, i fam df foan End. 


Als di und fchenmäcti ?) fteht da Sternwoazen *) dräf, 
Brauchn nöt ämal anz’fän,®) vo ſelbn geht är df. 


Halt Ochfen und Kalmär 9) und Schof nah da Wahl, 
Und Röſſär und Küah df da Woad ’) und in Stall. 


Und Ehhalten®) han i, woaß gar nöt wia viel, 
Weil i allemal irr wir, fo oft is zöhln will, 


Wurdſt 85 randögftö ?) Bäurin umddum in da Gögnd, 
Weils ſöchä 20 foan gibt, 85 mas nachmachä mögnt. 


A haband Pfoad 11) Finntft in Werögtag !?) tragn 
Und-&a ſilbaͤräs Möffe 1?) megft anhängä habn. 


A jilbäne Kötten mit & goldärdn Schnalln, 
Dreißg Bäng !*) umän Bals, du, das wur da gfalln. 


Und aften ä Haubn mit & fpannhaochen Bram!) 
Und än'n ganz reichä Böndl!9 müatft!?) habn, wa i'9) di nahm. 


Mir a Broiin !?) müatft daftehn in Seidn und Mlänfcheft, ?°) 
Denn i fäffät dar alls, was d' väalangäft und megit.. 


A Löbn hätft b& mir, als wir d’ Gräfin in Stoan,?!) . 
När Ögen und Ranzen fünft brauchäft nie »’thoan. 


Kerfchbierän 2%) Srantwein, Kaffee und aft Möth 
Kunnft teinfä, was d' „megft, wi van Haufen ??) foan Röd. 


Um was di gluftät,?*), fünntft fochä, hätt in nir d Naoth, 
Brätl all Tag gruag und ’s böft woazä Braot.??) 


Abär ia muaß i äfhern, ds wur dä fünft z’viel, 
Der di ehntä fchan pfugößen 26) hintä da Hüll.?”) 


!) Meder. ?) wie Poßtaufend. ®) fehr (mächtig) fchön. *) der Sternenweizen (der 
Himmel als Grundfläd gedacht). °) anzufden, °) die Sternbilder als Thiere. 7) Weide. 
®) Dienftboten (ebenfalls die Sterne gemeint), °) die flattlichfte, angefehenfte. 19) folche. 11) ein 
Hemd von feiner Leinwand. 12) Wochens(Werk-)tag. 1?) filbernes Meffer. 1%) Reihen von 
Kettengliedern. 15) Pelzeinfaffung (Derbrämung). 20) Boden, der obere Theil der Haube. 
47) müäßteft du. 1°) wann ich dich nähme. 19) Srau des Brauers, 2%) Wollfammt. 2!) die 
Gräfin in Stein (Schloßname). 2) von Kirfchen. 2?) Sparen. ” gelüflen würde. 25) Weizen⸗ 
brot. 26) fichern, 27) Hülle (Bettdede). 


’s Wehload. 12 l 


Geh her da zän Senjtä, ſag nad — odä ja, 
J geh ehntä nöt weitä, bi grad döftwögn da. 


Magſt abä& nöt hergehn und laß d' mi nöt ein, 
Wir i dennät & löbfrifchä!) Gäffelbua fein; 


Wirs fein und wirs bleibn, denn du bift nöt Alloan, 
Und ds wird nöt än iade fo haochgfehä ?) thoan. 


's Wehlvan.’) 


Du Bächerl, du gichäftögs, 
Geh hab & weng ftäd,‘) 
Schau, fiagft ds denn nöt, 

Da ı°) gern rödn mit dir that. 


Dä Tag geht fchan fchlafä, 
Drudt ’s Aug voleib ®) zua, 
Kinntft är a Weil rajten, 
Bift glafa‘) heunt gnua. 


J mecht, was mi drudt, 

Dä halt gar fo gern fagn, 
Und mecht dä mein Berzload, 
Mein Traurigkeit klagn; 


Denn vo dir woaß is gwiß, 

Daͤß d' dö ja nöt vaäſtöllſt, 

Däß d' as neamd als 'n Sternän 
Und Bleameln väzöhlit. 


Und 8’ Bleameln, wirft fehd, 
Wias zualofen wern, 
Wias d’Köpferl dfröcan,®) 
Sobalds dävan hern; 


1) fehr frifcher. 2) flolz. ) das Wehletd. *) halte ein wenig ftill. $) daß ich. 6) bereits. 
7) gelaufen. °) in die Höhe heben (aufreden). 
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Däftaund !) werns nämlä ?) 
Und woand werns fchier,°) 
A Säherl*) in Augerl 

Werns habı in dä Srüah; 


A 8’ Sternd, 55 liachten, 
Wern blinzeln all 3’famm, 
Wern fi fchneuzen oftmädhti,?) 
Weils Säher! foan habn. 


So wir in dein’n Schaoß da 
Dä Serä) umfchwimmt, 

A Weil ünt äfn Bom ') bleibt, 
In d' Heh wiedä kimmt, 


Und s’Wäfferl äfwöckt, 
Wanns wia ftad däwöll wä,?) 
So is’s mit maͤn'n Wehload 


In Berzen halt 4; 


Denn fam fchäß i's gſtillt ®) 

Und roats z'tiafſt ahödrudt, 19) 

Ann Schnöblär !!) und umdrähts 12) 
Und aufa fimmts grudt. 


Da wurlts 13) aft um 

Und afchwillt an, dai moan,!#) 
Jatzund und iatzund 

Wird 's Herz eahm gen z'kloan, 


Wird 's Herz eahm viel z'kloan 
Und mua !?) z’fpringä gen glei — 
Xu meintwögn, wär aͤ recht, 

So- wärs deant päbei. 


Mitn Wehload und Herzen 
Wärs gar und wärs aus, 


1) erflaunen. ?) nämlich, wohl, *) faſt. *) dim. von Zähre. 5) fehr (mächtig) oft. Mit 
dem „ſchneuzen“ find die Sternfchnuppen gemeint. ®) die Sorelle. 7) Boden. ®) wenn es wie 
fille immer wäre, °) faum glaube (ichäße) ich es geftillt. 10 halte (rechne) es zu tiefft hinab= 
gedrädt. 11) Schneller. 12) es dreht fih um. 19 mwühlt es um. 14) daß ich meine. *) muß. 
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J fam!) bintk d’ Erden 
Und friagät d Haus 


Doll omäd ?) in Sreidhof, 
Mo neamdd ?) mehr Flagt, 
Mo ’s Kreuz när von Holz is 
And ’s Herz nimmä jchlagt. 


J han — abä mein Gott, 
Du mörfft nöt df mi, 

Und läfit äzwir ehntä *) 
So fchleinög °) dähi. 


Du gibft mä& foan Sher,®) 
Mia d5 annan?) allfand, 
Drum bleib i df ewög ?) 
Mitn Wehload bänand,?) 


Und Flags mehr koan'n Mlenfchen, 
Koan’n Bächerl, koan'n Stern, 
As wird wohl nu 's Wehload 
Mein böftk Freund wern. 





1) ich fänte,. ?) dgrt oben. ?) nieniand. *) als wie früher. 5) fchleunig. *) Gehör. 
?) andern. °) auf inımer (ewig). °) beifanmten (bei einander). 





Eduard Böhrer 


geiftliher Rath, Jubelpriefter, Pfarrer von St. Lambrechten im Innviertel, 
geboren am 7. April 1810 als der Sohn eines waderen Schulmeifters zu 
Sarleinsbah im Mühlviertel, trat nach Abfolvierung des Gymnafiums in 
£inz ins Stift Reichersberg, dem er durdy mehr als 50 Jahre eifrig und 
fegensreih wirfend angehörte. Er ftarb als Pfarrer in St. Lambrechten 
im Innviertel am 15. Mai 1885. Don Haufe aus ein guter Mufifer und 
frühzeitig auch mit Stelzhamer befannt, war Söhrer von jeher ein eifriger 
Förderer der Doltsmundart, ihrer Didytung und ihrer Sangesweife. Seine 
Gedichte: „Alldlai chriftligd Gfänger und Gipiel“, herausgegeben von 
P. Sigmund Sellöder, find verlegt bei J. Sachsperger (Quirin Haslingers 
Buchhandlung) in Linz. Weitere Gedichte desfelben, verbunden mit volfs- 
thümlichen Sangmweifen, find enthalten in der verdienftlihen Sammlung . 
von „Kripplafängl und Kripplfpiel“, herausgegeben und verlegt wie oben. 

Oeffentlihe heimatliche Blätter äußerten fich über diefen Autor wie 
folgt: „Eduard Zöhrer ift in Wahrheit ein Dolfsdichter,, er denkt und fühlt 
mit dem Dolfe, fennt genau die Sitten und Gebräuche, die guten und 
fhlimmen Manieren desfelben und hat deffen Sprache vollftommen in feiner 
Gewalt. Ein echt chriftlicher Humor, der dem Ernft des Lebens nicht abhold 
ift, Pennzeichnet feine Gedichte... .. Zöhrer ift aber auch Sänger, feine 
mufifalifche Bildung ift faum minder groß als feine poetifche.” 

Aud um die Derbreitung der Stelzhamer’fhen Gedichte hat fich 
Söhrer durch feine finnigen Lompofitionen derfelben 3. 8. „Da Dauba“, 
„Da Manfüchtö“ ıc. fehr verdient gemacht. Hat Scyoffer feinen herrlichen 
Naturbildern dadurch Eingang ins Dolf zu verfchaffen gewußt, daß er 
denfelben allgemein bekannte Dolfsweifen zugrunde legte, fo ift Söhrer 
fih und anderen felbft der richtige mufifalifche Interpret geworden und 
hat fih dadurch ein neues, bleibendes Derdienft gefchaffen. 
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's Goldaͤ Röfl.') 


Muavda: 
Ban dä afchrian ſchan vor & Zeitl; 
: Schau! in Stübel bift herint? 


Ei! was willft? was treibst denn, Deitl? 
Haft da gar & Kiacht anzündt? 


Dritl: 
's Bolda Rößl mecht i ſehä, 
Mos?) denn richti goldär is? 


Muavda: 
Cöſch mä ’s Kiacht aus, fift ) — auwehä! 
Sift vofcheuchit ds Rößl gwiß! 


Deill: 
Wirds denn do mein Schüßerl kennd, 
Wanns erſt bo dä Sinftän * fimmt? 
Kann mäs z'trötten 5) odd 3’rennd! ©) 
Dan mi fert”) fchan guating g’grimmt. ®) 


Muada: 

Grimm di nöt um das, mein Deitl! 

's Rößl fiagt in Sinftän guat, 

£äärt?) eh fein Säckl und fan’'n Beutl 

O 19 dein Schüfferl, 5 dein’n Huat. 

„D’ Kinnd,!!) denkts eahm, wirds nöt kränkä, 

Däß i's bo da Sinfta thua. 

Wer eahns bringt, das is dös wengä!!?) 
Wanns d Freud habnt, is’s mä gnua! 


Drill: 
Wird wohl heunt nöt femmä finnd, 
Scheint di Manfchein,!?) leuchten 8’ Stern. 


Muada: 
Wernd eahm fchan än'n Nöböl ſpinnä;19 
D’ Engeln thäns vo Herzen gern. 


1) In manchen Gegenden ©beröfterreichs (wohl auch anderwärts) erwarten die Kinder 
in der heiligen Nacht „'s Bolda Rößl“ als Abgefandten des Ehriftfindes und jtellen ihm eine 
Schüffel, ein Körbchen, einen Hut zc. auf, daß es ihnen etwas „einlege‘. ?) ob es. ?°) fonft. 
. *) in der Dunfelbeit. N zertreten. ©) niederrennen. 7) voriges Jahr. ®) geforgt, geängftigt. °) leert. 
10) in. 1) die Kinder, 12) das ift nebenfächlich. 12) Mondenjchein. 14) einen Nebelſchleier jpinnen. 
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Wärs ä liachtä, was’s bon Tag is,!) 

Scheinät 8’ Sunn & nu fo hell — 

Wos d' äs ſehä wurft? ?) & Srag is’s — 

's Rößl floigt ja oamal z'ſchnell. 

Wir d Blitzaä wurs9) di blendten, 
Mahäft d' Augn vo Schrodä zua, 

Und vähialtft ds) mitn Händten, 

Muh!) wärs fort, mein liab4 Bua. 


Deitl: 


Is's & Bengftel? is’s & Stuaten? 9) 
Dats denn SlüglP is’s fchan bfchlagn ? 


Muavda: 


Bäng,?) filt bringäts dar &d NRuathen, 
Hecht A zachi,®) für dein Sragn. 
Beh 5 d’ Stubn und knia zun Bänfl, 
Bitt und bet mit hellä Stimm. 

Herſt aͤmal & Klinglilängl — 

Deitl! aft: Juhe! aft fimm! 


Da Heiland. 


Schauplaß: Grüne Weide, feitwärts offene Hütte. 

Perfonen: Waſtl?) und Bärtl!%) zwei Hirten. A Lahms. A Blinds. 
A Terrifhs. A Stummerl.i!) Mehrere Leute, die von der 
Krippe her zurückkommen. 


(Bärtl fchlaft.) 

Wafl: 
Dämüntd !?) di dennd und fchau und betradt: 
As wird ja df oanmal fangliacht 13) bo da Nacht. 

Du jäffärd Schimmel, !*) 

Wia fpiagelt dä Bimmel ! 
Dös Glitzen und Glanzen, der Schimmä und Schein! 
Dös fanıı ja mein Löbn nir natürligs nöt fein. 


1) wäre es auch lichter als am Tage. ?) ob du es fehen würdeft. ) würde es. *) hielteft 
fie zu (verhielteft), 3) wie hufch. ©) Stute. 7) höre auf. ®) fonft brächte es dir eine Ruthe, eine 
recht zähe. °) Sebaftian. 2%) Bartholomäus, !) ein Kahmer, ein Blinder, ein Tauber, ein Stummer. 
12) Ermuntere, 23) taghell. 10) Ausruf. 
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Damüntd di dennd und los und gib ad! 
Wo gibts denn dn’n Tanz und & Mufi dö Nacht? 
- Wias juchzent und fingänt! 
Wia d’ Driangln Elingänt! 
D’ Schalmeiän und 8’ Schwögln,!) 85 thänt dä fo fein! 
Das kann koan natürligd Mufi nöt fein. 


Dämüntä di dennä! Wias heunt bo da Nacht 
An’n liablinga Gruh hat, das is ſchan d Pradit! 
Do lautä guat Schmöca 
Kann d' Naſen fam glöda! 
Sands Roſen? Sands Nägl??) Sands Veigl? — O mein! 
Das finndt mein Löbn foan nätürligd fein. 


(Bärtl richtet ſich auf.) 
Barll: 
Aumwehä! zwö laßt mä denn ga mehr foan Ruah? 
J hät fchier än'n Guftä und fchimpfät 85 gnua, 
And kam mitn Stöcdä 
Für 's Wöckä und Schröda. 
Auwehä! wia fchad is’s nd grad um den Tram; 
Was gäb i nöt drum, wann d nu dmal Fam. 


Si juftäment 3’ Bethlähem gwön in än'n Stall, 
Da wirds dä fo liacht und fo hell df oamal, 
And d’ Engeln habnt gjungd 
And 8’ £äamperl fand gfprungd, 
Und rundum fand blüahät worn Wiefen und Bäm. 
Auwehä! wia fchad is’s nd grad um den Tram. 


A Jungfrau, & reind, hat heunt bo da Nacht 

In Stall drinn in Kripperl & Liegäftatt gmadt, 
Und widelt in Winderl 

, A neugeborns Kinderl; 

A fchends wia das, habnts in Himmel obn fam, 

Aumwehä! wia fchad is nd grad um den Tram. 


Recht höfli vonoagn fa fi,d) fie und ihr Mann, 
And betens andächti und kniati an. 


N) eine Art Birtenpfeife. ?) Nelken. 3) verneigen fie fich. 
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DS Keutl fand z’neiden; 

Sö woandnt vo Freuden 
Und göbnt eahm ſo ſchene, ſo heilige Nam. 
Auweh! wann di Tram dennf nu ämal Fam. 


Waſtl: 
Geh, höb di na Schöberl !) und außä für ’s Haus! 
Denn fchau, was dä tramt hat, das geht dä jchan aus. 
Maä fiagt ja fchan läffen ?) 
Ganz Schübeln und Häffen.?) 
As rennänt wir öbnaus *) bergäf und ‚gethal 
Und alle äf Bethlehem umi zun Stall. 


Thua weidd und tumml di, thua nöt fo zäh; 
Als dis fands ſchan enten und mir nöt daba.®) 
Mir grauft fchier: „DS Köften 
Sand da nöt dö böften!“ 
Ja rennäns bon Nachıbän,®) er felbn und fein Wei - 
Und d’Kinnd allfannd; i fcham mi fchan frei. 


Barll: 
an, ränt di nöt abi, ia bin i fihan da, 
Und fchau nd zun BRennd, i fimm dä fchan nah. 
J bi ſchan 3 begieri, 
Srei zidaͤrat wir i; 
Us pogaͤtzt mä s’ Herz frei, &s zimmt mi für gwiß, 
Däß’s grad, wia md trämt hat, ent z' Bethlähem is. 


Leute, die von Bethlehem purückkommen: 
Alle: 
Was? ftehts denn ös nu daP Gehts weidä dmal; 
Da Beiland da Welt is dort z'ſehä in Stall! 
Einzelne: Und all mit dnand 

Thänt lach& und zannd,?) 
Alle: 
Und beten und fingd thänt 8’ Kind 8) und d’ Keut 
Do lautä Däabarmd, vor Schroda und Sreud. 


1) Aus der Küchenfprache, die hinzufügt: „Sunft wirft ä Dalk.“ Sinn: Geh, mach dich 
auf. 2) laufen. ®) Haufen. *) eben aus. °) dabei. °) Nachbarn. 7) weinen. °) Kinder. 
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Einzelne: 
Habts eh nöt ga weit, fäm d dreiviertl Shmb, 


Andere: 
Dö Freud, dag 'n giehgn habts, dös is ent vogunnt. 
Einer: Gelts, 's Bitten und 's Beten 

Mag häufti dänethen? !) 
Ale: 
Qa frifh df und nehnts fein in Hintän voran, 
Und fallts i foan Gräbl und fteßts enf nöt an. 

(ab.) 


s Lahme: 
He! halts do und beidts ®) mä do, bleibts ä weng ftehn, 
Und laßts mi mit umi df Bethlähem gehn! 
Wahl: Ja, taufendmal eini! 
Du gehft ia fo fchlemi! 
Barll: 
Was bat da denn gholfen? Wer hat di furirt ? 
Beide: 
Haft häufti fchan braucht ghabt und — ninnäſt nie gfpürt! 


5 Lahme: 
Us hat mär oans gfoat ghabt und foat mäs für gwiß: 
Daß dort bo den Stadl dä Heiland ent is. 
Da han ı mi gwendt i 
Und röcd meine Händt hi, 
Dan böden recht ſinni:) „O mach mi do gfund!“ 
And böfja is’s glei worn und guat vo der Stund. 


Wahl und Barfl: 

Das is d Miräkl! Tier thuat da mehr weh? 

’5 Tahme: 

VNan fchauts mä nd zua da, wia ſchnidi 9 i geh! 
Wal: As thuats ja fhenmähti! 

Bartl: As geht ja frei prächti! 

L Tame: 

Os derfts en? fchan fuaßen,?) fift. renn i en? hi! 
Srei fchiach is’s, wia frifch und wia flinf, däß i bi. 


!) erzwingen. 2) wartet. *) innig. *) fchneidig, fchnell. 9 beeilen. 
Aus da Hoantdt. 2, Auflage. 9 
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’s Blinde: 
De beidts ma! Was is’s denn? 
Barll: 


Beide: 
Däs is ja dös Simmälä Sefferl, dös blindt? 
(Oder für Buben: Das is ja da Sinimäld Sepperl, dä blindt.) 
Du tauchſt d fo nachä? 
's Blinde: Jatz han i fchen machä; 
J ſiag bo da Nacht gar recht hell und recht Flar. 
Dä Beiland hat gholfen, ja, ja, is [han wahr. 


Mer fchreit denn dort hint? 


s Eerrifch: 
Bo mir is’s df oanmal är andäftä!) iaß, 
J her wir än Oachl,?) fo guat wir än iabds. 
O, das fand dA Sreuden; 
J her ſchan vo weiten, 
Wias 3’ Bethlahem fingänt fo liabli und fchen. 
J mua is bedanfä gar übärt gehn. 


s Slummerl: 

Ian gfreut mi, daß beidts af mi, juhe, juhe! 
Kann rödn und finga ia wiedd, wir eh. | 
Kann fingd und röden, 

j Das wunnät ?) än’n jöden. 
A’Wunnä is gfhehä! Da Beiland hats than. 
Gehts, fchaun mä gen) umi und beten dr an. 


Alle: 

Dä Beiland is g’temmä! O das is ä Freud! 

Wias längft prophäzeit habnt; iag habn mä dö Zeit. 
»s Tahme: Dä Lahme wird gehät. 

»s Blinde: Da Blinde wird fehät. 

»s Stummerl: 

Da Stummerl kann röden. 


s Terrifih: 


Alle: 
Das is do än'n „Dank dä Gott taufendmal“ werth. 


Dä Terrif che hert. 


1) anders. 2) Eichhörnchen. ?) wundert. *) doch, ja. 


Muadda und Kind. O1 


Wahl: 
He! Zeit is’s und gehn mä! So, ftöllts en? fchen 3’famm. 
Dä Kreuzdörndlſtöckä da thuats ftatt da Sahn. 
alle: Heunt derf uns neamd nethen 
Sun Singär und Beten. 
Mir fingän gen heilige Kiadd in Gehn, 
Da umi bon Waldl da balläts fo fchen. 


NB. Diefe legte Strophe wenigftens follte gefungen werden oder irgend ein Weinnachtslied, 
(Wäftl mit dem Kreuzdornfteden voraus, die anderen paarweije hinter ihm nach.) 


Muada und Rind.“ 


He! Büaberl, wer bin i? Was lachſt denn, du Schelm? 
Kunnft !) röden, fo fagäft:2) „Du woaßt äs ja felbn.“ 


A Bfichterl haft fchan wir a Nöferl in Moa; . 
Geh, gib mär & Schmeierl,?) i gib där aft zwoa. 


Du ſchauſt mär 5%) d' Augn, und i fchau 5 85 dein'n 
Und ö 's Herz, das is nu wir ä Spiagel fo rein. 


Dein Seel is & Reſerl, ſchneeweiß ohne Dorn; 
Bon üabl oan'n 9) is fchan a Nößel 6) draus worn. 


Mein Herz haft:mä gftohln und biſt dennä koan Diab. 
J ſchenk däs und laß däs, i han di ja z'liab. 
* * 
* 
A Mebhlkocherl kriagſt gen; du, laß da dämeil!”) 
J blas däs voneh, funft vobrennätit da 's Mäul. 


Lan gel? das is guat? und — äs ſchmöckt da recht wohl? 
Jaß hängd mär df,d) äs wur?) ’s Mägerl all 3’voll. 


€i, Büaberl! du trenzft? 1%) Was? is’s öppä nöt gnua? 
A cofferi voll nu — afa!!) gib aft a Ruah. 
* * 
* 
1) könnteſt du. 2) fagteft du. ®) Bußerl. *) in. 5) bei manchem. ®) Brenneſſel. 7, laſſe 


dir Zeit. ®) hören wir auf, 9) es würde, 19) weinft, !U) aber. 
9% 
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A fo? — du bift fchläfri! !) Beh her da zä mir, 
J trag di und hultich®) Si und fing da was für: 


Don Kinderl in Kripperl, äs liegt dfn Stroh, 
Dägunnt ?) da dein Bötterl, ds liabt di ja 3’gro.*) 


Ja machts där d Kreuz und ds ſögnt 8 mi und di, 
Und äs fchilt dar & Engerl zun Wahten — für mi. 


Dein’n Engel wirft bern und wirft fehar in Tram. 
Gel? wäa dä recht load, warın dein Engerl nöt Fam.) 


Da is dr und bleibt är, volaß di nd dräf,”) 
Und müaßät®) & fort, ſchau, fo wöckt ä mi df. 


Weils 8’ ’s Chriſtkinderl liabft, ſchickts da Grad üba Gnad; 
Dein Engerl wirds bringä, nöt Z’fruah und nöt 3’fpat. 


Als, was 4 da bringt, is nöt z'viel und nöt z'weng, 
VNöt z'kurz und nöt z'lang, und nöt zweit und nöt z’eng. 


Sä?) fchlaf nd,!%) mein Büaberl, i döck di fchen zua. 
Wanns Bott will, jä fenmä mä 3’famm 5 dä Sruah. 


O heilige Jungfrau! vor Unheil und Sünd 
Sefhüß und bewahr uns, mi felbn und mein Kind. 


Dein Kind hat ä Herzerl voll Kiab und voll Gnad; 
Um was d ds du bittit, das voleichts 19 uns ja grad. 


A Kraͤnzerl. 


Raothe Rofen, blawe!?) Deigerl, 
Braune Nägerl!?) und ä Zweigerl 
Rosmari 1%) 





1) fchläfrig. 2) wiege. *) vergönnt. *) zu ftarf, zufehr. 5) es fegnet. °) fänıe. ?) ver- 
traue (verlaffe dich) nur darauf. °) müßte. °) fo. !°) nur. 1!) verleiht. 12) blaue. 12) Ylelfen. 
44) Rosmarin, nur Jungfrauen tragen Rosmarin. 





a Kränzerl. — Anndmitl, 


Dan i gfuacht und han i gfunden; 
Dan dös liabi Kranzerl bunden; 
; Ghert für di! 


Raoth fand 8’ Wängerl, blaw fand 8’ Äugerl, 
DS wia d’Nofen, dö wia d’ Deigerl. 


Is fchan wahr! 


Braun wia d’Nägerl fand dö Zöpferl 
Und dö Koderl afn Köpferl; 
Braun is 's Baar. 


Aba d' Röſerl, d' Nagerl, 8’ Deigerl 
Sand jo liab nöt, wia das Zweigerl 
Rosmäri! 


Was's bedeut’t, das kannſt da denfä, 
Millft dein Hand und 's Herz vofchenfä,!) 
Dent äf mi! 


AUnnaͤmirl.?) 


Anndmirl! haft ä Bierl, 
Bitt di, bitt di: bring mäs! 
Annämirl! fannft & Liadl, 
Bitt di, bitt di: fing mäs! 


Bel, in Singer! haft & Xingerl, 
Bitt di, bitt di: ſchenk mäs! 

Für das deine friagft das meine; 
Bängt mein Herz dran; dent däs! 


1) verfchenfen. 2) Annanaria. 


or 


154 | Eduard Zöhrer. 
Darhfmahl in Winta. 


Ban Elobn !) bis i d' Nacht und ds wächelt ?) und fchneibt; 
Koan Wundä nöt, däß's mi 5°) 8’ Stubn eini treibt. 


In Ofen drinn lodäts und präfjelts und fchnalzts. 
Sie bringt mär ä Küngerl*) und pföffäts und ſalzts. 


J ſchneid mär d Braod a; han ’s Lüngerl käm koſt't, 
Da bringts fchan von Kellär a Krüagl voll Moft. 


Sie bringt mäs, i gfögn ihrs, fie fißt ſö 34 mir, 
Und 's Büaberl nöbn meind und 's Dirndl nöbı ihr. 


Und i han 'n Buabn, fie 'n Dirndl fürglögt,?) 
Lan leicht is’s zan denkä, wia guat däß's mä ſchmöckt. 


Is bett, jo wird gfungd zän Ziderl®) recht fchen, 
Bis’s [chmußelt ) und foat: „Du! ia gehn mä gen gen!“ 


Sän gjund, habn koan Noth nöt, ä Gwißen & guats; 
Was braucht md zarn Glück nu? J moandt: „Us thuats.“ 


1) Scheiter gehadt. 2) weht (ein Falter Wind). ®) in. *) Yationalfpeife aus klein⸗ 
gefchnittener £unge. °) vorgelegt das Eſſen. 9 zur Zither. 7) lächelt. 





P. Maxcus Bolter 


Benedictiner von Kremsmünfter, geb. in Wels 1812, ftudierte in Krems: 
münfter, trat dafelbft in das Stift, wurde 1836 zum Priefter geweiht, war 
bis 1846 Seelforger, von da ab Profefjor der modernen Sprahen am 
Stiftsgymnafium, geftorben 1874. Jugendfchriftfteller. 


Dö heili Nacht.) 
Erzählung einer alten Bäuerin. 


As is do, warn mäs recht betracht, 

A fchene Sach um 85 heili Nacht. 

Draußt pfeift da Wind, alls dick fallt da Schnee, 
Wias halt da Wintä treibt, mä mwoaß’s voneh. 
Schauts en? abär dä bigl um 

Drinn in da warmä Stubn, 

Da is’s glei andaäs — d' Kindä hupfen und Ipringän 
Und lärmän und fingan, 

Und hellroth vor Sreud dö Wängerl .glofen,?) 

Ös is wir dä Garten vo lautä Rofen. 

Wia kunnts denn d nur andäs fein? 

Kimmt denn ’s Ehriftfindl nöt und lögt eahn was ein? 
A Kind bin i ä gwön, ’s is freili ſchan ä fchene Seit, 
Abär ös fteht nie auf übär Ad rechte Kindäfreud, 

Und wann Weihnachten fimmt, aft wir i gjchwind 
Auf an ötla Stund A kernfriſchs Kind. 


3) Die heilige (Chriſt⸗)Nacht. *) glühen. 


156 Marcus Bolter, 


®an heili Nacht aba, wann i ftoanalt wir,!) 

Dane vägig i mein KLöbtä nia. 

Das is gwön dä räre heili Naht — 

's Ehrifttindl hat uns was gnummä, anftatt was bracht. — 
Da ſchauts — mein! herts mär dä bißl zua, 

Bis zu da Mötten ?) habn ma?) ja Seit nu gnua: 
Da Dada is mitn Braun in d’ Stadt eini gfahrn, 

A fo is ds gwehnt gwön ſeit vielen Jahrn, 

Und wir & fort is, habn mä graunzt?) und bitt: 
Dadd, geh bring uns dert?) & was mit. 

Da Dada hat gichmußt®) und uns hat zimmt,”) 

Daß ä gwiß vo da Stadt nöt lär 8) hoamkimmt. 
Auf Nacht habn mä 'n Boſenkranz bett, 

J han mi däzua völli dä wengerl gneth’t; ?) 

Denn mir Kindä habn gar fo hart 

‚Auf unſän liabn Vadän gwarf't. 

Da fangt da Hund drauſt z'belln an, 

Mir alle zu da Thür und i voran; 

J hät md zZwöttn traut ganz gwis, 

Däß’s ſunſt neamd als dä Vadä is. 

Und er is’s gwön, o mein, dö Freud! 

Mir fan gfprunga wia nöt gicheid. 

Er geht m d’ Stubn, da Huat und Pölz fchneeweiß, 
Und da Bart und dð Haar wia lautär Eis. 

„Ban Dada!“ fagt d' Muadä, „heunt fimmft hübfch fpat; 
Du haft ja deant foan Unglück ghat?“ 

Da höbt 109 d& Dada an zun rödn: 

„Sa, Weib, i bin halt hübjch lang wo gwön. 

Und herts mal, Kinda, das is dä Gſpoaß, 

Heunt hab i gar nie!” — Mir wird falt und Hase: 
„Beh, Dada! Du thuaft uns nett& 1!) zen’n“ 12, — 
Mein Brüaderl höbt fchier !?) an zun flen’n.!%) 
„Häts närrifch”, jagt dä Vadä, „was kann i denn däfür, 
Wanns Ehriftfindl jelb& kimmt 

Und mir engaä Sach wögnimmt?“ 

„'s Chriſtkindl?“ — Mir fchaun uns grogmädti an. 
„Ja“, fagt da Dadä, „das is damit auf und dävan, 
Und dämit ’s ös glaubts ganz gwis, 

Dil i väzöhln, wia d' Gſchicht gangä is. 


!) wenn ich auch das höchfte Alter erreiche (fteinalt werde). 2) Mette, feierlicher Gottes 
dienft in der Chriftnacht. ®) haben wir. *) raunzen: flehentlich bitten. 5) doch. 6) gelächelt. 7) ge= 
Schienen. ®) leer. ?) gezwungen (genöthigt). 10) fängt er. i1) nur, 12) necken. 18) faft. !4) weinen. 


Dö heili Nacht. 157 


Ös wißts — wia md außi fimmt fürn Wald, 
Wo di Wind fo anmag,!) da grimmi Falt, 

Da fteht n da Mittn 

Dor än’n kloan'n Gärtl 'n Pedän?) fein Hüttn. 
Sän er und fie gar rechtfchaffne Keut, 

Maä hert ’s ganze Jahr bei eahı vo foan’n Streit, 
Sö fchindn und plagn fö halb z'taod 

Und gwingän?) für 8’ Kindä fam ’s tägli Braod. 
J fahr grad bei ſein'n Häuſerl für, 

Da fteht da Pedä vor feind Thür, 

Ab& ganz trauri und niedägfchlagn. — 

Wart, den? i, den muaß i fragn. 

„Guadn Abnd, Dedä, wia gehts dä denn?“ 
Statt z'rödn, höbt är an zun flen’n. 

„Mein Herr”, fagt ä z'löſt,) „mit mir is’s aus, 
Koan'n Bifin Braod in ganzen Haus — 

And dAazua mein Weib, das krank zun Sterbn — 
Stirbts, müaßn d' Kindär und i väderbn. 

Das is & traurige heili Nacht. — 

Dä Geiftli hat erft fchan n’ Herrgott bradit, 
Seicht denn ’s Chriſtkindl d nu kimmt 

And ön Kindan eahn Muadä wögnimmt? 

Was fang i aft mitn Schüberl®) an — 

Mi mir is’s aus, i bi & gfchlagnd Mann.“ 
„Bau“, jag i, „DPeda, was fallt dä denn ein, 
Man muaß nöt jo väzagt glei fein, 

A hriftligd Mann bift alleweil gmwöft, 

Unſä Herrgott hilft, das glaub na föft, 

Und z'löſt wird alles wiedä recht, 

Hats ausgſchaut z’erft dä nu fo fchlect. 

J muaß dert & Bißl einijchaun. 

Drauf fteig i a und heng ön Braun) an Zaun. 
Was hab i gjegn drinn, du liaba Bott! 

Rix als Ölend und bittre Noth. 

D’Kindd ohne Gwand, in Bött ’s krank Weib, 
Mir hat fi ’s Herz umdräht in Leib. 

I fehaus mit naßen Augn an, 

Weil i den Leutln gar nöt helfen fann. 

Da gibt mä ’s Chriftfindl an'n Gedanfä ein, 

J glaub, ös wird nöt andäs fein: 


I) anprallen fann, 2) des Peters. °) verdienen (gewinnen). *) zulegt. 5) Schar feiner 
Kinder. °) den Braunen (Pferd). 


198 Nlarcus Holter. 


J han ja in Schlitm draußt allähans, 

Neue Schuah und ä warms Wintägwand, 

Und, das hät ı bald vägößen, 

DS böften Sachän d zu Oßen. | 

Und wann meine Kind& fragı, han i mä dent, 

So fag i: J han alles ön Ehriftfindl gichentt. 

Denn, wias ſchan dähoam habn glermt 

Und wias in da Schul drinn hernt, 

So fagt Ehriftus: „Was Ihr thut den Kleinen, das feh ich au, 
Als wäre es mir ſelbſt gethan.“ 

So wernd ſö d damit z’friedn fein, 

And is’s nöt — nu, fo fat!) ı was andäs ein. 

Wanns abd gjegn häts, Kindä! dö Sreud, 

Und das Dankä ghert vo dö guatn Keut, 

Ös välangäts ?) gwiß nir weitä mehr, 

Und fagäts: Gſögn eahns Bott, da Berr! 

Schauts, & fo is’s und drum han i nir brast, 

Ös is wohl fo die erfte heili Nacht.“ 

Da Dada is ſtäd gwön, d' Augn fan übägangd uns allı, 
Um dä Bals fan mär eahnı aft alle afalln, 

Und ghalft und drucdt habn män?) leicht ä Diertlftund, 
And dankt für dö Gab von BHerzensgrund,. 

And gichlafn habn mä alle dö Nact fo guat — 

's muaß do 's Wohlthoan fein, was oan’n gar fo wohl thuat. 
And 85 heili Nacht, wann i ftoanalt wir, 

DS vägiß i mein Löbtä nia. 








1) kaufe. 2) ihr verlangtet. 2) haben wir ihn. 
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Hus dem Traundiertel: 
Klaus, 


Schen umdr in Boan 

Kimmt d’ Steyr ſchier afloan, 
Und da „Sperring"” päßt df: 
= Madı d'i Reib nur fein bräv. 


Mär dä nu fo in Gebn, 

An iada bleibt ftehn —: 

Abd dadär is’s fchen; 

\s ja do völli aus — 

Wia hoaßts denn dar 5' Klaus. 


Matofdh. 
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Joſef Moſer 


geboren im Schloſſe Parz bei Grieskirchen am 27. Februar 1812, trat 
nah Abfolvierung der Gymnafialftwdien, die er zu Kremsmünfter und 
£inz machte, in das Priefterfeminar, wandte ſich aber nach zwei Jahren 
dem Studium der Chirurgie zu, abfolvierte felbes zu Salzburg und war 
feit dem zumeift in dem Fleinen Gebirgsdorfe Klaus als Arzt thätig. 
Zwar hätte er an größeren Orten, wie zu Sclierbah, Ottensheim und 
Obernberg eine ergiebigere Praris gefunden, allein, es litt ihn nicht lange 
ferne von den geliebten Bergen, wie er uns ja felbit in feinem herrlichen 
Gedichte „'s Hoamweh“ (gedichtet auf den Donaubergen bei Ottensheim) 
unübertrefflid fchildert. Nach mehr als dreifigjähriger Wirffamfeit zu 
Klaus überfiedelte er nach Sierninghofen, da die Gebirgspraris ihm 
allgemady zu beſchwerlich wurde, wofelbft er auch gegenwärtig in voll- 
fommener Körper: und Geiftesfrifche feinen MWohnfi hat. Gleich feinem 
Freunde und Studiengenoffen IT. Purſchka, mit dem er auch die feine 
Beobadtungsgabe und gewandte Darftellung gemein hat, ein vorzüglicher 
Declamator, ijt er ſelbſt am beften geeignet, die Kinder feiner fruchtbaren 
Muße am wirfungsvollften vorzuführen und rangiert unter den annoch 
lebenden Dolfsdichtern unferer Heimat ohne Sweifel in die erfte Reihe. 
Reihthum der Erfindung, prägnante Charakteriftif in der Darftellung des 
Dolfslebens und volksthümlicher Geftalten, virtuofe Beherrfhung des 
mundartlichen Derfes und Neimes, immer bereiter Humor drüden allem, 
was Mofer gefchrieben, den Stempel echter volfsmäßiger Poefie auf. Eine 
größere Auswahl feiner Dichtungen ift nunmehr im dritter Bande „Aus dä 
Boamät”: „Schoſſer, Mofer“ erfchienen und durch die Joſ. Wimmer'ſche 
Buchdruckerei in Linz oder die Herausgeber zu beziehen. 


140 Joſef Mojfer. 


's hHoamweh. 
Gedichtet auf den Donaubergen hinter Ottensheim. 


Kenns nöt, wig mä gfchiacht, was's denn hat mit mir da? 
Was i anfehau, vädriagt mi, frei ’s Bluat ſteht mär a,') 

DE Luft is ſo Tablät?) und 8’ Wäffa fo trüab, 

D’ Buam habn koan Schneid 3) da und d' Menſchä foan Kiab. 


Si nettä nöt franf, ja, i fein? wohl und if, 

J haufät*) ganz guat, hät mein Sächerl hübſch gwiß; 
Da 8 Bögad recht fchen, kenn recht freundliche Leut, 
Cos 9) do & fo um und han nündäfcht”) & Sreud. 


Oft üabl än’n?) Tag gſchiacht mä gar ſchiabar ) weh — 
Da leidts mi dähoamt nöt, nimm ’s Hüatl und geh. 

Glei bintähalb !9) ’s Märkl höbn 8’ Doanäberg !!) an, 

Da fiß i gern obn äf än’n Stoan gern bindan. 


Is ’sWödä chen Zar, fiacht mä weit hin in 's Land — 
Dort fig i halt oft, loahn ??) mein’'n Kopf df d Hand, 
Schau hin üba d’ Berg, üban Wald, übä 's Feld, 

Und denf mä: „Js do wohl recht fchen df da Welt.“ 


Weitmächti dort hint — 'sis grad wir ä Tram, !?) 
Da hats än'n langmächtingä blablätn Sam!) — 

ja wohl, wir in Tram fiß i da und fchau hin — 
Ja wohl fig i da und mein Herz is dort drinn. 


Dort is ja d& Traunftoan, d& Käsberg dranan,!?) 
Und glei hintähal fangäan 8’ Prielmäuän !9) an, 

Dort unt& da Krensmanr 17) dort blingäßt da Schnee; 
Ja mein Bott! ja richti! das is d' Schabnreithnäheh.!”) 


A Hoanswengerl hint is in Gräden fein Alm.!)) 

Aumweh! kunnt i fliagn, i flug hin wir a Schwalbn — 
Dö Mollnäberg dort,!) das ganz Birg!?) nach dä Steyr 
Und fchneeblüahlweiß hintn 8’ Stödärdmäur.?®) 


I) faft geräth mein Blut in Stillftand (fteht mir ab). ?) ohne Stärkung (laulich). °) Muth. 
%) wirtfchaftete. °) die Gegend. °) gedanfenvoll, trübfinnig fein. ?) nirgends. ®) manchen. 
9) fchredlich. 19) Hinter. 11) die Donauberge. 12) Iehne. 12) Traum. 14) einen langgeitredten 
bläulichen Saum. 5) nebenan, 1°) die Mauern des Priel. 1) Alpenhöhe bei Kirchdorf im 
Kremsthale.. !®) die Berge bei Molln. 1%) Gebirge. (0) die Berge von Stoder. 





s hoamweh. 14 I 


Srei fiah i, wia 's Gämſerl äf 8’ Schneid !) außi ipringt, 
Srei her i 'n Jodlä, wia 8’ Schwoagärin fingt; 

Mir is, i fchmöd?) d' Bleameln, 'n Speif,?; der Sort blüaht; 
J kanns gar nöt fagn, wia mä gſchiacht in mein'n Gmüath. 


I woaß’s nöt, was’s hat, mitn Bergnän da drin, 
Is mär oanmal nur dort, bringt mäs nia ausn Sinn; 
Mia gichwindi vägigt mä 85 Iuftigften Stöd,*) 

Und grad älloan ’s Biri?) vägigt md gar nöt. 


Da drinn bift dähoam, du fimmft ber wodäwöll, 
Und biſt drinn an Eicht,s) kimmſt nöt leicht vo da Stöll; 
DS brunnklarn Wäſſerl, 85 Wälderl, dö Stoan, 
I laß mäs nöt nehmä, 85 finnäan dms thoan.”) 


Und wanns oan'n glei Schlecht geht, dõ Noth fochä thuat, 
So bleibt mä dort z’frieden und hat & grings Bluat; 

J denf halt, i moan balt fo grad i mein’'n Sinn, 

Das blau Wundäbleamerl,®) das blüaht wo da drinn. 


Und muaß d’ wiedä fort und ös zwingt di zun Gehn, 
Mir oft ſchaut mär um und wir oft bleibt mä ftehn, 
Srei ?) fagn d’ Berg bein Abfchiad: „Beh, bleib bei uns da!” 
Und fchaun dm fo trauri vo weiden nu na. 


J woaß’s nöt, was’s hat, däg mi d' Sunn & fo blendt — 
Dähab 10 mä do ’s Gſicht mitn Huat, mit dö Händt, 
Und wir i fo fchau, wernd mä d’Augn allmeil naß, 
Kimmts wohl von den Schaun odä fünften !!) von was? 


So fig i halt oft, ös wird fpat, ös wird Falt, 

D’ Sunn fchliaft Sorten abi bein Bausrudämwald,!?) 

Dö Doand !?) glanzt ſchen wir & Seud brinnroth, 

Und Scifferl um Schifferl ſchwimmt hin nach da Stad.!%) 


Weitum in än'n Kroas, daß mäs nettä väjteht, 


Singt ia än iads Kiacherl fein Abendgebet, 
Und 's Kreuz aufn Thurm glanzt in goldän’n Schein, 
Jatz — floanweis väjchwindts, denn da Nebel fallt ein. 


1) Gebirgsfamm. 2) rieche. 3) Alpenpflanze. 9) Städte. 5) das Gebirge. ©) eine 
Weile. 7) die können es einem anthun. 9) die blaue Wunderblume. °) fait. !°) verdede, ver= 
halte. 1) fonft. 1?) Hausrudwald. 18) die Donau. 1%) Stadt (Kinz). 


142 Joſef Mofer. 


J fann nie mehr ſegn vo mein’n Biri dort hint, 
Dan Berg nadı den andän ön Nebel väſchwindt — 
I kann nir mebr fegn vo mein’n blablätn Sam, 
Und alls kimmt md für wir & liablihä Tram. 


J ftopf mär ä Pfeiffer! und richt mi zun Gehn, 

On Abäjteign !) blei i halt nu üabl?) ftehn. 

50 gehts halt uns £andlän,?) wia hart als uns gſchiacht, 
Dann oand fein Traunftoan und Priel nimmäd fiacht. 


Da Juadaſchneida Walt‘) 


Kreuzjäfärddi! aus da Haut wollt i fahr, 

2 han i meh beunt mein ganz Gerſtl 5) pälorı; 
s bat mi eh gmahnt und ös hat mi eh guötft, 6) 

I han i d& Sruah fchan mein Pfeifn väzöt”) 

Den ganzen Tag zents mi und zwiddt mi aı,?) 

J han fhan glei wasdäwöll anpadt und than. 


an — folgn mag i nöt und kennät mein'n Stern, 
Geh, wann i när oanmal nu gfcheidd kunnt wern. 
Kam habn ınd 3’ Mittag beunt 'n Löffel agwiſcht, 
So hat mi da Toigerl ?) äf Parz einipritfcht.!®) 

On Bräuhaus da fand allmeil Scheibä beinand, 

Da rägt!?) mi dö Höpping,’?) geh & hin zun Stand. 


Da habıs um än'n Zöhnä fchen umädumgfchiebn, 
an dalfata Wäſtl is ä nöt hintbliebn. 

J fcheib wiadäwöll, ja heunt is’s halt väbet, 
Ös geht mä i 9’ Eudä und nimmt mä fan drei, 
Das kann i nöt glaubn, daß i gar foane troif,13) 
Und allweil fo glei duri d' Kuda durchichloif. 


Und wött i af d' Kuda, fo fail i 'n Cadn, 
J thua wiadäwöll, ja heunt hats halt än'n Fadn; 


1) beim Abftieg. 2) manchmal, °?) Land! — Hausrudviertl, hier gleich: Oberöfterreich. 
*) Der Sutterfchneider Sebäftian. 5) Geld. ®) es ift mir im Geifte vorgegangen, ?) verloren. 
8) nedt und feindet es mich an. ?) Teufel. 19 hinein verführt, 1!) reizt. 1%) Böpping 
— Kröte, hier für Spielwuth. 1°) feine treffe. 
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> fcheib fchan fo agfchmah,') fo lab und jo matt, 
Als hät 5 d& Hand i koan Kugel nu ahat; 

I fteh fchan fo lochäldt ?) zubi zän Stand 

Und bagdg?) und zidär als wir du alts Gwand. 


D5 andän fagn dä nu: „Ban Wäftl, hin Bua, 

Dan Wäftl, was treibft denn, fo fchau dert däzua, 

Du haft ja än’n Affen, du Fannft ja fäm ftehn — 

Häng heunt dmal df*) und laß 's Köglfcheibn gehn!” 

Das Rödn macht mi gifti, das räßt mi erjt recht, 

Und juft häng i gar nöt, weil i ’s Glück umdrähn ?) medht. 


Jaß wir i erft wild und pad umädum an, 

J will eahms gen zoagn, obs da Wäftl nu faın; 
Be Bua, dräh in Kini,®) ſötz 's Bedlwei ?) recht, 
Da hintri, du Spigbua, fteht & nu hübſch ſchlecht; 
Wer fögt mä drei Zwoanzgä df 's Loch odä dreiP 
„J Waäſtl, fagn alle, i bi fchan däbei.“ 


2 drah i mein'n Sad um, fei®) ’s Geld äf d' Erd hin, 
5 bleibt mä foan ludätsi Söchſaäͤ mehr drinn, 

Xtimm d’ Kugel, fchmeiß’s außi und troif, wer folls glaubn, 
Den oanlögign ?) Kini fchen mittn auf d' Haubn; 

DS andän zoign ein und i zoig mi dävan, 

In Umdrähn da fchau i mein Geld numal!9 an. 


Da fteh i halt wiedä in Schamäsberg da,!!) 

Wer will denn män'n Schädl, wer fäft män denn a? 
Jaß han i, i Dalpatich,!?) iag han i af 8’ Kößt 
Mein Pfeifen välorn und mein Köhn!!?) väſötzt; 

Jatz kann i halt wiedä ä Jahr fleigi fchnein,'%) 

Und wann i fo naroat,!?) wia foll mi was gfreun? 


Da fteh i halt wiedä in Fuadäbodn obn, 

Dä, Baur und d5 Bäurin, nan, dö wern mi lobı, 
Da fteh i halt wiedä mitn fchwärmüathign Herz 

Bein Suadäftod da, als wia ’s Nänderl bein Sterz,!®) 
Und recht is’s, recht gfchiacht mä, du Hundslumperei, 
Wõ 15) han i denn allmal mein’n Schnabel däbei ? 


i) abgefhmadt. 2) ungefchidt. *) wie zittern. *) höre auf. °) umdrehen. 9) Kegel- 
fönig. 7) Eckkegel. 9) werfe. ?) einzigen. 10) nochnals. 41) wie: ich fchäme mich. 12) Tölpel. 
12) £ohn. !*) Sutter fchneiden, 15) nachdenfe. ?%) fprichwörtlich für: rathlos fein. ?7) warum, 
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I mecht oft ä Bratl, i meht oft aͤ Bier, 

I fuah in da Tafchn, däbarmt mä ’s Geld fchier, 
J brauät ä £eibl,') i brauät dn'n Huat, 

A, dent i mä oft, far dö altn nu guat, 

I trag eahns ja liab& in 8’ Kögliftatt hin, 

Da fechts ös do, was für ä Kirnt?) als i bi. 


an, fcheibn thuar i nimmäd, das Ding gäng mä 3’hah,?) 
Sö fiheibätn mä d’Pfoadt) und mein Hofn nu a, 

Nän, fcheibn thur i nimmd, ä guat will i thoan, 

Das Ding gäng ja gfäihlt®) und mi friagät da Dan, ) 
Und wanns mi meh ſcheibn fechts, fo reißts mi baän Schopf 
Und zoigts mi ban Ehrl,”) vähabts mär in Kropf.®) 


Jatz greut?) mi mein Dummheit, vädroißt !%) mi mä Löbn, 
Stei!!) mecht i mä felbär d Fotzn mu göbn, 

Da haft oane, Kaibl!?) du dumms, äf dein Nas, 

Han Dalpatjch, han Kirnt, han wia gfallt dä denn das? 
Jatz fchlag i mi bluati, das geht maͤ mu a, 

Geh Wäftl, geh dani und waſch di bein Bah!!?) 


Da Rohla Pevda.') 


1. 


Recht gern fig i oft ganz Alloan in Kudlftübl drinn, 

Rauf da mein Pfeifer! und da fimmt mä allähand in Sinn, 
Und wir än altä Menſch halt is, er löbt nöt mit dä Zeit, 
Mehr ruckwärts fhaun dö alten Augn in dö Dägangenbeit. 


Da rutfcht dös nächft da Schnee von Dach, her d’Keut in Hof 
drunt ſchrein; 

Da fallt mä afchwind 85 alte Gſchicht von Kohlä Pedän ein, 

J hab den alten bräaven Mann wohl taufendmal guat fennt, 

Der hat fein Löbtag hübſch ä Holz und Rolltabaf väbrennt. - 


1) Wefte. 2) Ochs — gehörntes Wefen. °) gienge mir zu hoch. * Hemd, Pfaid. 
5) gefehlt. °) der Teufel. °) zieht mich beim Ohr. 3) würget mich beim Kropf. 9) reut. 
16) perdrießt. 34) fall. 12) Halb. 12) beim Bach. 1%) Köhler, Kohlenbrenner Peter. 
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Da drinnät in dö Klausnäberg,!) gögn d’ Greand völli zua,?) 
Da is ä langd, tiafä Grabn, da hats funft Holz göbn gnua, 
Und mittn drinn, ſchan glei bein Bach, war dä greans Pläßl öbn, 
Da is ’n Kohlwerk ’s Hüttl gwön, da Kohlbodn da dänöbn. 


A Ställerl für & Päärl Boaß,?) & Böndlt) für eahn Bien, 
A Bärterl, im zwo Klaftä broat,d) & Röhribrunn däbei, 

Aft drentäs Bach 9) ä Sölfenwand, herent &d gächi Ries 9 

AGräaberl, wo bei naſſä Zeit & Mäffer! grunnd is.®) 


Da hat dä guate Pedä balt feit feinä Jugend Fohlt, 

Er hat fie in fein Pärddies ä faubäs Weiberl gholt, 

DS hat eahm gholfen übärall, hat anfendt,?) einglögt, gricht't, 

Sö habn wia d’ Enger! felbä glöbt, warn ä ganz fchwarz in 
Gſicht 


Er hat ſi höchſtens 's Jahr viermal bein Schmieden drauſten 
| gmeldt, 
Und hat dö ganze Zeit nia gwißt, wias zuageht in dd Welt, 
Das Bifferl, was zum Löbn habn braucht, habn 8’ Kohlführd 
herbracht, 
Sein Muſi z' Herbſt und Summäsſszeit, dö habn eahm d' Dögerl 
gmacht. 


Sein Stämperl!) hat är allweil gliabt, in Bött & truckäs Mias,) 

Und auf än’n heilign Tag fogar a Hoch von woazän Brias,!?) 

Ja richti, alle zwoa, drei Jahr fans dfn Kirta!?) fort, 

Habn Bäferl, Schuah und Gwändl käft und was mä kriagt 
halt dort. 


Da hats 'n Pedän gern däwifcht und hat dä gfaihlt !*) bei ihr, 

Babs jelbn gjegn, däß’s ds tüchti dräht mitſammt den »’brochnä 
Gſchirr; 

Sö habn fi 's ganze Jahr nia z’friagt,"?) nur da fäns gift 16) 
warn, 

Sie hat da Möth draht, eahm dä Mloft, habn Baubn und Huat 
päların. 


ı) in den Bergen bet Klaus. ?) in der Ylähe der Grünau, °) Geiß, Siege. *) Meiner 
Boden, Sutterboden, 5) faum zwei Klafter breit. *®) drüber dem Bache. ) herüber eine jähe 
Rieſe. ®) geronnen ifl. 9) angezündet, 19) Bläschen (Schnaps). 21) trodenes Moos, 12) Weizen 
gries. 33) Kirchweih (Kirchtag). *) auch gefehlt, 15) geftritten. 4) giftig, übertragen: ärgerlich. 
Aus da Hoamät. 2. Auflage. 10 


Z# 
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Bin oft und oft bein Pedan gwön, wann eahm, wann ihr was 
gfaihlt, 
= — Seit habn fi ſö ſelbn mit Thee und Kräutln gheilt, 
‚ja oft nu denk i af den Wög nachs Bächerl Hin, 
ir s Büttl und dö ZAeinlifeit in eahn kloan'n Stübl drinn. 


Schan äf den Angerl!) nachn Bach, bei den grean Hag dänöbn, 

Sän dm dö hoamling Goaßerl gögnt?) und habn än'n 's Bloat?) 
gern göbn, 

Und aft da herzli warme Gruaß von dö zmoa guaten Keut, 

Das fiagt und gfpürt md& nimmämehr in unfrä neuchn Zeit. 


Dö Kohlärin, voll Träbigfeit,*) hat aft?) nach ihrer Art 
Ihr Tifcherl völli ſaubä döckt und völli rär äfgwarf't, 

A Stämperl nan ndtürli z'erſt, an'n Buda und d Brot, 
Wohl guat zun Öffen, abär oft fo fchwarz als wir & Koth. 


Aft is’s in Kucherl 9) träbi worn, hats anfendt dfn Herd, 
Und glei drauf han igs gwigäßn,‘) han i d’Kaffeemühl ahert, 
Hat HöferIn, Zudä auftragn und & große tiafe Schaln, 

Dä heilige Johannes war in Böndl 8) drinn äfgmaln. 


J hab eahn oft än’n ganzen Pad voll Neuigkeiten bracht, 

Oft Hundsmüad äf da Ofenbänk ä prädhtigs Schläferl gmacht, 
Was hab i alls dälöbt und gfegn, vo den i nie mehr woaß, 
Da Kohla und fein Weiberl maht mä ia dö Augn nu hoaf. 


50 habns halt friedli glöbt und ghauft gar viele lange Jahr, 
Und weil halt alles in d& Welt, fo wird da Wald dä gar; 

Und allweil weitä wern dö Schlög?) und allweil mehr gögn d’Heh, 
Und endli fiacht mä weit und broat foan Holz mehr in da Väh. 


A Samftamm!P) fteht nu dort und da ganz einfam obn in Schlag 
Und wart’t geduldi, bis 'n d da Wind umreißn mag, 

Koan Dögerl laßt fi hern und jegn, däfür brav Schütt und Stoan, 
Den armä Bäm kimmts trauri für und afreutn nöt Alloan. 


Und wias den armä Bäm obn geht, fo gehts ä gar fo oft 
'n £eutn felb& und es ftirbt eahn Liabäs unpähofft; 


1) auf dem Anger. ?) find einem die zutraulichen (heimlichen) Geißen begegnet. ?) das 
Geleite. + Eile und Geſchäftigkeit. 5) hernach. °) in der Fleinen Küche. 7) quiden. 9) auf 
dem Boden der Schale. 9 die Holzſchläge. !9) Samenſtamm. 
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So is’s den guatn Pebdäan gjchegn, fein Weib is eahm dävan, 
Und wia da Bam dort obn in Schlag, fo lost er trauri dran. 


Sein oanzigs Kind, fein Hans, der is lang bein Draganan fchan 
In Ungarn unt, er hat oft gfchribn, was gſchickt är an und an;') 
Er hat ſein'n ®bäften däaröf’t,?) von Feind brav außäghaut, 

Und der — ä reihä Graf — hat alls äf unfan Banfen baut. 


Wann ’s Holz gar wird, geht 's Kohlwerf ein, mä fagt: „Ös 
lafjens aͤf“, 

Was nöt väbrennt wird, fallt alls z'ſamm, es rögnt und hagelt dräf, 

Da Kohla felbn, df d' Löſt fo hin, bringt & fein Sacherl fort, 

Und wandät mit fein’n Gräffelwerk aft fort ins neue Ort. 


In Bornung an än'n Sunntä wars, grad vor dä Safchinggeit, 

Ja fchier an’n Elaftätiafn Schnee hats vorher außäfeit,?) 

Is's kalt warn, do df oanmal fimmt ftinfwarm da Pyhrndwind,®) 

Hat grögnt und goſſen, was’s hat mögn, grad wir a Dach: 
rehrn ) rinnt. 


Da gögnt md in da Sinftän fchier fchan völli dfn Spat 

Dä Pedä mit fein’'n Bucklſack mit BohnIn,d Schmalz und Brot, 
Er grüaßt mi und i eahm und ſag: „Nan Pedä, heunt wohin? 
Bift denn in dein’n Schönauägrabn ia d nu allweil drinn?“ 


„Ja, göftän bin i förti warn, muaß wandän in Sottsnam, 
Geh äf & Paar Tag eini nu und ram”) fchen faubä 3’famm,“ 
„„Öelt, wird da and thoan“”,®) fag i drauf, „„bift alls jo lang 

ſchan gwehnt ;““ 
Dä Pedä (haut mi trauri an und hätt glei liabä aflehnt. 


„J liaß mi liabä”, fagt a dräf, „aufrichti muaß igs jagn, 
Anftatt mein’n MWandän, d’ Füaß voran, von Hüttl aufitragn, 
Ann Ort pägißt mä nöt jo leicht, wo "md joviel durchgmacht, 
Aft gar An altä Menſch den Ort, wo & jein Löbn zuabradt.“ 


„Böbts Obacht, Herr, bei dä Kengau, und bleibts ja nindäfcht?) 
ftehn 

Denn 's Waſſä fimmt jchan untän Schnee, d' tähn 10) fangän an 
ins Gehn.“ 


1) dann und wann. ?) feinen Oberſt gerettet. ®) geworfen. “) der Wind über den 
Pryhrn, Südwind. ©) Dachröhre. 6) Bohne, ) räume. 9 wirft es unangenehm empfinden. 
®) nirgends, 10 Kawinen. 
10* 
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Und richti, bei den Lärm und Saus von Wäffan und von Wind, 
Da krachts und dunnät fchrödli ſchan von'n Mäudn vorn und hint. 


Mir habn uns bfüat’t!) und i wat hoam und er fort in fein’n 
Grabn. — 

J mag vielleicht, wanns viel is, wohl a Stünderl gſchlafen habn, 

Da pumpäns?) mi fchan ausn Schlaf: „Stehts äf und kemmts 
glei mit! 

'n Kohla Pedän hat ä £ähn mit fammtn Werk väſchüt't.“ 


Bei Naht und Wödä is ä Schar mit fammt den geiftling Herrn, 
Gwis hundät, eini in den Grabn mit Sadeln und Katern. 

Dä alte Pfarrä fürcht’t foan Gfahr, gilts wo den geiftling Troft, 
Und grad ä fo ä GBlögenheit ?) hat eahm fein Köbn A afoft't. 


Mir femmän eini zu da Stöll, wo 's Kohlwerf gftanden is, 
Mir fegn nir als & hohe Mlaur von Fölſen hin df d’ Ries, 
Don Kohlwerk nöt ä Bifferl was, das ganze Thal väftöllt, 
Und hintä derä Schneewand aft 'n Bach wohl haushod 
gichmwöllt.*) 


„Da is’s vorbei, o Keut, da hilft funft neamd als Bott! 
Kniats niedä, meine liabn £eut, bets um fein’'n felign Tod!“ 
So fän mä fniat bein Sadelliaht, um uns alls fchrödli wild. 
So lang i löb, fo lang i dent, vägiß i nia das Bild. 


2. 's Vadänhaus. 


I ſitz ämal bein, Mangſtlwirth in Brunnenwinkl9) drinn, 
Denn damals fan dä unsre Keut gern in das Wirthshaus hin. 
Es hat dä recht & fcheni Lag, dö höchſten Berg in Land, 
'n Priel, den hohen Graßenberg, mä greifts fchier mit dd Hand. 


Mo mä nur hinfchaut, fiacht mä nix als Sölfenwänd und Wald, 
Und mitten drinn das fchene Thal, dö freundli greane Bald, 
Und wo mä hinfchaut, fpiagelt alls, blißts in da Sunn und glanzt, 
Weil aus dö Berg fchier übärall ä Wäflerl außätanst. 


Drum habns 'n „Brunnenwinfl“ gnennt, weil joviel Wafjä läft. 
A großä Herr,®) der hat das Fennt, hats ganze Thal z'ſammkäft, 


1) „Behät Gott” gefagt. 2) klopfen. ®) Anlaß (Gelegenheit). *) angeichwollen. 
5) malerifcher Gebirgsfeffel in der Nähe von Klaus. °) Der Herzog von Sachfen-Coburg. 
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Das Häuslwerk, das hat ä wög, zwoa Schlöffa baut däfür; 
Dö Reh und Birfchen femmän eahm ganz hoamli!) oft für 
d’ Thür. 


J fig aljo bein Mangitlwirth und trin? mein Krüager! Bier, 
Plauſch mitn Wirth von allähand und bfundäs gern mit ihr. 
Auf oanmal hern mä drauften fahr, was dort & Seltenheit; 
Es halt’t & Zeugl mit drei Pferd und drinn ganz fremde Leut. 


D5 Roß zaundürr, das ganze Zeug fo liadäli z'ſammgflickt, 

Grad fo, wia für d’ ZSigeundleut fi jo d Glumpät fchidt. 

Da Wirth mit ſammt ſein'n Keutn fchaun und beuteln öbn ’n Kopf. 

Da Hausfneht rührt fi & gar nöt und fchiabt fein Koch in’n 
Kropf. 


Mir laßts koan Ruah, fteh unta 8’ Thür und fchau mäs gnaud an, 
J fiah zwoa Gſichterl wia mä fis nöt fchend denfä fann, 
Hwoa junge Sraund, oane hat & Buaberl df da Schoß, 

Da KRutſchä afn Bock is z'lumpt und dürr wia feine Roß. 


Dä Herr, wias herfchaut, von den Gſchäft, a großaͤ [chend Mann, 

Den fteht fein Schnauzbart, Ungätracht ja wirfli prächti an; 

Er grüaßt mi freundli und n Wirth, hat uns bein Nam glei 
gnennt 

Und hat uns völli trauri gfragt: „O2 eahm denn neamd mehr 
fennt ?“ | 


Mir fchaun und fchaun und roaten?) nach, es fallt uns halt 
nöt ein, 

Der denn in Gotteswölln dä Herr von Ungarn da fol fein? 

„n Kohlä Pedän habns do kennt?“ jagt endli dä fremd Kerr, 

„an, fchauns, dä Hans, ſein Suhn bin i, fahr weit von 
Ungäen her!“ 


„J will numal mein Hoamät fegn, das freundli liabli Thal, 
Do i geborn, erzogn bi warn, wills fegn zun lötztenmal, 

Das is mein Frau, mein Schwägärin und das mein vanzigs Kind. 
Srau Wirthin, richtens uns was guats zun Öfen, aba gſchwind. 


J bi Väwaltä auf än'n Guat tiaf unt in Ungärland, 
Auf alln Büatän vo mein’n Herrn geht alles durch mein Hand; 


4) zutramlich. 2) denken (rechnen). 
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Bi reich väheirät’t, geht mä guat, hab alles guat und gnua, 
Und an mein alte Hoamät denf i döftwögn immäzua.?) 


Don Pflöggricht habns mäs ganz kurz afchriebn das Ablöbn 
meind Keut, 
Und feit eahn Tod hab i da neamd, foan'n Sreund mehr nah 
und weit, 
Ja fchauns und do laßts mä foan Ruah und ziagt mi iaß dorthin, 
Das Hütterl muaß i numal fegn, wo i aufgwachfen Bin. 


Mein'n Srauan möcht igs fo gern zoagn das liabi Kandfchaftsbild, 
Mein’n Buaberl alle Pläßerl z0agn, wo i als Kind oft gipielt, 
A oanzigsmal dö £uft einziagn und trinfä bei mein'n Brunn, 
Und df den Bänkerl vor da Thür nu fißen in da Sunn.“ 


I ſchau 'n Wirth und er mi an — wölln eahm fein Sreud 
nöt raubn; 

Er woaß 'n Tod von Öltän nur, mir land?) bei fein’'n 
Glaubn — 


Höhn Jahr is’s aus, däß 's Unglück gſchegn und d’ Hütten 
nimma fteht, 
Koan Menſch fimmt eini in den Grabn, warn nöt d Jägd geht. 


„Ja, meine Beren, das is dä Roas, mir habn ä Zeit zuabracht, 
Mit fiebn Pferh bin i fort dähoam, dö drei habns do damakht.“ ?) 
Ja hat dä Hausknecht 8’ Ehrlt) gſpitzt, das gfallt eahm do, 
den Knoß,?) 
VNan — endli — fämfings®) höbt & fi und wifcht fi z’erft 'n Fotz. 


Jatz endli zoigts ’'n?) do in d’Heh und fennts dö Plunzen ®) do 
Und pratfcht & außi zu den Wagn, fein Mäul nu vollä Ko,?) 
DS goldän Ohrghäng, Ring und Uhrn, und funft mu allähand, 
DS machän allwei gſchwindi d' Keut, und machän jchnell befannt. 


Dö Wirthin, weils grad Sreitä is, richt’t eahn dn’n prächtign 
Schmarn, 

Sie thuat 'n Buda, Bar!) und Mehl und Zudä gar nöt fparn, 

O mein Bott! habn 85 Keut einghaut in unſä deutjche Koft, 

Und fjelbn den zarten Frauerln fchmödt & Trünferl guadaä Moſt. 


1) deshalb doch immer. ?) wir laffen ihn. ®) ausgehalten (ermadt). *) die Ohren. 
5) Kloß, ungehobelter Menſch. *) bedächtig, langfam. 7) zieht es ihn. ®) Blutwurft, tropifch 
für einen vierfchrötigen Menſchen. ?) noch voll Koch. 10) Eier. 
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Dä liabe Herr, der ladt mi em, i trint mit eahn Käffee, 

„an geltens, 55 begleiten uns, wohin? das wiſſens eh? —“ 
Und wia md nachät förti warn und gößn, trunfa habn, 

So gehn mä nachn Mangftlberg links eini in den Grabn. 


Ös war & liabä Tag in Mai, alls grean und in d& Blüah, 
Don’n Reutän!) obn übärall hert mä dö Glockenküah; 

Dö jungä Bucerl gar fo friich, da Himmel fo fchen blau, 
Und d’Dögerl fingän wundäfhen in Berg und in da Au. 


J hab d5 beiden frauan gweist und hab eahn ’s Buaber! 
tragn, 

Dä Berr hat fi voll Hitz und Haft voran durch d' Staudnä 
sichlagn, 

Jatz draht & fie um d' Sölfenwand, dort um das lößte dd — 

Und fiacht anftatt fein’n Datähaus dn’n wüften lären ?) Flöck. 


& weng dä Gras und alls voll Schutt, & Stempen dort und da, 
A Paar fohljchwarze Brötä nu bein Sölfen drentäs Bah,?) 
Da ftarfe Mann fangt ’s ziddn an: „Das alſo“, ruaft är aus, 

Das alfo is mein Hoamätsort, das is mein Datähaus !“ 


J hab eahms floanweis erplicirt, wias da zuagangd is, 

Wia 85 erfchrödli große Lahn *) dort aba von dä Ries,?) 
Das ganze Kohlwerf mit oan'n Schlag hat wöggrign von da, 
Neun Klaftä hoch mit Schnee zuadödt, hingfchleudät üban Bah; 


Wia mä den ganzen Tag habn grabn und vorher fchan dö Nacht, 

Bis daß mä endli äfn Spat 'n Dadän frei habn gmacht; 

D& Arme — wir & d’Käahn hat ahert, hat gfchwind nu außi 
wölln 

Dort hats ’n mitn Thürſtock 3’Hemmt,®) hinbei bein ?) Mauäftölln. 


Sangmächti fchaut & ftarr fo hin, fein Buaberl fpielt bein Bach, 

Wirft Bleamerl eini, Hölzl, Mias ®) und ſchaut eahn fchwimmä 
nad. 

Auf oanmal fchlagt aͤ 8’ Händ por 's Hficht, fallt niedd auf A 
Knia 

Mir andän habn Ad tröften wölln, do alls vägdbni 9 Müah. 


!) von den gerodeten Waldſtellen herab. ?) leeren, öden. 9) drüber dem Bache. 
*) £amwine. °) herab von der Riefe. *) eingellemmt (zerflemmt). ) beim. °) Wloos. °) ver= 
gebliche. 
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So lang i löb, fo hab i nia an'n Mlenfchen fo woand fegn 
Ja, gſteßn hats 'n, gmoant hab i, es is fchan um eahm gichegn. 
So is ä dafniat äf än’n Stoan und hat fo fchmerzli gwoant, 
Bis daß fein Srauerl an ihr Bruft fein’n hoaßn Kopf hat gloahnt. 


Bis dag dö Sräuln eahm fein Kind in feine Arm hat glögt — 
Jaß is’s mä felbär & z'viel warn und hab mi wo vaäſtöckt. — 
Do han mär endli gfaßtä!) warn, fan wiedd z'ruck zun Wirt; 
Den andäan Tag fäns wiedä fort, habn fi für — ewi — bfüaf’t. 


Pa Gmoanbol'.? 


J bin da Bot, fagt d, von da Gmoan, fagt d, 
Bin d grads, fagt d, d Häuferl Boan, jagt &, 
Dann d5 vier, jagt dä, fchan fo klagn, fagt d, 
Was muaß i, jagt dä, nachä fagn. 


Und da jämmäns ?) gern dö drei, 

Kriagn än’'n Dampf oft däbei, 

Muaß mein'n Schreibä, derfts maͤs glaubn, 
Hablzua 9 wo 5 Tammtlaubn. 


Und dä Lehrä hat än’n Magn, 
Der ftöct ein, nöt zun fagn, 

Bei än iadn Scößdrei 

Js dä Lehrä gwis däbet. 


und da Badä geht gern ftäd, 
Weil ä fürcht, daͤßn dräht, 
Rödt lateinifch da und dort 
Mit eahm felbä fleigi fort. 


Qur da Jäga, der hat Recht, 

Den gehts wirfli oft recht fchlecht, 

Der frißt alls: Alftin, Krahn,’) 

DPadät 9’ Ratzn ®) liabär an. a 


1) gefaßter, 2) Der Gemeindebote Flagt hier gleich dem unten erwähnten Schreiber, 
£ehrer, Bader und Gemeindejäger über fein Elend. ®) Das „jagt d“ wiederholt fich wie in der 
erften Strophe. *) manchmal. 5) Eiftern, Krähen. °) Ratten, 
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Bin & Bettelrichtä und Schändär, !) 
Dan d Tafchen, zwölf Pfund fchwär, 
Han än'n Säbel und foan Schoad,?) 
Ban foan’n Schuah und foan. Pfoad.?) 


Soll dö Bettlä Arretirn 

Und zun Gricht außiführn. 
Meine Berrn, das is fchen, 
Und muaß felbä betteln gehn. 


Da fagns üabI,*) fagt ä: „Beh du Bot, fagns,?) 
Sö da haft & Stud Brot, 

Trin? 85 Müli®) da gſchwind aus, 

Laß dä fchlaun,”) fimm bald 3’ Haus. 


Bring md mit, dös und das, 

Abä hüat di, brich nöt was, . 
Und daß d' bald wieda kimmſt 

Und 'n Müllnad Söd?) mitnimmft.“ 


J ziag aus, meinä Seel, 
Grad als wir & Kämeel, 
Pack auf Paf aus dä Stadt, 
Mit zwen Körb voll Salat, 


Und mit Rädı?) und mit Kren 
Bandl ı!9 & völli fchen, 

Und mit Böfen, Amoasoar !}) 
Und fo Zeugwerk völli rär. 


D' Orgel ziag i ä gern auf, 
Wann i botenweis nöt lauf, 
Thur d oft miniftrirn. 

Und ä wengerl dä balbirn. 


Vahmittag nachaͤ drauf, 

Sötz i d' Kögl ä gern auf, 

Mit 85 Noagn,!?) dö ſtehn bleibn, 
Muaß i d’ Slaufen mir vätreibn. 


1) Gendarm. ?) Scheide, 9) Hemd. *) öfters. °) In diefer und der nachfolgenden 
Strophe tritt flatt des wiederfehrenden „ſagt d” „ſagns“ ein. 6) Milch. 7) beeile dich. ®) Säde, 
9) Rettig. 1°) treibe ich Handel. ı!) Ameifeneier. 1?) Neigen, Reiten. 
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Und bein Menfchän!) gilt i viel 
Und 85 fchaun auf mein Mühl, 
Denn i gieb dort und da 
So & Briaferl hoamli a. 


Nur d5 Schübling fän mein Gall 
Und da hats mi fchier allmal, 
Rennaͤn mä gern dävan, 

Weil i nimmä nadhi fann. 


Und da friag i oft was 3’hern 
Don mein’'n Schreib&ä und dö Berrn. 
Wögn was folls denn grad i freibn, 
Wern fchan wo hängä bleibn. 


Und bein Gricht derdtwögn ?) 
£achäns eh fchan, balds 9 mi fegn. 
A Paar Kreuzä oft recht gern 
Schentt md oand von dö Herrn. 


Und da muaß i eahn dazöhln, 
Was von uns wiſſen wölln, 
Hern nöt auf oft ins fragn, 
Was dö Leut thoan und ſagn. 


Und mi haltns für ſo dumm, 
Ai ſteh gar koan'n um, 
Abaͤ Glück han i foans, 
Is mär ä fchan alles oans. 


- Muaß oft laha, daß alls Fracht, 
Dann i hoam fimm gern auf d’ Nacıt 
Und zun Burgäamoaftda *) fimm 
Und mein Tafchen abaͤ nimm. 


„an, was haft denn heunt mehr bracht?” 
Nimmt fein Augnglas und lacht, 

Nimmt fein Dofen ausn Sad 

Und a Schnöpfl z’erft Tabak. 


1) bei den Mädeln. 2) deswegen. ?) fobald fie. *) Bürgermeifter. 
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Nachä loahnt!) & fi an 8’ Wänd, 
Nimmt 85 Briaf in feine Händ, 
Schaut d' Adreß allweil an, 
Traut fi völli nöt recht dran. 


Und da Schaut & nachä drein 

Gar fo gfcheid und fo fein, 

Daß mä moan’n?) foll, er väfteht, 
Was in Briafen drinnät fteht. 


Und er blättelt her und hin, 
Was & fuaht dppa ?) drinn. 
Großen Drud löst a fchan, 
Bei da Schrift fteht Ar an. 


J fteh da, röd foan Wort, 

Und i dent mä, lös nur fort, 

„Biebs ’n Schreibä, Du — und geh, 
Mir thoan 8’ Augn heunt fchan weh!” 


Suach mein’n Schreibä aft bein Wirth, 
Sindn allmal fchan pötfchirt,*) 

Dia der Mlenfch da gern fchreit, 

Herts 'n eh oft ftundenmeit. 


Schauts, & fo vägeht 8’ Zeit, 
J brings wohl nimmä weit, 
Aba bin i do vägnüagt 

Und fchau nöt, wo was fliagt. 


Döftwögn härbt mi öbn das Rehrn ) 
Don dö drei großen Herrn, 

Und das Schimpfen übä alls 

Aus den volln Mäul und Hals. 


Und 'n Badä fein Gſpött 

Und mein'n Schreibä fein Hfrött 
Und 'n Lehrä fein Slen'n, 

Weil iegs alle viel 3’guat kenn. 


1) lehnt. 2) meinen. ?) etwa. *) zugededt, übertragen : betrunfen. °) das fort- 
währende Kamentieren. 
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Ale Tag fchier aͤn'n Dampf, 
Frößen & pamf, pamf, pamf, 
Raukaͤ, fchnopfen recht Dowag, 
Was in d’Xafn eini mag. 


Unfäroand wird välacht't, 

Wird ausgfpöttelt und väracht't, 
n’ Graf Dürrheim nennäns mi, 
Weil i gar fo zaundürr bi. 


Schau i aus glei Gott däbarm, 
Bin von Gjöß do dä recht Arm, 
Schaut dä Ollbogn glei herfüa, . 
Gar fo gnaun nimmt mäs nia. 


De — 





ET 2 
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* ES: 


Beinrich Reikenberk 


geb. am 7. Juli 1812 zu Wels, befuchte die Volksſchule in Safpoltshofen, 
hierauf das Gymnaſium in £inz, trieb neben literarifhen Beftrebungen 
unter Schiedermayr eifrig Mufif, ftudierte Pharmacie, trat als Provifor 
der Dielguth-Apothefe in Linz mit Adalbert Stifter u. a. in Derbindung, 
die ihm bei Errichtung der Realfchulen eine Profefiur in Salzburg ver- 
ſchafften. Schrieb Naturwiſſenſchaftliches und Belletriftifches. Seit 1876 
penfioniert, lebt Reienbed in Salzburg literarifchen Studien. Gefammelte 
Schriften „Blimmer“, bei Manz in Regensburg erfchienen, enthalten neben 
hodydeutfchen Novellen und Humoresfen Mlundartliches, darunter das 
Drama: Der reihe Bettler. Seiner Feder verdanken wir auch die Feft- 
fchrift: Franz Stelzhamer, fein Leben, IerpE Didytungen. 1872. Bei Hedenaft 
in Preßburg. 


Infa Töbn. 


Injfa £öbn is a Mör!) — 
Und dös treibt dä ftarf Wind; 
Muaßt 85 tummeln und rührn 
Odaä untägehn gichwind. 


Inſä Löbn is ä Tanz; 
As wird pfiffen däzua; 
Vachn Pfiff muaßt halt tanzn, 
Aft biſt da recht Bua. 


1) Meer. 
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Infa Löbn is & Schul, 

Wo öbbs !) fiacht a da Man, 
Und wo allsfand wird glernt; 
Und dö Schand, wer nir fan! 


Inja Löbn is d Buadı, 
Das is gfchriebn gar fo fchen; 
Aba weng thoan dö Bleamerl 
Und Sternderl väftehn. 


Ina Löbn is & Söft, 


Das dä Berrgott üns gät; ?) 


Aba van femmän z’fruah 
Und dö andan viel z'ſpät. 


D’ Tiab. 


Aufn Stuhl bin i gftiegn 

Als tloanwinzigä Bua, 

Dann i d' Muadäaä wollt halfen 
Und abußen gnua. 


Brad fo gern han i 8’ Welt, 
Und ihr Bruft is fo warm, 
Und da fteig i auf d’ Berg, 
Sall da Muadä in’n Arm. 


Hoffen. 


Soll i beten oda räffen? 
Soll i fräreln in d’ Behr 
Soll i hungaͤn und bedln? 3) 
Soll i fpringä in’n See? 


I) manches. ?) gibt. ®) betteln. 
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A Gſpoaß is mä alls, 

Koſt't aͤn'n Lach& mi grad, 

Sit was!) ’s Dirndl mein’n Herzn 
’s Däaipröchäa göbn hat. 


Bimmlaha.?) 


J. 
Soll ſingäaͤ LCiad 
In da Stubn da herin? 
Und dös bracht i nöt z'wögn °) 
Um woaß Gott für an’n Gwing! ®) 


Aba dauft) in d& Weit, 
Da wird alls zu än'n Liad, 
Und da will i fchen fingä 
So reht ausn Gmüath. 


2. 


Daß d’ nöt fopfhängad) wirft, 

Ja foan’n Wunſch häng nöt na; 
Wünſch da nir — und dö Sreud! — 
Is äf oanmal öbbs da! 


3. 


Däbei rinnt & Bächerl, 
Und drinn liegt a Stoan, 
Bintän Sftaudrät ’) väſtöckt 
Is & Baus ganz dälloan. 


Den Eloanwinzingä ?) Flöck 
Acht't koan Menſch nöt in Land, 
Aba deant?) habn zwoa £eutl 
A Welt dort beinand. 


1) ſeitdem. 2) Blitze, hier: Einfälle, Gfängeln. °) zumege. *) Gewinn. 5) draußen. 
6) melancholiich (fopfhängig). ?) Gefträuch. ®) winzig Mein. ) doch.. 
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4. 
Schau! d' Sunn is ſchan unt, 
Abär obn is’s nu liacht, 
In da Heh mecht i fein, 
Weil mä d’ Sunn längä ſiacht. 


5. 


Wers kennt dö fchen Melt, 

Der hats fihär & gern, 

Der thuat ’s Bleamerl und 's Dögerl 
Und ’s Baͤcherl värehrn. 


Denn & Geift vollä Kiab 

Is in alln väftöct, 

Und däfell!) is’s, der d' Liab 
In mein Berz einilögt. 


6. 


Wann mä ’s Dirndl nöt halsn 
Und fegn nettä ?) kann, 

Da is d’Kiab grad ä Schein, 
Wir in Himmel da Man.?) 


Aba bußt mä fein Dirndl 
Und drudts bei dä Hand, 
Da is Himmel und Sunn, 
Ciacht und Wörm) ſchen beinand. 


1) derfelbe.. d) nur. 9) Mond. *) Wärme. 


= Te 


> Er fällt fi mitn Bleiftift äbh dani auf dWeif 
Und ſchaut umädum, und ös tcht nöt lang an, 
So fiagft ä ganzs Dorf aufn Papier ä da ſchan, 
Mo db’ Summ fcheint, is’s Macht und dä Schatten bänäbn, 
Und grad halt, mias daliegt, fo thuat ers hingöbn. 
I zeichn md d'Eeut auf in Derfl wias fän, 
Ind was's eahn für Augn dabl anmadha than, 
Mann eahn juf wos zuageht, ä Freud, ä Eoad alei. 
Do nöt, daf fs aufmal cahn Mafen dabei, 
Id, i thuas öhn fagn, was für Sfichtä als's bahn, 
Und reim aft dä Bfchicht glei äwengerl ä z'ſamm. 
Das Man fleht in Tiacht ä, dos Ind in Schattn, 
Und wann das Ding wahr is und hat ä weng grathn, 
so loſt mä än jabs gern ta; ſagt glei Dänäbn 
Mit offänd Mäul nu: „Das is ausm Kühn“ 


— wi re en 9 ‚ann can guat jeichnd fan, aft is's ä freub, 
F Beim 2 
| 
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Borbert Purſchka 


geboren am 6. Juni 1813 zu £inz als der Sohn eines Beamten der 
bifchöflihen Kanzlei, ftudierte am Gymnafium in £inz, trat nach deffen 
Abfolvierung in das Priefterfeminar dafelbft, wurde am 11. Juni 1836 
zum Priefter geweiht, wirfte als Kaplan in Dietad bei Steyr und als 
Pfarrer in Brünburg und paftoriert feit 1873 in Waldneufirchen, nachdem 
er bereits 1863 zum Dechant des Decanates Spital ernannt worden war. 
Don feinen zahlreihen Gedichten ift der allergrößte Theil nur handfchriftlich 
verbreitet, ein Theil durch einen unglüdlichen Zufall in Derftoß gerathen. 

Purſchkas Name verdient lorbeerumfränzt in goldenen Lettern in 
das Ehrenbndhy der Heimat eingetragen zu werden, denn es wandelt feiner 
unter uns, der fo oft, fo tief und Elar in das Herz unferes Dolfes gefchaut 
hätte, als der jugendliche Prieftergreis von Waldneufirhen. Ein Seelen- 
hirte im fchönften Sinne des Wortes, ift er zugleich ein Seelenmaler feines 
Dolfes geworden, und hat die reihen Erfahrungen feines halbhundert- 
jährigen, fegensvollen Umganges mit dem Dolfe in fünftlerifcher Derflärung 
niedergelegt in den reichen Schöpfungen feiner mundartlichen Dichtung. 
Der jäuberlich geordnete Manufcriptkaften, darin viele zur Zeit noch ruhen, 
[hließt einen wahren Schatz; heimatlicher Poefie ein, der für die Cultur— 
gejchichte unferes Volkes ebenfo wertvoll ift, wie für die heimifche Literatur. 

Ernft und Scherz, Jugend und Alter, Doltsfcenen und Dolfscharaktere 
im bunteften Wechſel, wie fie das Leben bietet, fchreiten in Purfchfas Did: 
tungen getreu verförpert und befeelt an uns vorüber, und unferes Volkes 
Denken und Empfinden, fein äußeres wie fein inneres Leben ift darinnen 
ausgemalt, wie auf Gemälden eines alten holländifchen Meifters. Dazu der 
friich fprudelnde Quell echten Humors und die tiefe Perfpective wahrer 
Lebensweisheit und Herzensgüte — kurz, aus Purfchfas Merken redet ein 
Dichter von Gottes Gnaden zu feinem Volke, das ihm überreich Der- 
ehrung und Dan? fchuldet, und gewiß in folhem Maße auch abtragen 
wird, öffnet fich einmal jenes Schaßfäftlein von Purſchkas Manufcripten 
in vollem Umfang. 

Der erfte Theil einer Auswahl von Purfchfas Gedichten ift im 
Jahre 1886 im Derlage des Stelzhamer- Ausfchuffes erfchienen und durch 
Sof. Wimmers Buchdruderei in Linz beziehbar. M. 


Aus da Boandt. 2. Auflage, u 
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n Baurn Jein Fruahſtuckpfeiferl.) 


A ganz & furz’s Pfeiferl, was d' Naſen wärmt 3’glei, 
Dös trag i in Schämperl gern umä allwei, 

Und glei daͤnöbn ’s Bläderl,?) ganz 3’fammdrähti alln; 3) 
Aus den Binkerl fann foan Dowäg audfalln; 

Dös Bläderl, dös drah i An öft auf und zua! " 
Dös Erite, um was i glei gleng i dä Sruah, 

Is eh allmal ’s Bläderl und 's Pfeiferl; — koan Srag — 
„Ah, den? i ma, heunt friagn mä do än'n fchen’n Tag, 
Daß do mit da Arbät was fchlaunt aufn Fel,“ 

Und klopf mä mein Pfeifer! z’erft aus auf dä Stell 

Und fchau, wia fchen d' Sunn bein Berg fürd fteigt dort 
Und ftopf mä, dämweil i fchau, 's Pfeifer! fo fort. 

Und is da Tag dusmi) und täfchelt da Rögn; 

Damweil i mi übä den Nöbel dafögn,?) 

Is ’s Pfeifer! fchan her ausn Täfchl & gichlofa, 

Und i drah mein Bläderl: „Was ham mä heunt 3’hoffa? 
Ja rauf i dmal oans;“ und zwifchen da Tropfä, 

Dö herfalln auf mi, thur i d' Pfeifn ausklopfä 

Und ſtopf mä mein Kranäwötköpfl föſt an. 

„ja wird ämal anfennt, aft fiag i's bal fchan, 

Was heunt da zun machä is? Heunt kleob i Scheidä, . 
Und thur a weng Suadäfchneidn, kimm i do weidd, 

Und kimm do hinfür mal!” Und is’s recht kalt, 

Daß’s gfrert Stoan und Boan und da Schnee abäfallt, 
„Huſch, heunt fangts oan her bei dä VNaſen dmal! 

Ja mein! wanns ä fo thuat, geht 8’ Schlittenbahn bal;“ 
So den? i mä, ſchau dö weiß Straß an bein Haus 

Und klopf mä mein Pfeiferl fchen ftäd dabei aus, 

Und greif um mein Bläderl und ftopf mä iaß guat. 
Bein Schnee und bein Nöbel und wanns fchan gfrern thuat, 
Da ftaubt &, da Bud, wög von Pfeifer! fo fchen, 

Da kriagts erft ä Cuft aft, gar nia thuats fo gehn. 

„J muaß mä in Schlittenbod z'ſamm iatzn fößen, 

Heunt mecht i än’'n Bam ausn Wald audwößen.“ 

So röd i und rauf däbei und richt mi 3’ famm. — — 
Drum, warn mä än’n Tag, wasdamwöll für oan'n ham, 
J da und mein Pfeiferl, mir fchlagn allmal Rath 

Glei ı da Früah, was denn heunt z'machä is grad? 


I) Morgenpfeife, ?) Blafe — Tabaktbehälter. *) ganz und gar. *) trübe. °) verwundere. 
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Dö chriſtliche Unkaͤweiſung in va Bulkhüffn. 


„J woaß’s nöt, was denn infa Hänsl ia!) hat 

Sit ötlihe Wochäl Um den Buabn is ſchad, 

Er wird ja d £ump, und das wird & fo gäh, 

Als wann i mein Band, du, öbn umi fo dräh,” %) 

So hat ind Moarin gfagt zu ihr& Dirn, 

's Menfch thuat i da Ruchl grad Buda z'ſammrührn, 
Und er da, da Knecht, is grad fürgangd auft.?) 

„Er hat ja än Augn heunt, ſchau hin, wir & Sauft, 

Er muaß ja wo afalln fein bein Hoamgehn auf d’ acht. 
Jatz hat er zwoa Seirtä än Rauſch fehan hoam bradit; 
Und wir er aft fchaut allmal den annaͤn) Tag, 

So finftä, välaubt fi foan Seelnmenfch) foan Srag; 

Is foand jo lachät i 8’ Kuchl herfemmä, ®) 

Jatz thuat er in Wög allmal auft) umi nehmaä.“ 

„„Däß aba da Dödäa zu eahm niri jagt,” “ 

Sagt 's Menfch aft, „„d& Baur, dafn er nöt anpadt?”“ 
„Ah, mein Mirz, mein Mann,“ fagts, „den fennft ja & fo, 
Der jchlict neun Dadruß nachänand abi da, 

Und aft bei den zöhnten, den mag er fchan glengä ?) 
Mitn Singä herobn, in dnannd ?) thäns hängd, 

Da bröchäns aft aud, wias fan, allefand, 

Ös zreißtn fchier und is mitn Staubaus beinand.” 

Das is abä do was, hat 8’ Mlirz fi denkt, 

Wann 'n gar neamd!?) thuat mahnd und neamd auf eahm glengt 
Öbn mit än guatn Wort und öbn mit är & £ehr; 
Koan’n Dadäan, foan Muadä hat er ä nimmä mehr. 

A Roß, wanns wo dani fteign will, reift mär an 

Mitn Eoatfeil,1) damits eahm nir fchädign do kann. 

A jo hats ihr denkt und is viel auf fie grad, 

Auf fo & jungs Menſch, däß's den Sinn do fchan hat. 
An ötlä Tag drauf muaß da Hänsl da auft, 

Wo 8’ Holzhüttn is, da nöbn 's Stadlthor drauft, 

An ötlaä Stoß Scheidd 12) umlögn na dä Xeih, 

Und d' Kuchl-Mirz, 85 muaß eahm helfä däbei. 

Ian, da habns ſchan z'thoan dö zwoa, da is foan Frag, 
Vöt öbbär !?) & Stund, nan, den ganz liabn Tag. 





1) jegt. °) im Bandumdrehen. 9 außen vorbeigegangen. *) anderen. >) Feine 
Menfchenfeele. 9) in die Küche hereingeflommen, 7) außen. ®) fafjen, erreichen. N einander. 
10) niemand. 1) Zügel (Leitſeil). 12) Scheiter. 1?) etwa, 

11* 
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Er rödt nir, finft is eahm 's Mäul gangd allweil!) 

Und gar fo rär Hat er gern hergichaut däbei, 

Und fie, fie woaß & nöt, was’s anhöbn ?) foll grad. 

Do endling ?) fagts, weil fös halt nöt grathn hat: % 
„Biſt allweil där Aufglögtk®) gwön da in Haus 

Und iakundär 9) abär, foan Menſch kennt fi aus, 

Du bift äs gar nimmä.“ „„Schau,“” fagt er zun ihr, 
„„Du, was i zu gar neamd röd, röd i zu dir: 

Schad is um än iaden ’) Griff, was & fi plagt 

A Deanftbot, 8) an armä,““ & fo hat er gſagt, 

„na is nie und hat nie und kriagt nixi mehr 

Sein Köbtd,?) ds ſchaun üba d’Achfel fo her 

Auf oan'n vo da Weit öbn; und aften da Lahn, 

Den bringt mär & fo in än Dierteljahr an 

Und hat nu foan Gwändl.10 Und was kann mä wern? 
A Bedlär, & ftolpätd,!!) dös wird mä gern !"” 

„Isa,“ Sagt 's Mirzl, hat eahm d Scheit auffiglengt, 
„Dia haft d& denn dös ia auf oanmal 3’fammdenft ?“ 
„„J han an Kamdradn bein Wirth, den follft herren, 

A Deanftbot, än armä, du, was & kann wern. 

Bein Stämperl 1?) mit Brantwein, ös follt nöt fein finnd, 
Bein Bierfruag, da wird mä dös Wahre erft innäl““ 13) 
„3a, Bänsl*, fagts, „wann eahm än iads !t) & fo denfät,!5) 
Da wurd ja na hunndt d& Kopf abihängät; !®) 

Das fann ja foan guatä Gedanfäa nöt fein, 

Du bift ja frei .härb !7) aufn Herrgott, han mein; 

Ma is nir als Deanftbot, haft gfagt ia vo Gall, 

Du bift ja di Roßknecht, haft zZ’fchaffa 1°) in Stall, 

Und in da Kuchl drinn, da bin i Dirn, 

Bat nia nu & dn annds !”) in Heahn ?9) auigfchrian; ?') 
Dir weicht alles & vo dä Weit auf dä Straßen, 

Wanns 8’ kimmſt mitn Wagn und dö Braun, dö graoßen; 
Und kimmſt zun än Wirth, is da Hausknecht ſchan da 
Und ſagt: Geh nur eini, i fpann ”) dä fchan a; 

Und i, wann i frag vo dã Kuchl i d' Stubn 

A Höfen, dä graoß, wos alls ſiadt umddum, 

Da machäns ftatt meinä glei d' Thür auf und zua, 


2) immer (alleweil). ?) anfangen (das Geſpräch). °) endlih. 9) hat zurüdhalten 
fönnen. 5) der Beiterfte, Aufgereimteſte (Uufgelegtere). 9) jetzt (jegund). 7) einen jeden. 
®) Dienftbote. ) fein Lebenlang (Kebenstage). 1°) Kleidung, Gewand. 1) ein Bettler, ein ftol= 
pernder. 12) Gläschen. !°) inne. 1%) jedes. 1°) dächte. 1%) da würden ja die Keute zu hundert 
topfhängerifch. 17) bös. 18) zu befehlen. 19 jemand anderer (ein anderes). 2°) den hühnern. 
21) herausgerufen. ??) die Pferde ausipannen. 


Dö chriftliche Untäweifung in da Bolzhättn. 165 


Und weihän!) auf 8’ Seit, daß is afıhwoabn ?) nöt thua. 
Und fimm i i d’Kird,?) i da Bäurin ihr Benf,*) 

Da rudäns alljand 3’ famm, nöt öppd d weng:®) 

Macts Plaß, hoaßts, döõ muaß ja nu änhä°) da ia, 
Das is ja bein Moar drent)) in Derfl?) eahn Mirz. 

Mä hat nir als Deanftbot! Mir habn infan Gfund,?) 
Däftehn infa Sach und mögn arbäten rund, !) 

Und thuat ins, u mein Hänsl, woaßt ds wohl ch, 

Gs thuat ins das zöhätmal!!) nu nöt fo weh. 

Mir jan aft zum Nutzen in Haus dada 1?) d, 

Und nöt, dag mä Sppäa öbn 3’ Gnaden da wä. 

Mir gengän!?) zun —* wanns ſchrein, in Gottsnam 
Und ſchneidn uns d Brot a, päadeant weil mäs habn; 
Mir than infa Schuldigfeit ehrli und treu, 

Und gibt ins dd Baud In Dank nöt däbei, 

So fagn eahms gfchwind d' Nachbäsleut: Du, Mloar, dein Mirz! 
Und dä: Du, dein Hans, derfit 3’ friedn fein ia. 

Mir derfen fchan frifch danigehn untä 8’ Keut. 

Und ’s Jahr is wohl lang und ös daurt wohl ä Zeit, 
Als wögnden, fimmts umd,’*) aft hat mä fein Lahn. 

Du haft da dö zwoa Jahr, daß 8’ 1%) da bift ia fchan, 
A Gwändl gfchafft, umädum ganz neu fchan bal, 

Da ftehft in än'n Sunda,') ja da allemal, 

Und bal häts ia gfagt nu: „A fauband Bual“ 1%) 
Und-grad macht fie ’s Mäul nu, däß's bal gnua is, zua. 
Und i derf mi & intän Leutn nöt fchamd,!?) 

J Ban mär & Halstüachl käft ia: bein Kramd,!?) 

Mit Bleamerl fchen gfticht, aft mein Scheifl ?%) däzua, 
Mein fchens, hans hübfch lang fchan, ä, is nu guat gnua.“ 
Ja, fchen is’s wohl eh, thuat da Hänsl fie wohl denfä, 
Do z'broat ?!) wirft fchan, z'ſammä wills nimmä recht glengä. 
Und anfchaut ers drum tab. 's Menſch wird feuerroth 
Und fürcht’t ihr, er möcht Sppä fagn iaßen grad: 

Sift eh jaubd, Mirz, daß da alles guat fteht. 

Er denkt eahms wohl eh, abä fagn thuat ers nöt. 

Zun Oßn habns gſchrian ia, laßts liegn iatzen d' Scheidd 
Bis Nahmittag wiedär, aft lögts wiedä weidd. 


2) weichen. ?) abſchütten. ®) Kirche. ) Bank. °) da räden alle zuſammen und das 
nicht wenig. *) noch herein (einher). 7) drüben. ®) im Dorfe. °) Gefundheit. 9) gefchidt. 
11) das zehntemal. 12) da. 12) gehen. 1*) aber doch, ift es vorüber (fommt es herum), dann 
hat man feinen Kohn. ?°) feit du. 1%) an einem Sonntag. !7) ein fauberer Burfch. 1°) fchämen. 
19%) Krämer. 29%) Joppe. 24) zu breit. 
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's Menſch muaß tagen 's Tifchtuah erſt ausbroaten da, 
Und d’ Krautfchügl, 85 ftöllts ia auffi däna,!) 

Und d' Cöffl lögts her aus dA Lad nachänand, 

Da Bänsl höbt ’s Betn an, betn allfand. 

Und aft fißens zui ?) zun Tifch hin auf d' Bent 

Und d' Mirz auf Ann Koahnftuhl.?) Sie fit fam d weng, 
Is's aui i d' Kuchl und dort helfäns z'ſamm 

Jatz, d’ Moarin und fie, weils grad Griasnodä *) habn, 
Und fcherns aus dä Pfann und i 9’ Schüßl alls emi 

Und d' Milid) aft nachi; das geht alls fo fchleini,®) 

Sie tragts fchan däher da und d’ Bäurin fimmt nachd. 
Ja, d' Mirz, 85 funnt & glei a Bäurin wo machä; 

Der gehts vo da Hand, und dös Schene däbei, 

Wias fchuut gar fo freundli, jo guatherzi glei. 

Und heunt is’s gar aus völli. Was is denn das’? 

Heunt lacht ihr frei 's Herz in Leib, woaß’s nöt wögn was. 
Dig d' Nockaͤ fo guat fan? Da Hänsl, der lögt 

Ön Löffl auf d’Eöft ganz?) wög, fo habns eahm gſchmöckt. 
„an, bet wiedä, Hänsl, aft gehft wiedä weidär 

J 89° Holzhütten aui da zu deine Scheidd. 

J ſchick nacha ’s Mirzl, bals agwajchen hat, 

Aft fchi is fchan nachi, daͤß's helfä kann grad.“ 

's Menfch tummelt fi mit d& Pfann. Laß dä fchlaun nur, 
Er arbät’t®) eh drauft vollä Zeitlang, daͤ Bua. 

Wias ajchäfti?) däherfimmt, aft höbt er felbn an: 
„Schau, Mirz, jagt er, d’Koft habn md wohl und ön Lahn, 
Koan ertrige 1%) Sreud habn mä wögnden nia nöt.“ 
„„Koan ertrige Sreud?“”" fo hat fie wiedä größdt, 

„„Is dös nöt Sreud gnua, wann mäs woaß do für gwis 
In Baus und in Dorf, daß mä gichäßt do ä is? 

Und daß mäs vädeant da, däß’s wahr is A glei, 

Und derf mfän Herrgott nöt fürten dabei? 

Is dös nöt Ad Freud, wann mä arbät’t hindan 

Und Gott mit ſein'n Sögn hinten nachä fimmt fchan, 
Däß alles fchen blüaht, was mä gſötzt hat und baut? 
Wir oft haft väzöhlt, daß mehr oand hat gfchaut 
Sangmächti i deine Braun’n, wias dähergehn ? 

Wir oft thän mä oans öbn däs anna gfchwind zen’n,!!) 
Daͤß's gſchwind was zun Lachä gibt mit dr an Gfpoaß? 
Biſt allmal da Erfte gwön, der gſchwind was woaß. 


ı) darnach. ?) hinzu (zuhin). °®) Seffel mit Lehne. *) Sriesnoden. °) die Milch. 
©) fchleunig. ) ganz zulegt. °) arbeitet. ?) gefchäftig. 10) befondere. 1) neden. 
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Mir habn Saren gnur oft bein Ögn fchan gmadt. 
Was habn mä bein Ruabnſchöln dort alljanda glact, 
Wir er, dä alt Stöffl,') dein Zidan?) hat gnummä 
Und ötliche Paar tanzn recht faubä umd. 

Wia fchen is’s aft gwön in än Sundä oft gern, 

Da haft fo gern mitzwidt ?) um zwöÖfchbäne t) Kern; 
Amal han i d’ Zwöfchbenfern allefand gwungä.?) 

Und aften haft 8’ Zidan afchlagn, i han mitgfungd, 
Und aft haft ins gar döfell ®) Schicht väzöhlt 3’ Löſt 
Don boarifchen Hiasl, der Raubär is gmwöft. 

Da bin i dafchrödt ) i 's Bött. J bi fo froh, 

Mir gfchiacht nir, i bi bein Moar Kuchldirn da, 

Und do hats in Bött, hats mä grufelt nu d’ Haut.” “ 
Und ia hat er glacht da da Hänsl ganz laut: 
„Wart“, fagt er und ’s Scheit lögt er ertärä wöggä,°) 
„J woaß nu & Gichicht, du, da will i di fchröda!“ 
Aft loft er än Eicht fo: „Ja, wahr is dös eh, 
Däweil ) mä mu jung is, thuat d' Arbät nöt 3’weh, 
Und muaß än än iadä Mlenfch fchägen und guat, 
Däweil mä fi plagt und fein Schuldigfeit thuat. 

Do wann mär aft alt wird, du, dös is dö Srag, 

Und wann mä nöt umädum nachi mehr mag.” 

„„Du, dös, was erft gfchegn wird mit oan'n na viel Jahrn, 
Dös foll oan'n in Sinn gar nöt umd lang fahrn, 
Dös ſoll mä allsfand infän Herrgott vätraun, 

And joll däweil iagen auf finft niri fchaun, 

Als dag mä fchen brav is und folgt däweil heunt 
Und moring aft wida, damit daß neamd greint.; 

So hat dä Herr Pfarrä erft prödigt in Sundä, 

Du loft ja nöt auf, da is’s freili foan Wundä. 

A mein, und wir oft is fchan oans zu was femmä, 
Dös gar niri ghat hat von eh zun Hernehmä. 

Als wia da mein Dadä, er hat niri ghat 

Do Hoamt, vo ſein'n Leutn, wia niri is grad, 

Jaß hat er dä ’s Kerbzein’n 1%) glernt, hat fie betragn, 
Is Muag!!) gwön und Fanns halt mit guate Leut wagn. 
Er taft fi dös Häuferl da drent bei: dä Leithn 

Mitn Bämgarten, di wir ä Wäldl vo weit. 

Mein Muadä is & Fluag, ds geht nöt lang her, 


1) Stephan. ?) Zither. *) mitgefpielt beim Zwicken (beliebtes Kartenfpiel). *) von 
Zwetſchken. °) gewonnen. ©) jene (diefelbe). ”) erfchroden. ®) eigens weg. °) fo lang. 
10) das Korbflechten. *) fparfam. 
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So is er & Bifjerl öbn fchuldi drauf mehr. 
Sie hat halt fterbn müaßn; do er da, mein Dadä, 
Er fagt mäs allmal dös, und lang fchan afagt hat &: 
Du, wann i das übägib 's Häuferl ämal, 
Der Bua, dens d’ willft heiräthn, der hat gnua bal; 
Derf weng oda niri habn, wann er nur freu 
Bat deant!) und & ’s Kerbzein’n dälernt aft bal glei.” “ 
„A dös wöllt i lern& und bal moan i fchan,“ 
So fagt er, da Hänsl, und 's Menjch is däpan. 
Um d' Jauſn is's eini, langmäcti fimmts nöt 
Mitn Moft und mitn Brot, und wias zud aft geht, 
Seurroth is’s in Wangän, & jo fimmts däher, 
Und ia rödns bein Scheidälögn gar niri mehr. 
N Sundä aft bleibt er dähoamtn, da Bua, 

s fam fein Kamdrad da und räßddn ?) gnua. 
Er geht nöt in 's Wirthshaus, nän, da fißt er aud 
Auf d' Benk da, zu eahn, und da geintn?) da Baud 
Und d' Mloarin, dö bringt eahm, däweil er fo loft 
Und rauft däbei, in än kloan'n Krüagerl aͤn Moft. 
Dahn Gßn da geht er & fo an Eicht*) uma, 
Und aft hat er d' Ziddan von Mäuerl wöggnumd, 
Ganz ftaubi is’s, hats ja fchan lang nöt angrührt 
Und hat feine Tänzl, 85 altn, probiert. 
Hat d' Moarin & Sreud! „Ja, was hat denn dä Bua?“ 
Sie mag fi ja völli nöt adäfchaun d) gnua; 
Do geind ®) derfs nimmä, dös kennts iagen ſchan, 
Dös wär eahm nöt recht, und er gäng 3 Löft dävan. 
Gn Mirzl thuats deutn, und Augn machts ihr an, 
Als wir ä Paar Fragzoachä. — 's Menfch fit hidan, 
Däß’s her aufn Buabn fchaun kann öbn na dä Seit, 
Und da hats nu d' Augn bein Bodn fchier dö ganz Zeit. 
Und er, er fchaut & ninnät ”) hin, ninndt nöt, 
Als wir auf fein Zidäan, daß dö do.recht geht. 
Dier Sundd iaß bleibt er dähoam nahänand 
Und gar fo vägnüagt fans mit eahm allefand, 
Als, ftil& d weng is d worn fihier, dä Bua, 
Und 's Mirzl und er, ös wär Glögnät oft gnua, 
Gs rödn nir mehr weidd, er is fchan abrochä 
Da ganze Diſchkur dort vor ötliche Wocha. 
Heunt is 's Menfch zun Dadan hoam, der rödt allmal 


1) gedient. ?) reiste ihn. *®) lobt. *) eine Weile. 5) fie kann fich nicht fatt genug jehen 
Daran (aberfchauen). *) loben. 7) nirgends. 
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Do nie als von Übägöbn !) und dös nu bal. 
Ja hats eahms vätraut: Nu, fie wiffät halt oan’n, 
Der hat halt zun Kerbzein’'n, mä folls gar nöt moan’n, 
Der hät halt & Hand däzua, der lernäts glei, 
Und der hat in Dadan gwiß gern A däbei, 
an, weil er fie ä gern hat. „Inſä Roßfnecht, 
Da Hänsl”, hats gſagt, „Dadä, der wi mä recht!” 
„„Was, jagt er, dd Hänsl, der £ump, der den Summä 
Dat gipielt und & gfjoffa in Wirthshäufan umd? 
Bi jelbä bein Wirth gwön, ös is nöt fo lang, 
Da han i mä gnua gjegn von eahm, Gott fei Dank!““ 
And iatz fimmt den Alten auf oanmal da Schrodä, 
Er kennt fi fchier gar nöt, bein Berz thuats’n pada: 
„„A mein Jefchbäs 2) Marid! J kann mäs fchan denfa, 
Der £ump will fi ia i mein Tochtär anhängd, 
Er thäts gern väführn, Tag und Nacht wärns beinand; 
Du muaßt ausn Baus! Jefchbäs, das wär d Schand. 
Koan Stund derfit mä bleibn mehr, glei geh i felbn mit 
And röd mitn Mloarleutn, ös laßt mä foan’n Fried. 
Gehft halt däweil hoam“, fagt er, ön Huat thuat er nehmä, 
„Ös wird dä fchan wieddr an Ertl fürkemmä.“ 9) 
Als wia wann dä Deand 's Menſch einführät da, 
A fo bringts fein Dada zun Moar her däna. 
Und iatzen gehts zua an Eicht. — Grein’n t) thät a gern 
Mitn Moarleutn, daß denn nöt fegn und nöt hern 
Den Dechtl und Mechtl,5) den dö zwoa da habn, 
Und was da für Schand aus fam für all’ famm. 
Schrein thäns durdnannd, koan Menſch Fennt fi aus, 
Als warın woaß Bott was Schlehts wä gfchehä in Haus! 
„Sollt gehn, jagt da Moar aft, foan Stund brauch is mehr.“ 
Und 8’ Mloarin fchaut wieda auf ’s Mirzl fo her 
And wurd liabä zahndt.e) Da ftöct auf oanmal 
Da Bänsl in Kopf ä eind, eh gricht’t ſchan bal 
Sun Wannän,?) mitn Binkerl: „J geh, fagt er, i 
Ban eh juft mein Jahrzeit väbrakht übäri.“ 
„„Du, abä weit gnua wög,““ fo fagt er, dä Dadd, 
So fchreit er glei hin, und d Ball auf eahm hat &. 
„Weit gnua, fagt er, geh i, ja weidä nu fort, 
Als wias ent ös dentts — und dös is dös löſt Wort. 

* * 

* 


ı) übergeben die Wirtfchaft. ?) Jeſus. ®) ein Dienftplag unterfommen. *) zanfen. 
2) die Kiebelei. *°) weinend. 7) wandern. 
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Er is ſchan dahin mit ſein'n Binkerl, dä Bua, 

Und iagen is ftäd in Haus, ia is d Ruah. 

Dä Kerbzeind geht wiedd. D’Mloarin, dö mecht 

Don Mirzl gern wifjn, was’s göbn hat do redt. 

Do, 85 gibt foan’n Bſchoad heunt, fie kann gar nöt rödn, 
Ganz bloah is’s und alln daäbammät !) is’s gmwön, 

s tragts jchier foan Fuaß nöt, wos geht und wos fteht, 
Sie tracht’t öbn i d' Kammä gſchwind aui, i ’s Bött. 
Da is’s iaß fo ftill und fo ftäd i da Kammd, 

Jaß is 's Menſch Alloan, is älloan mit ſein'n Jammä, 
Jaß flehnts, und in Polftä, den ganzen, nößts a. 
Wias d' Augn dmal aufmacht ganz fpötd däna, 

Is's umddum finftä fchan, ös fcheint foan Man, 

Ös fungätt koan Stern nöt in Himml hidan: 

Wo wird er iaß fein, dä guat Hänsl, dä Bua? 

J geh, hat er gfagt auf d' Löſt, i geh weit gnua, 
Diel weidä nu, als’s enfs felbn denfts, hat er gfagt; 
Er wird fi ja do nöt was anthoan päzagt? 

Bis Dans i dä Sruah hats foan Augn nöt zuagmacht 
Und aft hat ihr trämt fort in oan'n dö ganz Takt: 
Sie wä mitn Hänsl in HBaozätgang ?) fchan 

Und d’Leut warten fchan bei dä Kird herdan, 

Und aft hats aͤ Büchferl, ä Floans, bei ihr ghat; 

Und wias aft 855 aufmacht, ſchiaßt Foir aud grad, 

A Blig und ä Dumnrä hat 85 Leut z’fträt,?) 

Da Wind hat ihrn Bräuggäa danöbn ganz väwäht. 
Und ’s Herz hat ihr togäßt,*) wias muntä is worn. 
Wo is er, da Hänsl, wia fann mäs däfahrn ? 

Da Hänsl, der is ja fchan lang aus dä Pfarr, 

Der is fort in oan’n?) dö ganz Nacht -nöt gar, 

Er will fi als Schöffnecht auf d’ Zillnd °) vädingä, 
Da hofft er eahm, wird er ä fo bal dätrinka, 

Weil iabl oan’n ’s Sail ) thuat hübfch föft einifchlagn, 
Aft finnäns fein’n Huat i fein Derfl z'rucktragn. 

Do d' Schöfleut, 858 habn den guatn Hänsl nöt gnummä, 
Er is eahn z'weng Frampät.?) Neun Tag geht er umä 
Und aft fteht er ein um den halbätn ?) Kahn 

Als Roßfnecht wo bein än Baurn z’weidäft hidan.!®) 
Auf oanmal friagt ’s Mirzl an Briaf vo da Weit, 


1) außer Saffung. *) Gang zur Hochzeit. °) auseinandergeftreut (Zerftreut). 9Y ängftlich 
gefchlagen. °) in einen fort. °) Zillen, Boote. 7) das Schifffeil. ®) robuft. ) halben. 10) zu 
weiteft weg. 
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Pötſchirt mit an Kreuzä. „Wer is das? hänts Leut! 
Da Hänsl!” Er muaß, fagt er, Urlaub do nehmä 
Don ihr, jö wern wohl nimmä 3’fammä mehr femmä; 
Er bitts aft, fie mechtn vägößn ganz bal, 
Weils er & jo habn will, ihr Dada, ämal. 
Do da thuat er fchwörn drauf, als gwiß thuat ers ſchreibn: 
„Durch fie is er bräv worn und bräp will er bleibn.“ 
Da Moarin gehn d' Augn üba: „Nan, fagts, dös Gſchroa 
Js do & gar 3’arg gwön, nän, richti is’s wahr! 
Jag muaß da Bua fo weit von Hoamätdorf wöggä; 
Ma follt üba neamd glei abröchä in Stöda. 
Wia leiht thuat mä unrecht und unrecht wen thoan, 
Dös bringt oan'n koan'n Sögn nöt, jo viel, was i moan. 
Den Brief zoagft dein’n Dadan und löft eahmä für.“ 
Sie traut ihr nöt. „aan, fo geh i halt mit dir!“ 
In Sunda fans umi i ’s Hauſerl all zwo 
au Kerbzeind, und d’ Moarin rödtn halt jo 

n Dadan, er fennts wohl & felbn na und na, 
Däaß’s nöt fo fchier is. Nan, er fagt eahm nöt a. 
„Als tagen däweil da und vor Jahr und Tag 
Da femmts mä wögns Buabn nöt oanmal mit & Srag!“ 
Sie derf eahms & fchreibn dös, däna ab& nimmd. 
Der is abä ftreng da, fo viel oan'n thuat zimd,') 
Und do is ’s Menſch froh nu, fie is ganz getreit, 
Sie geht fo flin! hHoamzua, paͤtzwoah ?) is’s ſchan gwöſt. 
Ja wirds halt zun Briaffchreibn, där erft und da löſt, 
Da hats ab& d’ Födän An öftn angfößt; 
All zwo helfäns z'ſamm und välpröchäns für gwiß, 
56 laßn dä nöt aus, wann er braäv allweil is. 
A, da is foan Sorg nöt. Sein Baud, der hat 
Sein zöbtä, jo jagt er, koan'n föttän 5) Knecht ghat 
And kriagt aͤ koan'n mehr nöt jo gfchwindi und bal, 
So fchreibt er in Kerbzeind ta. ſchan zwoamal. 
So geht d5 Zeit übäri, Jahr is’s und Tag, 
Da Hänsl, der tragt ihre Briaf allweil in Sad. 
Da fteht er herin in Hof, grad intäs*) Stall 

Und fuadät juft d' Rößä, da kimmt auf oanmal 
A Wägl bein Chor 6) Anha.6) Wer kimmt denn da? 
Dä Kerbzeinä is’s gar und d' Moarin fteigt a: 
„Zar, grüaß di Bott, Hänsl, und gib mä glei d’ Hand, 
Mir fan wiedd guat und mir bleibns mitänand, 


ı) dünken. ?) weich, gerührt. °) folchen. ) unterhalb. °) Thor. °) herein (einher). 
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Und halts nöt für übel dös, wias 8’ mi gjegn haft, 
s is ja mein Tochtä, mein oanzigaͤ Troft!“ 
So fagt er, dä Kerbzeinä und gibt eahm d’ Hand. 
Dä Hänsl, der nimmts und iaß halfens inand,!) 
Und d' Moarin, dö flehnt danöbn; fie mehtn d 
Gern grüaßn, ön Hänsl, wias do da Brau wä 
Und lafjens nöt zui.d) „Ja, tab, Baud, du, 
Dä Knecht, den muaßt herlaßn und dös heunt nu!“ 
Gar hart laßt ern her den: „„Behts änh& nur glei, 
Mir gehn grad zun Oßn, da helfts ins däbei; 
s muaß enf halt guat gnua fein, was md grad habn.““ 
Da Hänsl däweil padt fein Sächerl drauft 3 jamm, 
Zun Oßn da nimmt er eahm eh heunt nöt Zeit. 
„Spann ein, Hänsl, iagen, mir habn ja hübfch weit 
Und ’s Mirzl wird eh d gar hart auf ins warten; 
DS laft gwiß A ötlämal auf in Garten 
Aufn Abend, wanns fchan moant und fie mag ins däglengä,?) 
DS wird heunt an ötlämal da auf ins denkä. 
Pfüat Gott und bleibts gſund, ſuachts ins ä hoam däna!“ 
Da Hänsl futjchirt, er kennt eh fein'n Braun’n .da. 
„Ja, Hänsl“, fagt d' Mloarin und tupftn däbei 
Aufn Budl, „was haft da denn denkt allwei?“ 
„„DA Briaf, jagt er, hat mi glei treft’t ganz und gar, 
Als 8’ Zeit is mä lang fchan worn, dösfell is wahr.” “ 
„ja, mein Bua, ä Slöd is bal einibracht wo, | 
Do aud, du, bringt män’n fo gjchwind nöt dana!“ 


Dö woa Braufleuf. 


J und mein Evdämirz,*) 

Mir gehn zun Pfarrä iatz, 
DHeiräthn than mä ja, 

J und fie da; 

Sie hat ihr Sreud mit mir, 
Und aft erft i mit ihr; 

I Inaß) dös Menſch nöt los, 
Wißt nöt, um was. 


I) umarmen fie einander. ?) hinzu (zuhin). 9 erreichen. *) Eva⸗Maria. >) ließe. 





Dö zwoa Brautleut. 175 


Dös Menſch, i kenns guat gnua, 
DS fteht mä nettä zua: 
Arbäts,!) geht allesfand 

Slinf vo da Band; 

Saubär is’s, ftarf und gſund, 
Eh völli fugelrund, 

Dan mä denkt: „DS wä recht, 
Wanns mi nur medt.” 


DS wä mä recht zun Wei, 
Ban mi aft angmacht glei, 
Abaͤ dös Menſch hat gfchaut, 
Lang hats nöt traut; 

Bis fies hat gjehä gwiß, 
Däß’s mein Ernft richti is, 
Aft hats do na und na 
Endling gjagt: Ja. 


Daß i mi antragn han, 

Lang gnua is’s eh & fchan, 
Droi?) Jahr is’s eh ſchan gwiß, 
Wanns nöt mehr is. 

's Menſch hat deant?) dort und da, 
J bi ihr wiedä na 

Und han ihr Senfterl bal 

Gfundn allmal. | 


Abä foan fchlechte Röd, 

Ja, fie, fie leidäts nöt,*) 

Dö han i nia fürbracht 

Dort bei dd Nacht. 

Han finft foan Röd nöt gführt, 
Als allweil tribälirt : °) 

„Heirät md 3’fammä bal, 
Dirndl, ämal!“ 


„Jatz haft da vo dein’'n Lahn 
Fuchzg Guldn eh gfpart fchan 
Und bift & finft in Gwand 
Guatding ©) beinand. . 


1) wenn fie arbeitet. ?) drei. *) gedient. *) fie würde es nicht zulaffen (leiden). 
5) gedrängt. °) fehr gut. 
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J han md Siebnagi gipart, 
Dans auf dn guatn Ort, 
Drum han i gſagt zu ihr: 
Geh, wags mit mir!“ 


„Si ta fchan Zimmägföll,‘) 
Arbät i wodäwöll,?) 

Bei an Baurn, bei än Herren, 
Als hat mi gern. 

J hoff, mir femmän fort," ?) 
Aft hats mä göbn fein Wort: 
„„Nan, fagts, in Gottsnam, 
Wagn mäs mitſamm!““ 


J und mein Epdmirz, 

Mir gehn zun Pfarrä iaß, 

3 fammghandelt habn mä fchan: % 
„Everl, geh dan, 

Thua nöt fo gfchami, geh, 

Thua do in Kopf i d’ Beh, 

Häng di nur ein in mi, 

Dein Man wir i!” 


’n Dorfpfarraͤ Tein Haohzatſpruch. 


Dä Hänsl und 's Öretl, dö jan ia ä Paar, 

Deunt fans i da Kird gwön fchan vorn Altar; 

Jatz fitens bein Mahl, 85 ganz Sreundfchaft danöbn; 
Dä Pfarrä is & da, der thuat fein Glas höbn: 

„Ds habts, mein liabs Brautpaar, fo thuat er anfangd, 
Gs habts heunt viel Lob und viel Ehr habts empfangä: 
In Brautpaar zu Ehren habn mä 8’ Körzen aufzundten ) 
Und habn fi viel Leut i da Kird eingfunden. 

Und wir aft da Zug is von Wirthshaus angangä, 
Wögn ’s Hänsl und ’s Gretl habns ’s Läuten angfangd, 
Und entf zu Ehrn habn d5 Bichsnär ®) aft Fracht 

Und 8’ Spielleut aͤn'n Märfch mit da Baßgeign aufgmadt. 


1) Zimmergefelle. ?) arbeite ich wo immer. *) fönnten mit einander beftehen (fämen 
fort). *) vereinbart haben wir uns fchon. °) angezündet. °) die Bächfen. 
€ 
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In Bänsl fein'n Huat habns än’n Bufchen aufbunden, 
Da Gretl an'n Kranz aufn Kopf auffigwunden. 

Dö Brautleut voraus, denn eahn ghert dö Ehr, 

Und drauf i den fchenften Gwand 8’ Sceund !) hintäher. 
Und wia ’s Amt außägeht,?) thäns in Chor trummeln, 
d’ Trumpöten und d’ Pauken, ja, dö thän fi tummeln, 
Das ganze Gſchall den liaben Brautpaar zu Ehrn, 
Da Schulmoaftä blaft nu ganz fein außi gern. 

Und wia fein kloans Sälerl,?) ä, 85 hat fchan gwungä, 
Wias bein Offätorit) das Kiad hat fchen gfungä, 
Das Liad von da Ehe und von dä fchen Kiebe, 

Das £iad von dö frommen, d5 ganz keuſchen Triebe. 
Und wia md fän auszogn, mitn 3’fammgöbnä ) Paar, 
Dä Pfarrä ghert ä dAzua ia zu da Schar, 

Jaß fpreigens ins bei infän Wirth feind Thür 

A Handtuah, langeinzi ®) is’s, ſpreitzens ins für, 

Mir derfän nöt eini, bevor nöt än iads 

Ön Brautpaar zu Ehr än'n Trunf hat gmadt iaß; 
Und ia geht da Ehrntanz an, 's Brautpaar voraus, 
Und alles was Füaß hat, tanzt nacht in Haus; 

Wers kann iaß, der maht aͤn'n Jugößd”) gern 

In Hansl ia da und fein’n Gretl zä Ehrn. 

Und wia mä däna zun Tifch fan da gſößn, 
Ganz obnan fit 's Brautpaar, dö Ehr hats bein Gßn, 
Und wia fi da Tiſch heunt biagt, is nöt zun ſagn, 
Mir bringaͤns ja gar nimmaͤ abi in Magn, 

In Kerbeln und Tällan ®) und in än Babier, 

So tragn mä ins ’s Brodämwer 9) hoam nu hinfür.!9 
In Hänsl, den guatn, und da Gretl zä Ehren, 

Da koſt md nu hintna än'n Bißn aft gern. 

Ös Brautleut, i will ent als Pfarrä was fagn: 

DS Ehr, dös heunt Eriagt habts da, thäts enks hoamtragı 
Mitfammt engän Bfchoadößn!!!) Sag ent nu was, 
Ja, Leutl, mörfts äf guat, i fag ent iaß das: 

A frummäd Menſch ghalt jis nia ſelbä dö Ehr, 

DS ganze, wias is, gibt &ä gern wiedä her; 

Und drum, guate Leutl da, thäts enk nöt weiln !?) 
Und dahoam engre Ehrn da wieda austheiln. 


1) die Derwandten. ?) wie das Hochzeitantt beginnt (herausgebt). ) Rofalia. *) Offer- 
torium. 9) getrauten (zufammengegebenen). °) fehr lang (riefig Iang). 7) Jodler. ®) in Körben 
und Tellern. °) Brodenwerf, ?°) für fpäter. 1) was man von der Tafel mit nach Kaufe 
nimmt. 12) fäunen (weilen) 
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Dö erfte Ehr göbts infäan Herrgott voraus, 

Thäts beten und laßts 'n regieren in Haus; 

DS zweite Ehr, Hänsl, du, dö gib dein’n Wei, 

Und du, Gretl, gib eahms nur z'ruck wiedä glei. 

Säads guat und thats af anannd !) was halten, 

Und An iads in ſein'n Kroas thuat fchalten und walten. 
Dö dritte Ehr göbts engän Öltan und Freund, 

Wer 85 nöt kennt, ghert intär ins gar nöt heunt: 

Dö vierte Ehr göbts engän Leufn in Baus, 

Sür ent plagn fi ’ Hand Wochä ein, Wochä aus; 
Drun dä Gringfte in Haus bein enf, wer da geht um, 
Sobal er fein Pflicht thuat, fo fchäßts 'n?®) & drum. 

DS lötzte Ehr endling, dö göbts bei da Thür 

In Bedlä,?) er halt’t en? dö dürre Hand für.“ 

So fagt er, da Pfarrär, a Mlann is är er, 

Er kann halt nöt fein ohne Spruch, ohne £ehr, 

Sein Glas hat er aftn bein Stengel fchen gnummä 
Und fteßt mit än iaden an, wias fan da umd: 

Auf Glück und auf Sögn und den Brautpaar zu Ehrn! 
Da Elingelts, da trinkt ja än iadä fo gern. 


Da Banfgaf-Jahrstag. 


A Simmämann bin i in Derfl da drunt, 

In Häusl bein Zaun ı dd Wohnung iagund. 

In Wintd, da fchnoadt ?) i für d' Baurnleut Hoßfchuah, 
In Summä, da gibts aft & fo Arbät gnua. 

Und wer ’s Handwer °) bei ins da ä wengerl väfteht, 
Den fählts,®) Bott fei Dank, i där Arbät da nöt. 

Do hets, dä Dädeanft ) da, der thuat ä wohl noth 
Bei infär oan'n, warn mä fünf Kinnd®) fchan hat, 
Mein Weib, d5 fünf Kloan’n, mein alts Mlüaderl däbei, 
Sän alle Tag fiebni zun ößn da glei, 

Da thuats fchan vonöthen, hets,?) daß was eingeht; 
Siebn Mäulär älloan, vo koan'n Gwand nu koan Röd, 
Do mein alte Muadä, wögn den nenn is nöt, 

Sie, daͤß's md z'lang löbät, ä, da is koan Röd; 








I) einander. 2) ſchätzet ihn. °) dem Bettler. *) fchneide, fchnige. °) handwerk. 
6) mangelt es (an Arbeit). 7) Derdienftl. ®) Kinder. °) Interjection, wie gewiß, ficherlich. 


n) 


Daͤ Baohzdt-Jahrstag. l c 


Ös is ins foan Schadn nöt, fan froh, daß mäs habn, 
Ös fchaut ins auf d' Kinnä dähoam alle z'ſamm, 
Däß 's Weib do aä iabl i d’Arbät gehn kann 
Und ihr & Paar Zöhnd vddean’n nu dranan; 
Und wanns & dös nöt funnt, zu gd niri wä, 
Ghults !) wögnden nu gern, d' Muadä, fagät?) nie &; 
Wögn ihrä da werlät?) i do d nu furt, 
Und 's Weib ſagät d nir, da fenn is alls 3’guat; 
Sie thäts fchan wögn meind nöt, kennt mäs 3’guat an, 
Wia gern als i mein alte Muadä da han; 
Und fie hats ja felbn gern, däweils beinand han, 
Da woaß igs, daäß alleweil gar fo guat fän. 
Mein Muadä is iabl wohl wunddli gnua, 
Do abä mein Weib, fchauts, fie fagt nir däzua, 
Mann & d5 Alt brummt ä weng und wanns & greint,t) 
Und daͤß's in Kopf beutelt, daß’s ihr nöt recht fcheint, 
Däß’s ’s Dirndl, dös Floan, meintswögn juft hat agitraft 
Mehr, oda fo was i da Weibäwirthichaft. 
Mei Weib laßts halt gehn, dö Alt, jagt niri nöt, 
Bis daͤß's aft da Muadä felbn wiedä vägeht; 
Ös macht ihr & Süpperl gfchwind, was’s juft gern hat, 
Und aft wird d5 Alte A wiedä guat grad; 
Aft bleibns erft dö längfte Weil figen beinand 
Und rödn iatzen erften recht aus allesjand, 
Und aft ift da Muadä alls wieda recht da, 
Dägißt auf dös Ganze & fo bald däna. 
Ja, £eutl, mein Weib da, hets, was mi fo afreut, 
Sie is abä richti & feelnguats Leut 
Und allweil guat aufglögt,d) wanns wiadäwöll geht, 
Is's allweil guat aufglögt, dös Fenn i gar nöt. 
Manns mi anfchauts, i mua) enks gradaus fagn, i 
Da, daß i oft grad d weng wundäli bi. 
Roat”) iabI fo her und roat iabl fo hin, 
s lingän 8) mä all meine Kinnd in Sinn; 
Dös öldä is neun Jahr alt, dös Fleand dret, 
Nan, vieri halt gengän i d’ Schul iaßen 3’glei; 
Sän vier Stüdl Brod alle Tag i dä Srüah, 
A halbäts Sünfgrofchenloabl ?) is’s fchier, 
Und dös wi nu nirxi; aft dent i nu gern: 
ein, wanns dmal groß fänd, was wird gen!) draus wern ? 


1) bebielte fie. ) ſagte. ) wirtfchaftete (merkte). *) zanki. 5) in guter Stimmung 
(aufgelegt). %) muß. 7) rechne, denke. ®) liegen. ) Kaib Brot, !°) erpletiv = wohl. 
Aus da Hoamaͤt. 2, Auflage. 12 
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Mir!) aft völli lofät, väzagt iabl glei, 
Da treft’t mi do allemal wied4 mein Wei. 
Kimm ?) vorgöftän hoam, bi ganz müad und ganz matt, 
Xan, warn mä den ganzen Tag plagt fi gnua hat, 
Steht ’s Bläsl von Badä da: „Is denn wer krank?“ 
„Ja, d’ Buaftn,” fagt fi, .„hat das Kloan ſchan hübſch lang, 
Da han i zun Bad&k um Sppäs?) fortgichidt.“ 
Und glei hats mäs anfennt,*) han 's Bläsl däblidt, 
J bi ausn Reinl,d) nöt aufglögt mehr guat 
Wögn den, weil mä ’s Geld fchan däbarmd mehr thuat. 
„Am! fimmt fo bart an,“ lag i, „fo & Taglahn, 
Und äf fo än'n Saft,‘ is d wiedäd väthan.”) 
Qan, dös kann gen wiedär & Floane Zöch?) wern.“ 
ı fo han i brummt aften, brumm dä jo gern. 
„So fei nöt fo wunndli,“?) jagt aft mein Wei, 
„Wögn den wirds ja 80 da nöt aus fein (han glei, 
Und thua di nöt arandtn,!®) mi fchau an, mi, 
Du, fiagft, däß i alleweil guat aufglögt bi!“ 
„Ja,“ ſag i, „a fo da Gmüath, als wia dös dein, 
Ja mein, als wia du, hau,!!) wer fann ä fo fein? 
J moan fchier, du machäft da nu niri draus 
Und wär d foan Bißn foan Brot mehr in Haus!“ 
„Aft that i halt Bott bittn und guate CLeut.“ — 
A jo hats aft gjagt, und mi hats aft wiedä greut, 
Däß i fo d finftäne 1%) Röd gmacht däzua 
Und daß mi fie df infän Berrgott mahn'n mua.!?) 
J han mi zun Tifchl afigt, han nir gfagt mehr 
Und fie bringt mä aften mein Suppn däher 
Ganz freundli, ös thuat nir dägleid !% mehr grad 
— daͤß's mär Ad wengerl ä Trümpfl göbn hat. 
J ig da mein Suppn, iatz kimmt dA groß Bua 
Und bringt mär d weiß’s £oabl Brot her daͤzua, 
A ganz a feins Coaberl mit Aneis 9 und Kimm, 
Juſt wir igs gern iß, und däweil i's hernimm 
Und höb & fo dran: „Js ganz neubachd,!®) friſch! 
Wia fimmt denn dös Koabl Brod da äfn Tifch?“ 
Jatz kimmt mein Weib änhär,!”) an'n Kruag i da Hand, 
An'n Kruag und ä Dödlglas, ſötzts mitänand 


1) werde. ?) fomme. °) etwas. 9) angefannt. 5) aus der Stimmung. °) Medicin. 
?) verbraucht (verthan). ®) Auslage (Zeche). °) wunderlich. 10) mit ängftlichen Sorgen quälen. 
11) fchau. 2) finftere, unfreundliche. !°) muß. * dergleichen. 15) Anis. 15) neugebaden. 
17) herein (einher). 
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Zu mir glei äf ’s Tifch! her, Ichentt & glei ein. 

„Koan Ichenärä 1) Moft kann ja do nimmä fein? 

A Äpflmoſt is's, hat a Farb wir dä Gold!“ 

„an fchau,“ hats gſagt, „mein Mann! den han i heunt gholt 
Für di, han mäs lang eh gipart ’s Geldl ſchan drauf; 

U mein Mann, hin?) du, ja, fo denkſt denn nöt auf?) 
Du, moring wirds Jahtzeit, moring is’s 3öhd *) Jahr” 
Grad, daß mä habn gheirät’t, du, da i da Pfarr; 

Da han i mä denkt ghat:°) än’n Moſt, & guats Brot, 
Lan, weil mä finft ä juft nie annds habn grad, 

Mit den than män feidn in Dortag däzua; 

Nan, warn md vägnüagt fan und gjund, is’s d gnua! 
Schau, freuzäweis han i ’s Geld dani äf d’ Seit, 

Damit i däs machä kann Heunt do dö Freud. 

Mitn Kruag han i gar zun Wirth 3’ Kloandorf gjchidt fort, 
Hans ghert, daß’s an'n Moft hübfch än’n guatn habn dort. 
Schau, Mann, weil i woaß, was d echtä Mloft is, 

Du, daßd n gern trinkſt aft, und der ſchmöckt da gwiß!“ 
A fod& hats gſagt, fie, und hat mäs glei bracht 6) 

Und hät mi fchier dorten eh flehndd 9) fchan gmacht. 

„Do, 8’ Muadä muaß ä her,“ hats gfjagt aft mein Wei 
Drauf, „d' Muadä muaß herfigen, mittrinfä glei!” 

Und aft is mä ’s Herz völli bröchät 8) fchan worn. 

„Was denn?” han i gfagt, „3öhä Jahr is’s fchan morgn? 
U mein Bad!) U mein Herr! Wia d’ Zeit do vägeht! 
Ja,“ fag i aft, „Weiberl, du, aft reuts di nöt“ 

Und ziags zu mir zua,1%) „daß d’ gheirät’t haft dort? 

And daß d' mä haft göbn auf dein Köbtä dein Wort?“ 
„AU gfreun meine Kinnd,” fagts, „und i leicht nöt?“ 

So ſag i, und fie hat aft hoamligä grödt:"}) 

„Du gfreuft mi wohl dä, Mann,” hats gſagt aft, „u mein! 
Do fchau, fo vddriagli 1?) muaßt nöt üabI fein; 

Ös hats infä Herrgott nu alles recht gmacht, 

Mir habn ins dö zöhk Jahr hauptguat 3) fortbracht.“ 

J hans aft nöt ausrödn mehr lafjen mein Wei,: 

hans äf mein Knia gfchwindi zubägfangt gleiv 

„Sei ftäd,“ han i gfagt, „fei nöt härb derentwögn, 

Schau, da haft mein Hand, follit mi nimmä jo fegn!“ 

Und aft hats nir grödt, als. mitn Augnän hats gwunfä 


1) fchönerer. 2) ſchau. *) denfit du denn nicht daran. *) zehn. °) gehabt. 9) auf 
mein Wohl getrunfen. 7) weinend. *) vor Freude faft gebrochen. ?) meiner Treu (bei nıeinem 
Eid). 19) ziehe fie an mich. 1) heimlicher geredet. 2) verdrießlich. !°) ganz gut. 

12* 
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Und hat ausn Kruag auf mein Gfundheit oans trunkä, 
Und i auf dö ihr. So frifch bin i worn, 

Dös finftäne Wöſn, ganz han is välorn; 

So leicht is mä gwön iaß, fo leicht und jo guat, 

Kann fein, daß da Moft, da guat, a dös fein thuat. 

Als do nu dös mehrä is’s gwön wögn mein’n Wei, 
Wögn den, däß’s mäs fo fchen väziehgn!) hat alls glei. 
Und fie hats & fo gfreut, ja, gfreut hat fis fchier, 

Däß i gar jo muntä, fo aufglögt ia wir. 

Ihr Gſicht hat grad glanzt, ja, nöt annds ?) hats gichäut, 
Als wia vor 3öh&k Jahrn, wias gwön is mein Braut. 
Sän lang nu fo gfößn bein Tijchl beinand 

Und habn nu fo fort Sdifchfärirt ?) allähand. 

Mein Muadia und d' Kinnä habı lang gfchlafä fchan, 

Da habn mä nu trunkä und gwifchpelt hidan; *) 

Grödt habn mä gar viel nu und plaufcht habn mä gnua, 
Han ’s halbäte Koabl nu gößn däzua. 


s reife Dirndl. 


J bin & luftigs Menſch, bein Baurn 
In Derfl thur i dean,’) 
Jaß bin i allweil gwön bein Sau’n, 
Jatz kimm 9) i fhan zun Küahn: 
Mit achtzöhä Jahr is's eh nöt z'bal 
In Küahftall, däß mäs lernt ämal, 
J kann nöt allweil umäſcheibn, 
Mein Löbtä Saudirn bleibn. 


Und iatzen woaß i, was i thua, 
Jatz kaͤf i mär & Gwand, 

A nois, & faubäs nu däzua, 

’s Geld han i fchan beinand: 

Mit achtzöha Jahr is’s eh nöt z'bal 
Dös, däß mä fi do gwändt dmal, 
J gib ja ’s Geld umfinft nöt aus, 
J wachs ja nimmä draus. 


I) verziehen, ?) anders. *) discuriert. *) beifeite. 3) dienen. ©) fomme. 
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Und bal i ’s noie Scheill !) han 

Und 's Bwändl da, dös ganz, 

Aft lög i mi recht fauba an 

Und geh aft aufn Tanz: 

Mit achtzöhäk Jahr is’s eh nöt 3’bal 
MWögns Tanzen, däß mia ſchaut dmal, 
Sinft lernt män ja fein Löbtä nöt 
In Ländlä, wir er geht. 


Und nimmt d Bua zun Tanz mi her, 
Lan, weil i eahm thua afalln, 

So fpreiß i mi nöt lang aft mehr 
Und laß mär d was zahln: 

it achtzöhak Jahr is’s es nöt 3’bal, 
Däg An a Bua was zahlt ämal, 

A Trünfl Bier, & Seitel Möth, 
Koan’n Raufh nu kriag i nöt. 


Und warn er fagt zu mir, dä Bua: 
„Bein Senfterl fchrei i bal,“ 
So mad i felbn den Gſpoaß däzua: 
‚ „tan ja, fo fchrei aͤmal!“ A 
Mit achtzöhdk Jahr is’s eh nöt z'bal, 
Däß wer zun Senfterl fimmt dmal, 
Der einäfchreit a weng in Gſpoaß, 
Er hat ja nu foan’n Ghoaß. 


U mein Menfch, ftöllft das gar leicht für, 
Ja, wag di nur recht drein, 

Auf oanmal wern d’ Keut rödn vo dir, 
[ir guats wirds abä fein: 

Mit achtzöhbak Jahr is’s do nu 3’bal, 
Wirds hoaßen nachä übärall, 

Os wär da rundigs Menſch, is Schad, 
Daß’s fchan ä Schnappen ?) hat. 


1) neue Jade. ?) Haube, bier Sled, Mal. 
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Wann ’s Fenfteringehn aufkemmär is. 


Dös möcht i do wiffen, wer denn bei dd Nat 

Dös Häffeln!) und Fenſterlngehn öbn hat aufbracht? 
Habnt öppaä dmal ſchan in uraltä Seit 

Bein Senjterl fi zZ jammbftöllt & paar junge Leut? 

Und däß’s wer däjehä hat, hat eahns nagmacht 

Und hat & weng umgjodelt glei bei da Nacht? 

An’n Lärm mur er gmacht habn dä zweit fchan däbei, 
Sinft wären dö andn nöt drankemmä glei. 

Is dort infä Land nu dä Herzogthum gwöft 

Und hats gar zun römifchen Rei nu ghert z'löſt ? 

DS Hfchichtfchreibä fchweign, kimmt eahn finft do nir aus, 
J [hau wodäwöll na, ds rödn nirt draus. 

Gehts jo weit i ’s Altäthum z’rud leicht, 85 Gſchicht, 
Däß da ä den Gnaunften da Fadn nu abricht? 

5 bi halt d& Moanung allweil i den Stud: 

Ganz bis auf d’ Erfindung dä Senftä gehts zrud. 
Kam, däß’s i dö Schlaffämmerl d’ Fenſtäſhabn brochd, 
Säan d’ Buamär d gäfjeln fchan glei dö erit Wochä. 
Drum den? i mär dä, dä Brau wird fo lang dauan, 
Bis daß’s wiedär um und um d’ Seniterl vämanän. 


s Gſpenſt. 


Hets, ’Nachbärin moant allweil, bringts dä neamd draus, 
Gs geht bei da Nacht iatzen um in ihrn Baus. 

Denn Fäanı, daß’s guat fchlaft, wirds hellmuntä glei drauf, 
And lofts aft än Eichtl und merft än Eicht auf, 

So thuats nir als dümmeln ?) und thuat nir als ddmmerln,?) 
AU Singälang wiedä wo ands umhämmerln. 

Bal is ihr, ös is juft wo abi was gfalln, 

Und bal is ihr gar aft, ös geht wo d Schnalhr. 

DS Thüren gehn auf und dö Thüren gehn zua 

Und rundum in Haus is foan bifjerl aä Ruah, 

Ös herts völli wifchpeln, dö Beiftä, allfand. 

Und auft da groß Hund und dä kloan mitänand, 

DS fechten in Mifthof und felzen 9 aft recht, 

Und d' Nachbärin ziddät und pagäßt?) nöt fchlecht; 


4) Sprüche, die bein $enfter der Geliebten gefprochen werden. ?) pochen. ®) leiſe 
flopfen. *) bellen. 5) bebt. 
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Sie ftöct gſchwind in Kopf untä 8’ Tuchät ganz eint, 
Und hats in Kopf drinnät ganz, fchwißät wirds fchleini. 
Sie fchaudt nöt aud mehr, afchäh wasdäwöll, 
And rudätens dä dös ganz Haus vo dä Stöll. 
Sie is ſchan d Witin,) und moants föjt, ihr Mann, 
Er is nöt dalöft nu und meldt fi ia an, 
Und meldt fie bei ihr öbn, denn d’Toctä, ihre Mirz, 
DS liegt, weils ſchan groß wird, in Kellä drauft iatz; 
Döjell hat nie ghert, warn fies fragt i da Srüah, 

5 fragt wanndäwöll dä, fie woaß niri nia. 
Drum gehts fchan dö Alt an und iagundä gar, 
Jatz hats erſt ön Samftd, is gwiß und is wahr, 
Wias Stübl hat austfehrt, dä Wechfelgeld gfunden. 
Ös hat ihr ſchan erträ & Spanliacht anzunden 
Und hat ä weng umgleucht’t und nagfchaut d weng. 
Ja fimmts da a Gröfchl an und än'n kloan'n Pfeng,?) 
An’n fupfän; nöt meintswögn, wia funft 's Geld daliegt; 
VNän, Nan! Swifhnd Kadnän in Stubnbodn väzwidt. 
Sie is mit den Geld alle Nachbän agremt, 
Ös woaß’s neamd, was’s is und ds hats gar neamd kennt. 
Dös Thail?) Leuten gibts fchan än’ıı hoamlingd Riß 
Nöbns Weib, wias eahıs jagt, wias däzuafemmä is. 
Jatz is’s i dA Angft zun Herr Pfarrä aft grennt 
Und hat eahms vätraut alls von Anfang zun End. 
Dä Pfarrä, der wechfelt ihr, is ſchier däfemmä,t) 
Und rath’t ihr aft: „Thua 's Mürzl hinein iatz nehmä 
Hu dir wiedd, daß d' da nöt gar A fo fürtft, 
Und ghalts bei dir ganz drinnät, nöt öbn für tab.“ 
Und richti is’s böfja, däß's gwechfelt is do 
Und däß's drim in Stübl ta fchlafen all zwo. 
Gs geht wohl nu zeitenweis drauft hin und her 
Was, abä fo viel hert mä do nimmämehr. 
Seht um wasdäwöll auft, fo viel kennt mä do, 
Ös geht eahm iatzundä fo viel nimmd a, 
Er gibts fchan felbn z’fennd, er is fchan däleft.5) 
Und d’Nachbärin, 8’ Muada, is gar fo getreit: 
„Ja mein, dä Herr Pfarrä, ja, dös is d Mann, 
UA guatä, ä gfcheidtä, wia der helfä fann 
So gſchwindi, der hat ins mehr guat grathen gnua,” 
Sagts, „gel, Mirzl?” „„Hhm,““ mumfelt ’s Mirzl däzua. 


U} 
ı) Witwe. ?) Pfennig. °) Einigen, *) erfchroden. °) der Geift des Mannes. 
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Schuldner und Gläubiger. 


Bar niri vädriagt mi 

A fo auf da Welt, 

Als wann mi wer fedät?) 
Und i han foan Gelb; 

A ſo ä Menſch woaß "gar 
Nöt, warn er än'n anfingt, 
In was er dn’n für ä 
Dälögnheit bringt. 


Und dös gfallt mär erſt no, 
Lan, dös is erft fchen, 
Dann aft fo aͤ Menſch aͤn'n 
Nöt weidä will gehn. 

„Sö zahln mi!“ hoaßts, 
„Mir is dran glögn, 

Und kurz und guat, 

Mein Geld will i ſegn!“ 


„„Sö zahln mi!““ fag i, 

„„Dös is abä lab, 2) 

Wia kann is denn zahln,““ fag i, 
„„Wann is nöt hab? 

„J habs Ihnä glichä,”®) hoaßts, 
55 wiflens, bar.” 

„„J woaß's dä ſo,““ fag i, 

„„Os is erft & Jahr;““ 


„„Dort han i nir ghabt, 

Drum bin i dort femmä 

Su Jhnä, dämit i 

Was zleichä thua nehmä; 

Und ſö habn mäs göbn dort, 
Habn mäs herzöhlt, 

Und i, i hans gfchwind 

In mein’n Sad eini, ’s Geld.“ * 


„„Und weil is aft braucht han 
Bald dort und bald da, . 


“ 
!) fordert, an die Schuld mahnt. ?) finnlos, fad. ®) geliehen. 


Schuldner und Gläubiger. — Da feelnguade Ehemann. 185 


So bin i wiedd in Sad gfahrn, 
Hans anbracht däna; 

Und iaß fahrns mi an da 

Und gengän i d' Heh,!) 

Wann is no hät, ’s Bels, 


J gab?) Ihnäs eh.““ 


Da ſeelnguade Ehemann. 


J Bi ganz & guadä 

Mann, jag nöt glei was, 
Wann a mein Weib Eebelt; ?) 
Do, bricht da Gift los, 

Aft hau is fchan & 

Vachaä wanns md wird z’viel, 
Und weil fies fchan nettä 
Vöt andäs habn will. 

Und wann is fchan hau 
Amal, prügl is fchan recht, 
Aft wafch is fchan umär 

A Seitl nöt fchlecht; 

Denn öbn wögn An’n Bifferl, 
Da fang i nöt an. 

J, finft bin i eh 

A feelnguadä Mann. 


1) braufen auf (gehen in die Höhe). 2) ich gäbe. ?) zanft, 
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Rarl Puchner 


geboren am 17. September 1813 zu Sröming, Pfarre Altenhof in Ober- 
öfterreich, wofelbft fein Dater, der Amtsfchreiber in Köppach bei Schwanen- 
ftadt war, furze Zeit amtierte. 

Er ftudierte an den Gymnaſien zu Salzburg und Linz, bildete ſich in 
Graz und Salzburg zum Arzte aus und fiedelte fich fchlieglich als folder 
in Schwanenftadt an, wofelbft er auch am 15. Sebruar 1880 an einem 
Schlagfluſſe geftorben ift. 

Wie in feiner familie befannt ift, dichtete er in feinen jüngeren 
Jahren vieles, doch find hierüber Feine fchriftlihen Aufzeichnungen vor- 
handen. 

Die Gedichte feiner fpäteren Jahre find. unter dem Titel „Hötfchn- 
pötfchn“ bei Joh. Habacher in Bmunden 1881 in 2. Auflage erfchienen. 

Puchner war fehr heiteren Temperamentes und fein Leben lang 
nie krank. Diefe glüdlihe Natur fpiegelt fih auch vielfah in feinen 
Kiedern wieder. 

Sein Beruf als Arzt bradıte ihn in die allerinnigfte Berührung 
mit dem Volke; er Fennt den Bauer innen und außen und fchildert die 
verfchiedenften Typen der Kandleute mit plaftifher Anfchauung, leider 
aber häufig nicht naturgetreu, und wird mandymal auf Koften der 
zu breitfpurig. 
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Da Baunurſch als Moraͤlprödiga. 


oder: 


Du ſollſt Bava und Muada ehren. 


Ös fteht 5 där Oangärt!) & Haus wir & Gſchloß, 
On Stall ftehn fechzg Rindä, föchs lautbrävi Roß, 
Olli Städt?) hand voll, 's is frifch pflaftät 85 Kred,?) 
Kurzum glei fennft di aus, däß’s den Baurn guat geht. 
Gs is grad Mittagzeit; glei rechts ban an'n Tifch, 
Da fign zwoanzg Ehholdn,*) reindli und frifch; 
Main fiachts, daß eahn ſchmöckt, aba rödn thäns koan Wort; 
Lan?) Oßn thans bein, gehnt mäusiftäd fort. 
Smwö) hand denn dö Keut gar fo dusmi’) und ftill’? 
DS jungä Leut fudan) und lachän funft viel? 
Das derf di nöt wundän, mein Kiaba! hau, fchau! 
Glei voran, ban Tifch, fit dd Baur und fan Frau. 
Und d’ Srau is gar hoagli,?) drum fans gar fo ftill, 
Dä Baur, der derf ohnedem thom, was fie will; 
S5 löbnt finft ganz friedli, e' gät ihr halt na,!®) 
'n Gſchäft is’s an Ausbund !I) und übärall da. 
Sie is d, fagn d’Keut, df dö Armd recht guat, 
Abä alls is halt erträ und vornehm, was’s thuat; 
s fann ihr nie randi,'®) nir reinli gnua fein. 
„Pfui taufend! mir efelt,“ fo hert mäs glei fchrein. 
On Winfl, ban Ofn, bän Spanfragn !?) ganz hint, 
Da fit än alts HRaucherl,1%) halb derrifch,!?) halb blind; 
Ös fchaut da fo finnli,16) fo ablechti!?) drein, 
} han mä halt denkt, 's wird an Einlöga !?) fein. 
s hat wohl döjell Koft, wias äfn Herrntifch fteht, 
Und do fiacht mä, daͤß's mitn Oßn nöt geht; 
Ös hat mit dd Suppn viel Zäahal!9 väfchludt, 
Recht gern mecht igs fragn, was’s denn gar A fo drudt. 
I Tann das ſchan fagn, was ön Ahnıl ?9% fo drudt 
Und zwö dir ä mi'n Oßn viel Zähaäl väfchludt. 
Där angſegni Mann, der viel tauſend dähauſt,?) 
A labälloan ??) mur 23) & ößn, weil ſan'n Kinän fo grauft. 


1) Einöde. ?) alle Scheunen. ?) erhöhter, um den Hof laufender gepflafterter Steig. 
*) Dienftlleute. °) nach dem. 9) weswegen. 7) in gedrüdter Stimmung. ®) fichern. ) heifel. 1°) er 
gibt ihr nach. 11) ausgezeichnet. 32) prächtig, 1°) der Raum zwifchen Ofenmantel und Wand. 
14) Sin. für: alter Mann. 1°) gehörlos. 1°) nachfinnend, betrübt. +7) hinfällig. 19) Einleger 
(Semeinde-Armer). 1?) Zähren. 2°) Großvater. ?!) erwirtfchaftet hat. 22) langweilig, traurig, 
allein. 2°) muß. 
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Wias halt altı Keutn geht, is dr & mitn Jahrn 
A weng ftrollät!) und huaftät und kägötzad?) warn. 
Döftwögn mur d van Tifch, 8’ Bäurin kanns nöt vätragn, 
Und da Baud, d& Simändl, traut eahm nir z'ſagn. 
Das is’s, was ön Ähıtl fän Öfn väloadt?) 
Und zwÖögn was a fo oanbruadi®) daſitzt und roat.?) 
Er, der d' Kinnä fo gliabt, der eahn allsfand hat g’göbn, 
Der mur ön altn Tagn den Schimpf ia dalöbn. — 
Da herft ön da Stubnthür laut pumpän und fchrein, 
ã kloans Büabl zart) müahſam än'n Holzprügl h’rein; 
A liabs, & liabs Kind, kam drei Jahr na män'n Sinn, ?) 
Das feit®) glei nöbn fan’ n Ahnl än'n Boßprügl hin. 
a, wia mä dös Suhbüabl afalln hat, u mein! 
An Engerl in Himmel, nöt fchend kunts fein. 
Ös fpringt voll Luft äfn Ähnl glei zua: 
„Ahnl, hilf ma!” „„Was willft denn, was machft denn, mein 
Bua? 
Sa was brauchſt sehn den Prügl? was wird denn da draus ?““ 
„Ahnl! leih mä dein Häckl, an'n Xurfch had i aus! 
Wann da Dadä und 8’ Muada 'n Auszug wern fein, 
Da thur i eahn d' Suppn und d’Knödl aft ein!“ 
Da Baur und dö Bäuring wernd all zwoa fäsweiß, 
Ds rennt eahn üban Rudn fo falt, wir dn Eis, 
Ös ſchmöckt eahn foan Kojt mehr, toan Fleiſch und koan Fiſch, 
A V Naht ſitzt dar Ähnl ban Kinnan 9 eahn Tiſch. 


Dö drei Wünſch. 


Wir i her, jo war grad erſt von Wünfchn dö Röd; 
Bring i är dä paar Wünſch, Öppan!9) fennts ös nu nöt. 


Su dä Seit, wo dä Heiland af Erdn is groaft 
Und mit fäne Jüngd bedlarm,!!) wias hoaft, 


Duri lautä guat Keut hat fan Köbn duribracht, 
Da blieb är dmal ban än’n Baurn üba d’Nact. 


4) gerdufchvoll athmend. ?) Prächzend. ®) verleidet. *) brütend. °) nachdenkt. °) zerrt. 
7) nach meiner Schäßung. ®) wirft. 9) Kindern. 10 etwa, !) bettelarnı. 
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DS Bäuring, recht pfänzi,!) abr & feelnguade Haut, 
Träftiert halt ön Herrn und d’ Jüngd rund laut. 


Was’s nd ghat hat ön Haus, d guats Bött hats eahn göbn, 
oft und Wein, Sleifch und Bradl und Krapfn däanöbn. 


Ö da Srüah foat da Beiland gar liabrei 2) zan ihr: 
„Weil du jo viel Nächituliab güabt haft an mir, 


So will i drei Wünfche dir dankbar erfülln; 
Du derfit fie nur nennd ganz frei na dein'n Willn.“ 


Dö Bäuring hat gar nöt lang drüba gfinnirt; 
Si neugieri, was’s ihr gen ausbittn wird. 


Sie igt für ihr £öbn halt 85 Bratwürit fo gern, 
Drum is’s ä glei bfchlogn und foat zu dem Herrn: 


„J wünfch mär ä Bratwurft, armdic und fo lang, 
Daß’s mä hunnätfuchzgmal 3) da um 8’ Mitt umägäng.” 9) 


DS Bratwurft dt?) da. Wia da Baur fiat den Gſpoaß, 
Da friagät & liabä dö hinfalläd Sroas.®) 


Er mechts z’müln) vor Wuath und fchreit ftiarteuflwild, 
Däß’s d' Senftä hat beudlt, fo laut hat & brüllt: 


„Du hirnvädrähts Blanl!®) iat?) wunfch i fchan glei, 
Da 85 Sauwurft ö dann Kumpf! bumföft anwachfät!!) glei.” 


Ös is aft fan Wunfch nu käm ausgſprochä gwöft, 
So hächt !?) fchan 85 Bratwurft 5 da Najn bumföft. 


U mein! wia dö Bäuring bühlt,!?) woant und reftirt! 1%) 
Sie rennt glei zän Spiagl. Wias 5’ Wurft hengä fiacht, 


Schlagts 8’ Händ obäs Kopf 3’famın, män moant, fie thuat rafn: 
„A mein Bott! u mein Gott! nimm mä 8’ Wurft vd da Lafn.” 


1) gefpreizt. ?) liebreih. *) 150mal. *) herungienge. °) liegt. °) Sraifen (epi⸗ 
leptifchen Anfall). 7) ordentlich durchprägeln. °) hirnverdrehtes, ungefchidtes Ding. ?) jett. 
10) Naſe. 1) anwüchfe. 1?) hängt. 22) heult. 4*) raifonniert. 
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DS drei Wünfch hand iat gar, und was troat!) dö ganz Dir? 
An enzlange Bratwurft und fi, ?) fi weidd nir. 


* * 
* 


DS dummä CLeut ſterbnt nöt aus, o! va den is koan Röd, 
Und wann d'Welt & nu: hunndtfuchzgtaufnd Jahr ſteht. 


Da Rreuzwehwirkh. 


Ön Kreuzwehwirth kennſt ja, 
Den driftling& Man’? 
E ruaft alle Beiling 
Ban Kran?) oft an. 


Dalt’t d’ Safttäg und geht 
Zaͤ da öftäling ) Beicht. 
Oans hat är: ön & Proößi,’) 
Da fiagftn nöt leicht. 


Ön £eutn fallts af, 
Weils gar neamd väjteht, 
wö dard ©) denn gar 
foan Prödi nöt geht, 


So han i halt dort und da 
Hfrätfchelt und gfroat, 

Und da Sölli 3’ Sölliberi,”) 
De’ hat mäs nacht) gjoat. 


J dizöhls ban an'n Haar, 
Wir igs inndworn bi,?) 

Där i 10 Sppäs daͤzuamachät, 
Schamaͤt !!) i mi. 


VNan! und wär öbbs dälogn, 
Wias di Sölli thuat fagn, 


!) trägt, bringt. ?) fonft. )) Kartenfpiel. *) öfterlichen. °) Predigt. 9%) warum daß er. 
?) der Söllinger zu Söllenberg. ®) neulich. ?) wie ich es erfahren habe. 10) dag ich. !1) jchämte. 
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Derf dä Kreuzwehwirh nöt mi, 
E' mua ön Sölli vällagn. 


„DA Kreuzwehwirth,“ ſoat ä, 
Is z' Bahmanning !) gwön, 

E’ hiat?) wögn zwoa Roß 
Mit än'n Baurn öbbäs z'rödn. 


Habnt grad z'ſammgläut't zaͤn Amt: 
Geh gen är d weng ein, 

Kunt leicht däfell Baur 

G da Kira?) drinn fein. 


Da Herr Pfarrä hat prödigt, 
U mein Menſch, wia brav! 
Ar ön Kreuzwehwirth afallts, 
Wir ä Salt lost är df. 


Abäa nan! da weit Wög — 

Tappt *) habns bis ö d& Sruah — 
Und da gengänt eahm weildädigs ) 
D’ Augnhöbl ®) zua. 


Er jchlaft wir a Roß, 

Und fo wohl hats eahm than, 
Und ös fimmt eahm d Tram 
Da dähoam an und an. 


Da Herr Pfarrä, bal hoamli, 

Bal thua är än’n Schroa; 

Män muaß fagn, 55”) wias wahr is: 
E’ prödigt für zwoa. 


„Bedenk,“ hat & gfoat, 
„O bedenfe, mein Chrift! 
Daß du in der Taufe 
Öereinigt worn bift, 


Zwö beſchmutzeſt durch Sünden 
Deine Seel du fodann? 


) Bachmanning, ein Pfarrdorf. 2) hätte. ®%) in der Kirche. *) Kartenfpiel. °) mit 
der Zeit. ©) Augenlider. ) als. 
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Durch unchriftlichs Löbn, fag an, 
Stolzer Sünder, fag an!“ 


„Die Tulli fag i an!“ 
Schreit dä Kreuzwehwirth laut. 
D' Ceut pfugägnd ®) alle, 

Dä Herr Pfarrä hat gichaut: 


„Dermeide die Sünde! 

Bereue fie inni!” 

Da Kreuzwehwirth fchreit: 
„Ön?) Pägät und vier Kini!“ 


Juſt will & nu fagn: 

„Is %) oan Teufl, ön „Durch“ !“ 
Da renntn fein Hintäman ?) 

Afft mitn Buach. 


E' wird muntä, rennt aus, 
D’Keut däzöhlnt eahms wias war: 
Sitden ®) is’s mitn Kreuzwehmwirth 
San Prödigehn gar. 


EIER 


ı) Tous les trois beim Tarodipiel. ?) fichern. 9) den. *) es ift. 3) Bintermann. 
6, feitdent. 








Rudolf Jungmair 


geboren am 13. October 1813 in Ebenzweier bei Gmunden als der Sohn 
des dortigen Pflegers und nachmaligen Hofridhters zu Kremsmünfter, 
Joſef Jungmair und deffen Ehegattin Cherefe. 

Er abfolvierte das Gymnaſium in Kremsmänfter und als Juriſt 
die Univerfität in Wien und war dann bei verfchiedenen Aemtern thätig. 

Die Auflöfung der Bezirfshauptmannfchaften im Jahre 1854 hatte 
ihn hart getroffen. 

Aber troß der Unannehmlidhkeiten einer geringen Befoldung, die 
fi mit der Dermehrung feiner Familie immer mehr fühlbar machten 
(jeine Frau Katharina, geborene Hager, hatte ihm vier Kinder geſchenkt) 
und troß fo manchen herben Mißgeſchickes wurzelte und lebte der in ihn 
gelegte Keim göttlihen Humors in feinem Sange ftetig fort, und es ift 
auch die echt voltsthümliche Komik, weldhe feinen Poeften den eigenartigen 
bleibenden Reiz verleiht. 

Ein Schlagfluß beendete am 26. December 1875 in Döcdlabrud fein 
wirfungsvolles Keben. 

Ein Band ausgewählter Dichtungen desfelben, herausgegeben von 
Scdyulleiter J. Rauch, erfchien im Derlage von Jofef Tyll in Dödlabrud. 


Wünſch. 


Bein Ofntiſch hintn, dort ſitzn eahn vier, 
Sö raukan ganz gmüathli und trinkaͤn eahn Bier; 


Und wias dä fo ſitzn und d' Röd umägeht, 
So rödns dä von „Wünſchen“, was d niadä zliabit hät. 
Aus da Hoamdt. 2, Auflage. 13 
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„OÖ mein!“ fagt da Hiasl, „dös wifjät i bald! 
J wünfchät md nir, als aͤn'n fo großn Wald, 


Mit den i 'n Traunftoan !) von obn bis in Grund 
Bis äf dös kloanſt Stoanl zu Kahl?) brennä Funnt!“ 


„Und i,“ jagt da Näzl, „i wunfch mar ä Schloß, 
So lang und jo broat und fo weitjchichti groß, 


Däß da Kahli?) von Traunftoan weitaus hin nöt glangt, 
Bis Affi in d’Heh, wo da Dachſtuhl anfangt.” 


„Und i,“ fagt da Sepp, „wollt, daß i fo viel Geld fundt, 
Mit den i den Wald und ’s Gſchloß zZ’ jammkäfa Funnt.“ 


„Und i,* fagt da Lenzl, „i wünfchäd ma fchier, 
an, i wünfchät md niri, als nu d Maß Bier!“ 


Da lachäns, 85 anddn: Den HI fchauts an! 
So dumm is d, fchreins, daß a 's Wünſchn nöt fan! 


Bein Tijchl danöbn ſitzt & nobligä Herr, 
Der winkt glei dä Reſerl, d& Kellnärin her. 


„„Sie! gebens dem Letztn da von diefen vier 
Jeßt auf meine Rechnung gleich noch zwei Maß Bier.”“ 


Da fchaun aft dö andan drei pfiffingd Süchs, 
Mit eahnäne Wünfch figns da und habn nir. 


In Börif.‘) 


Ös is ſchan väbei, 

Is da Hörift ſchan da, 

Bat da Reif alls väfengt 5) 
Und fallt 's Laub ä fchan a. 


ı) Traunftein bei Gmunden. ?) Kalk. 9) Kalt, *) Im Herbft. °) verbrannt. 
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Gar fo trauri wird alls, 
Schau i wia odd wo; 

Da Dachs, der väfchloift ') fi, 
Gebt nimmä von £o.?) 


'n Stoanwändn zoign?) ſchan 
Dö Nöbln dähe *) 

In Sunndäwendfogl obn 
Liegt ſchan d Schnee. 


Nir Greans 5) fiagft mehr ftehn, 
Denn von Reif is alls weiß; 
Bein See in di Winfln 

Da fiagit ſchan dn Eis. 


Koan Bleamel, foan Kräufl, 
Allsfand väliert 's Löbn, 
Ös thuat & koan Sloigerl,®) 
Koan Keferl mehr göbn. 


Und dös thuat da Hörift, 
Dä graufame Taod; | 
Däfchon’n thuat & gar nir, 
Bringt allsfand in 's Kaoth. 


Und & fo is da Menſch 

A viel böfja nöt dran; 
Gehts ämal gögn d Sechzg, 
Sangt d& Hörift ſchan an. 


Sein Köpfl wird weiß 

Und ’s Gedächtnus ?) laßt na; 
Kam däß mäs woaß, 

Sallts oan’n fchan wiedd a. 


's Köpfl ziagts niedd 

Schen ftäd na da Erd — 
Und dös is aft 's Zoachä,?) 
Daäͤß nimmä zZ’lang währt. 


i) verfriecht ſich. ?) Koch (aus feinem Bau). °) ziehen. 9) die Nebel daher. 5) Grünes. 


©) Stiege. ) das Gedächtnis. 2) Zeichen. 
13 * 
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Ma gibt fi in Willn, 

Weil mäs felbä fchan kennt, 
Daß da Hörift hat ’s Laub 
Und dö Wurzn väbrennt. 


Da wird mä aft lofät,!) 

Denn ’s Alta rudt an; 

Fürn Leib da haft z’viel, 

Sür 8’ Seel baft 9’ z'weng than. 


Sie is fchan dahi iatz, 
DS Iuftige Zeit, 

Da Hörift is da, 

Is da Caod nimmä weit. 


Mein, warn d gen fimmt 

Da, da zaunfperi ?) Kunt; 

Roatſt 3) d' Hin und roatft d' her, 
Daft d' koan fichäne Stund. 


And fo mit den Roatn 
Dägeht aft dö Zeit, 

Bis daͤß Ad di richti 

In d' Gruabn einifeit.‘) 
Drum moandt i ſchan, 
Bua, dösfell wär dös böſt; 


Maͤnroataͤt in Anfang 
Und nöt erft af d'löſt. 


D’ Bchulprũafung. 


Ban mäs 3’öftäs ſchan denkt, als d ſaudummä Bau’, 
Denn bei ins is grad ’s Denfä, wias hoaßt, nöt da Brau, 


Thät mi alls in d& Welt, und wärs wasdäwöll, gfreun, 
Mecht i deantä?) mein Löbda koan Schulmoaftä fein. 


1) nachfinnend, ?) fchredlich hagere. *) denken, rechnen. *) hineinwirft. >) dennoch. 
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wit 85 faudummä Kinnd — dazua ghert & Mlagn, 
Ja, i hät foan Geduld, i müaßts allfand däjchlagn. 


Dan dn’n Buabn in da Schul ſchan & fünf & föchs Jahr, 
Ab& hoir,!) moan i deantä, wirds dr dmal gar. 


Da is grad dö Täg bei ins d’ Schulprüafung gwön, 
Bin i är dmal eini, ’s erſtmal in mein’'n Löbn. 


Und da han is gfehä, und ia woaß i's gwiß, 
Daͤß da plagtäfte Menſch deant & Schulmoaftä is. 


Da Döchät 3’ Altmünftd,?) & freundligd Mann, 
Is gſößn vor'n Tifchl, bein Senft4 voran. 


Don Gricht aft & Schreibä,?) i woaß nöt wers is, 
Mit an Öflgrabn 4) Rod und än bartätn Gfries.’) 


Da Bada aft & mitn herrifchn Huat, 
Weil är & fo & Rindl in 9’ Schul ſchickä thuat. 


In Anfang, da hat nur da Döchät öbbs grödt, 
Allsfand han i ghert, nöt oan Wort han i 3ött.®) 


„Brüaß Bott, liabe Kindä!“ Af 88 Art hat & grödt, 
Nettä grad ä fo fagn iatz, dös Tann i halt nöt. 


„Habts nur engre Gedängd in Kopf fchen beinand, 
Däß brav antwortn finnts auf die Sragn allfand. 


Was dös Jahr in dä Schul habts päprofiantirt,?) 
Was gjegn habts und glernt habts und einererzirt, 


Um alls wird enf ia dä Herr Lehraͤ befragn; 
Thuats ös nur, wanns ös wißts, frifch und laut außdfagn.” 


So fchen is dö Röd, frei zun Slehnd ®) is’s gwön, 
Hat mi zimmt, wann & deant nu & Stund fort thät rödn. 


1) heuer. ?) der Dechant zu Altmänfter, ) Beamter, *) efelgrau. °) bärtigem Geficht 
©) verloren (überhört). ”) profitiert. ®) weinen. 
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Aft höbt halt da Schulmoaftä an zun befragn, 
Ruaft mein’n Hansöri!) fürd, und der muaß eahm fagn: 


Mia viel Bott daß mä hätn. Kreuzfchlädäarädi! 
„„Ehnd droi!)““ fagt da fl?) dös fchlögldumm Dieh! 


„Schau, ſchau!“ fagt da Döchät, der rödt eahm glei drein, 
„Bib acht, mein liabs Kind, ſchau, wia kann denn dös fein!“ 


„„In d& Stubn, in da Kammä,““ gmoant han i deant! — 
7) „Der in Baus 9 is dä ſchlechtaͤ, is nimmä viel werth.”“ 


J han gmoant, i muaß grad glei in Ruck danifalln ! 
Mein YBua, der is deant nu dä greßt Öfl von all. 


So hams ’s damwährt nu dö längäfte Zeit — 
Däß i eini bi gangd, hat mi hundätmal greut. 


Da Döchät hat gichneigt und hat gfchnopft für allfand, 
Und da Schreibä hat gnapfößt?) hievorn Af fein’n Stand. 


Käsweiß is da Schulmoaftä gwösn vd Zorn, 
Und vä lautä Schrein is & ftocthoafäri 6) worn. 


Manns d’ allweil fo fchreift und di plagft dös ganz Jahr, 
Aft bift zun dabarmd, du aröma?) Narr! 


J wir ®) di von dein’'n Pla fchan gwiß nöt vätreibn, 
Meintswögn kannſt dlloan in dein'n Kaiblftall 9) bleibn. 





!) Johann Georg. ?) drei. ?) Ejel. *) der im Dorhaus (hängt). °) halb gefchlummert. 
°) RRodheifer. ) armer. ®) ich werde. °) Kälberftall. 











Tupdmig Tuber 


geboren im Jahre 1814 in Aurolzmünfter bei Ried, ftudierte in Krems: 
münfter, wo Adalbert Stifter fein Inftructor war, und ftarb als Beamter 
des k. k. Kreisamtes Ried dafelbft 1850. 

„Befänge in oberöfterreichifcher Volksmundart,“ Nied, Kränzl, jetzt 
Joſef Sriedrih & Comp., 3. Auflage. 

Ehelihes Glück, Liebe zum Daterhaus, Freundſchaft weiß Luber 
durch manch herzliches Gedicht Fundzugeben. 

Am beften gelingen ihm witige, oft derbe Benrebilder von menſch⸗ 
lihen Shwäden. Luſtig in Ehren gilt als feine Brundftimmundg. 

Die Mundart um Ried ift rein und urfprünglidy wiedergegeben. 


An iaden ſchlöcht [a Stündl.) 


'n Bah >) lag i raufchn, 

J mag eahms nöt wöhn,?) 
Und a d' Leut laß i plaufchn, 
Wanns wasdäwöll rödn. 


Denn dö ga) fo viel wiſſn 
Sun rödn üb mi, 

Döfeln fan um koan'n Biſſn 
Nöt brapä, was) i. 


ı) Jedem fchlägt fein Stündlein. 2) den Badı. 9) wehren. *) gar. °) als. 
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Ja zöhdämal!) fchlechtä 

Sän jöttänd ?) Schelm, 

Was d Menfch is, d rechtä, 
Der fchaut äf eahm felbn; 


Und juft döfeln Schlechtn 

Habn allweil öbbs 3’fchrein, 
Denn ſö wölln halt und mechtn 
Dö Brävän gern fein. 


Abä laßn mäs nd menten,?) 
Bäh*) rudt & Zeit an, 

Wo fi 's Blätel wird wendtn, 
Aft kriagns eahän Kahn. 


Denn än iaden ja Stündl 
Schlöcht ollsgfähr ?) ämal, 
Und aft fimmt a das Gſindl, 
Das ſchlechtö zan) Fall. 


April-Sfangl. 


O mein liabär April, 
. Haft foan Maß und foan äiel, 
Haft foan Ziel und koan Maß, 
Treibft bal dös und bal das. 


Treibit bal dös und bal das, 

Biſt bal trudä, bal naß, 

Haft foan Daur und koan'n Bftand, 
Is dä Spott und d Schand. 


„Schmäß ) di no d fo a, 
Schau, i frag nir dana, 
Ban halt & meine Bränd,®) 
Weil d' Leut är d jo fand.” 


t) zehnmal. 2) folche. ®) fchelten. *) jähe. °) von ungefähr. °) zum. 7) ſchwätze. 
8) Sonderbarfeiten (Brände). ‚ 
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A fodl!) Hat & größt, 

Is ar anndftd ?) nöt. 

Er hat recht, han i md denft 
Und han ’s Brecheln dfghängt.?) 


Af da Welt wärs & Sreud, 
Dann aän Einhelligfeit 

Und An aufrichtigs Herz 
Wär bon £eutn alläwärts. 


Aba mein Gott, o mein! 

Bau, wia mecht denn das fein, 
D’ Welt is graoß, d' Leut ſan viel 
Und fand wia där April. 


Was i fürarkf.‘) 


J fürdht foan'n Raubä, 

J jcheu & koan'n Diab, 

Weil i ’s Baus guat vofpörr d) 
Und 'n Riegel fürfchiab. 


Und padt df da Straßn 
Mi gählings ®) wer an, 
Dan i dr dä paar Fäuſt, 
Daß i zuafchlahd ”) Tann. 


J fürddht foan'n Taod 

Und i ſcheu & koan Gſpenſt, 

J fürddht 's wild Gjoad 9) 
Nöt amal, wanns d' ds kennſt. 


J fcheu nix, fürdcht neamd, 
Als was onettä döfeln: 

Dö fo hoamli ) oan'n 8’ Ehr 
Ausn Leib audftehln.!®) 


1) fo. 2?) anders. ®) zu feifen aufgehört. *) fürchte. °) verfperre. 9) jählings. 
) zufchlagen. 9) die wilde Jagd. ) heimlich. 10 heransftehlen. 


.202 


Kudwig Kuber. 


Tanıl. 


's gät}) Iuftige Eichten ?) 

Und fröhlige Täg 

Mo oan'n 's GOßn und ’s Trink, 
Schmödt und da Domäg.?) 


Und wieda gäts Eichten 

Doll Swidänuffen, ®) 

Daß’s foan Schad ga nöt wä, 
Wanns oan’n niedäfchufien. 


Abd mein Bott, o mein, 
Allweil guat fanns nöt fein — 
Mer nir £öß’s®) hat probirt, 
Dat nie Guats nu nia gipürt. 


Da Dierrg-Ema. 


J trink vo foan’n Zwoanzgd, 
HKoan’n Dierädreißgä, 
J trinf vo den prädytignd 
Dierz’g-Emä Bier. 

'n Schäßn=Päuli ja Gſaͤngl. 


Bin ſchan gnua umägfchleänzt Ü bo dö Broi,d) bo dö Wirth 
Und han fchan eahnä Bierl zun Sauffen probirt. 


Jabl oans hat mä taugt und hübfch wohl han igs gmögt,?) 
Aba ſodl, wia das iatzi Bier, hats mä nöt gſchmöckt. 


Koan föttäs 1%) gäts !!) nöt, ds is wahr, glaubts mäs gwiß, 
Wir in Broi obn in Hella fän Dierz’g: Emär is. 


1) es gibt. ?) Zeiten. ) Tabak. *) Unannehmlichfeiten. °) Uebles, Böfes. °) Der 
Dierzig= Eimer, ?) herumgefchlendert. ®) bei den Brauern. ?) habe ich es (trinfen) mögen. 


10) folches. 1) gibt es. 
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Derl!) hat in fän’n Kellä dän’n Dierz’g: Emär ünt, 
Däß mä zweidigft dahi ga koan'n ſöttän nöt findt. 


Ja, das is a Bier, nan da zimmt di halt fchan, 
Siebn, vierzöha Tag in van Trum mechätft glodän ?) dävanı. 


A Farö9) wia 's Bold und än'n Schein juft & zwia 
Halt dö fangätzät Sunn,*) & fodl®) fimmelt®) das Bier. 


Srifch, wir a gfrorns Waſſä, fchoißts da fchan duri d' Zähnd, 
Und fodl hell is’s, wia dd Himmel, balT) foan Gwölfät ®) 
umrennt. 


Und wir aften 8’ Stern leuchten, & fodl glist ) dar und perlt 
Das guftäli Bier, das von Dierz’g:&mä rerlt.!?) 


Und da Milirahm, nan, jodl,?!) der ſchwimmt dähin 
So [chen df dä Heh, wir & Zilln!?) afn nn. 


Und aft baldjt ds trinkt, rennts dar ahi in Schlund, 
echt da wasdäwöll fäihln, oan Trunk macht di gjund. 


Jatz fhauft, weil i fag, daß's dö Krankät vätreibt, 
Ja höld& 1?) was där Einguß, den dd Bada väfchreibt. 


Und & Reſchn hats fchan, frei all’ Adan läfts a, 
Und wanns halt öbbs zwächeln !% gäb, aft wärft halt. da. 


Goraſchi 15) grads gnua, ja frei übaä d’ Neth, 10) 
Äfn Bom!?) mücat!®) & liegn, warn & nu fo föft. fteht. 


ı ſodl is bichaffen das Dierz’g: Emä Bier, 
As hat ga koan'n glei!?) und ds friagtn & nia. 


Abä ia häng i af,?®) denn gar is md Bfchicht, 
Abä lofts, was dä Päuli ?!) von Dierz’g:Emä fprict. 


1) der, ?) möchteft du trinfen. *) eine Sarbe. *) die funfelnde Sonne. °) fo. $) funfelt. 
7) fobald. ®) Gewölke. 9 glänzt. 20) rinnt. 4) ja. 12) Waidzille. 4°) beffer. 4) zum Kaufen, 
15) Courage. 1%) Noth. 17) Boden. 18) müßte. 19) es hat nicht feinesgleichen. 2°) höre ich 
auf. 2) Paul. 
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Snäcften!) da gehn mä zun Kelläbroi®) hi, 
A öttlige Zöchbuam,?) da Päuli und i. 


Aften habn mär ins glei zun än Tifch zuigföllt *) 
Und an iaden habs dn Amperl) von Dierz’gä hergftöllt. 


Wias d' Ämperln habıı bracht, hats 'n Päuli glei bogn, 
Is eahm d’ Dreanfchen ©) vänand, hat ſan'n Höcar?) äfzogn. 


Aft dana hat ds angfößt, fa Amperl, das rund, 
Und alls af oanmal hat ds einglärt®) in Schlund. 


Kräutlfutteriganemii 9 — ä fodl hat & gfoat, 
Ja das is & Bierl, das mä ninndft däfroat.!®) 


In da Nähät!!) gäts Foans und dauft !?) a nöt bon Ahein, 
As habn foans in Engeland und in dA Türkein. 


Aften habns eahm glei wieda & frifchs Amperl heragftöllt, 
Und da hat ins dä Kärl!?) was Wundäa väzöhlt, 


Do fand Geburt und was ä alls fchan hat ahert; 
Denn das muaß mär eahm laßn, er is blöfen und blehrt.!*) 


Halbtaod !5) hat dr anghöbt — halbtaod bin i worn,!®) 
Um zwoa Mondt z'bal hat mi d' Muadä geborn. 


Was hats? — han i gfroat. — Wir oft fag igs denn mu, 
A Siebnmonatkind bin i, du Stoanöfl!T, dul — 


Hat & pläßt und hat gſoat, — aft is 8’ Höfang !®) df mi, 
Hat mi eindufcht ins Koh,!?) bis is lemdi 2%) worn bi. 


Häts 8’ Höfang väftandn, wias i iatz päftändt, 
Aft häts mi ja glei mit dn Dierz’g-Emd gänt’t.*!) 


!) unlängft. ?) Kellerbräuer. *) Burfche von der Zeche. Zeche ift im Innviertel 
= Rotte, Schug= und Trußverein der Bauernburfchen. *) hinzugefellt. 3) ſcherzhaft Eimer. 
6) der Mund. ) die betreffende Perfon, Paul genannt, hatte einen Höder. °) hinein- 
geleert. ?) ein fräftiger Musruf. 19) erfrägt. 11) in der Nähe. 1?) draußen. 1?) Kerl. 29) be⸗ 
lefen und belehrt. 4°) halbtodt. 1%) geworden (zur Welt gelommen). 47) Steinefel. 1%) Hebamme. 
19) auf den Bintertheil gefchlagen. 2%) Iebendig (bis ich ein Kebenszeichen gegeben habe). 
21) genährt. . 
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's Bierl, foat d, das fchmödt mä Jahr aus und Jahr ein, 
Hät i 'n Vödän fchen gfoligt,) kunnt i dr d Broi?) fein. 


Schau, Päuli, hat & gfoat, das Zoig?) ghert ia mein, 
Baldft d Broi wirit, md Bua, aften gherts ämal dein! 


Und i hans nöt mögn — hän! das häröbt*) ja mi, 
DEI) Roß und döl Aochſen ) — i Stoanöfl i. 


Hän! frag i, haft denn allweil dein’n Hõcka ſchan ghabt? 
Naän! foat ä, den han i bo dä Studi dätappt!”) 


Do lautd Einfhaun in d' Büachel hats mi a ſodl dandht,®) 
Bat mär üntäfhö) 'n Schedl, n' Buckl übafchd 1%) draht! 


A fodl hat dr ins väzöhlt bal dös und bal das, 
ja allhand, halt allhand, i woaß’s felbn nimmä was. 


Do alln hat & bradit,!!) ab& denigd !?) fchier 
Nu zän meiften vo den prädtingd Dierz’g-Emä Bier. 


Sodl lang das Bier hauſt, ſoat aͤ, wirds ſchier allmal, 
J mecht thoan wir i wollt, halt & doweltö !?) Zahl. 


Schan wiedä zöhär 1%) Amperl, höllſäffärädi! 
Oan Ding is’s, weil i eh ſchan in da Zwieliachtn 18) bi. 


Da Dierzg-Emä gfreut mi, is zun trinkar & £uft, 
Bal mä ’s Amperl dfmadht, wir & fteigt da, da Duft, 


Und freilt 1%) mär in d' Augn, ja, han, mechft ds den moan’n, 
Macht mia F Augnhöbel !?) naß, däß’s frei fegägn 18) thoan. 


Kellnärin! nu an Amperl, oans han i nu naoth, 
Abär aften, aft heng!?) i, denn i fuff mi z'taod. 


As thuats halt heunt nimmd, ds is mä frei load, 
Alfo, Kellnärin! was fchuldi? Bandfuchz’g 20) Kreuzd, hats gjoat. 


!) hätte ich dem Detter fchön gefolgt. ?) Bräuer. *) Zeug, Anwefen. *) ärgert. °) die. 
©) Ochſen. 7) beim Studieren ertappt, befommen. °) fo übel zugerichtet. ) abwärts. 19) auf⸗ 
mwärts. N) geplaufcht. 2) dennoch. +9) zweizifferige. 19) zehn. 45) Smwieliht — Grenze. 
16) krallt, fragt. 7) die Augenlider. 1°) das Geräufch, wenn man mit durchnäßten Stiefeln 
herumgeht. 1?) höre auf. 2°) einundfünfzig, 
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Elf Amperl habts iag, 3’ Mittag fäts !) & väbeitrappt 
Und habts gſchwind An Eicht zuafehrt, habts ä ſöchſö“?) ghabt! 


Und aft richt’t ar eahm 's Geld und foat: Nan, in Gottsnam, 
Kellnärin, da haft & Buldäftud, 's geht eahm juft 3’famm! 


Af & Härl gehts z'ſamm, denn heunt in d& Früah 
Dan i & afchwind drei Amperl glärt®) Dierz’g:-Emä Bier! 


Und aft foat dä, pfüath Gott! moaring glei in dä Srüah, 
Ad liabä Dierz’g:Emä, bi i wiedd bä dir. 


Xan, han i mä denkt, hän mein Päuli, hän mein, 
Is's dern migli,*) das Ding, mags 9) denn dennigä fein. 


Abär i woaß’s vo mir, denn das Dierz’g:Emä Bier 
Bän Kelläbroi om,®) findt halt gar nia koan'n Bom.”) 








1) feid Jhr. 2) fechs. *) geleert. ) möglih. °) fann es. °) oben. 7) Boden. 





Guſtav Jobbe 


geboren am 17. Jänner 1816 zu Linz als der Sohn des k. k. Rechnungs: 
offtcials Anton Fobbe. 

Er abfolvierte das Gymnaſium und Kyceum in Linz, trat dann bei 
der oberöfterreichifchen Landesbudhhaltung ein und ftarb als Beamter der- 
felben am 10. ®ctober 1854. 

Seime hodydeutfchen Gedichte: „Phantafie- Knospen und Phantafie- 
Blüten“, „Beimifhes und Sremdes“, fowie feine Erzeugniffe in Profa: 
Novellen und Sfizzen und ein patriotifch=hiftorifches Dolfsfchaufpiel „Kinz 
vor 112 Jahren“, welches auch im landftändifchen Theater aufgeführt 
wurde, find erfchienen bei Dincenz fin? in Kinz, 

Bezüglich feiner mundartlidhen Gedichte, erfchienen unter dem Titel 
„Märzveigerl” als 2. Theil der „Phantafie-Blüten“, jagt Greiftorfer, daß 
den Dichter die Luft an Maskeraden zum Dialecte geführt zu haben fcheint 
und daß deffen herrifcher, feiner Roc unter dem leichten bäuerifchen Über: 
wurfe überall hindurchfticht. 


M frägändfand ') Buſar. 


Er luagt fo drein, als [öbät ä 

Sein Sarb is wir d Mlöth, 

Cahm fäihlät ?) gar nir, als nur oans: 
Recht mentn ?) kann d nöt. 


1) Don Traganthteig gemacht. ?) fehlte. *) Iärmen, fchelten. 
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Guſtav Sobbe. 


Da Burgaͤmoaſtaͤ und da Rath r Tabaı. 


Da Burgämoaltä 3’ CLabau 
Is gar dä gfcheidd Mann, 
Was hat dr dnno neund, 
Mia 8’ Seind anrudan, than? 


Er und dö Nathsherrn alle, 
Dd Mannd voll Däftand, 
Thoan in dä Doand d' Glockn 
Däjentär !) allefand. 


Damit fös aba findtn, 

So habns dort mit Bedacht, 

Mo fös am Strick väjenft habn — 
A Kreuz in d’ Plöttn ?) gmacht. 


Da Bela, 


„An arms Mann, & blinda Mann,“ 
So rödt mi ndacht?) ä Bedlär au. 

J glang in’'n Sad, i bi alls 3’guat, 
Und wirf an’n Groſchn in ſein'n Huat. 


Da Bedlar abär gibt män z’rud 

Und fagt: „Dös is koan Groſchenſtuck, 
Dös is än alt& Söchfa, Berr! 

Und gilt & iaß koan'n Krofchn mehr.“ 


1) verfenfen. 2) Plätte, Holzfchiff. *) geftern. 
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Wer nölt guaf herf, reimt guat. 


Da bderifch!) £ipp ?) is Bvadda?) worn, 
Sein Schwägrin hat dn’n Buabn geborn, 
Und wias 'n Buabn zun Taufitoan tragn, 
Da fteht d& £ipp als wir d Schragn; 


Da Mösnä *) is von eahm nöt weit, 
Damit dr eahm in d’ Ehrl) fchreit, 
Dann an eahm femmä foll 85 Röd, 
Denn ftattn Kindl rödt da Göd.?) 


Nan, wia dä Pfarrä iatzund fragt, 
Ob ’s Kind 'n Toifl widäjagt,”) 
Und wia da Mösndr eahm ungheit: ®) 
„J widdjag” in d’Ehrl fchreit — 


Da wird da Lippl härb, da Kunt 

Thuat grad, als wann & d’Srag väftundt,?) 
Als kunnt & ’s Schrein gar nöt vätragn, 
Und wilchpelt: Yan, i wir eahms fagn. 





I) fchwerhörig. 2) Philipp. *) Gevatter, *) Meßner. °) in die Ohren. ©) Pathe. 
?) dem Teufel widerfagt. ®) ungeheuer, ſtark. ?) verftünde, 
Aus di Hoamät. 2. Auflage. 14 
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Ferdinand Margelik 


geboren am 14. September 1816 zu Kremsmünfter als der jüngfte Sohn 
des Joſef und der Katharina Maragelif, Ehocolade: Sabrifanten dortfelbit, 
ftudierte am Symnafium zu Kremsmäünfter, wurde 1839 in Linz zum 
Driefter geweiht und fam 1851 als Eurat- Beneftciat nach Eferding, wo 
er audy bis zu feinem am 16. Juli 1878 erfolgten Ableben verblieb. 

Margelit war von feinem Berufe als Priefter vollftändig erfüllt, 
fpeciell aber ein Wohlthäter der Armen und ein großer Kinderfreund. 

Seine gemüthvolle, gefellige Hatur, fein Intereſſe und Derftändnis 
für das Dolfsleben, verbunden mit einer warmen Liebe zur Heimat, be- 
fähigten ihn zu einer edlen Auffaffung und Darftellung fo manchen Stüdes 
aus dem heimatlichen Leben und insbefondere der humoriftifchen Seite. 

Der Dialectdihtung fcheint er ſich übrigens erft ziemlich fpät zu- 
gewendet zu haben, denn das äÄltefte feiner befannten Gedichte ftammt 
aus dem Jahre 1865. 

Mit der Deröffentlihung feiner ausgewählten Gedichte hat derjelbe 
teftamentarifdy Herrn Dr. Karl Kaltenbrunner in Eferding betraut, welcher 
diefelben auch mit der Eintheilung in: 1. Lieder und Gedanken, 2. Schichten 
und Gſchichteln, 3. Gelegenheitsgedichte, und verbunden mit einer längeren 
Biographie und einem warmen poetifchen Nachrufe aus feiner Feder zum 
Drude vorbereitet hat, und deſſen gütigen Mittheilungen diefe Proben 
entnommen find. 


s guade Kind. 21 l 


s guade Rind, 


Da Wintä fimmt, dä Hörbit vägeht, 
Dann Mlärtin Sn Käalendä fteht. 


Um 85 Zeit hat a Herr befohln, 
Däß’s eahm drei arme Kindd holn. 


Da Hans is föchs, acht Jahr da Stanz; 
Do ’s Mirzerl bat 85 fünf fam ganz. 


Da Schneidd fimmt, da gichäftö ) Mann, 
Der mößt eahn Wintägwänderl an. 


DS armä Häfcherl hungät, friert, 
So daß mäs frei?) von Anfchaun gfpürt. 


„Sößts ent zan Ofn! Öfts & Brot.“ 
Da fchrein döõ Woaferl z'ſamm: „Beltsgott!“ 


„Da habts & weng ä Sleijch däzua, 
So finnts ent do dmal ößn gnua.“ 


Da Hänsl fchlidt, dA Fraͤnzl reißt, 
Do ’s Mirzerl — nettä?) ’s Brot anbeißt. 


Sie fihaut ihr Sleifch voll Sreudn an, 
Do rührt fös mit koan'n Zahnd nöt an. 


„Mein Mirzerl! geh, was is denn das? — 
Baft du koan'n Bungd, faihlt d& was?“ 4 


Da foats den Herrn ganz ön dä Ghoam: 
„„J bring mein Sleifch daa Muadä hoam, 


Hat lang foans ghabt, das wird ihr taugn.““ 
Und wias dös foat, hats nafje Augn. 


„Beh ig! — Sür d' Munadä kriagſt fchan oans, 
A erträs Stüdl, und foan Floans.“ 





I) geichäftige. ?) fall. ®) nur. *) fehlt. 
14* 
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Do 's Mirzerl, 's Mirzeri füfelt!) ’s Braot, 
Mitn Sleifch da thuats ganz übäjftat.?) 


„„J han, foats, mitn Braot leicht gnua, 
J lög mein Theil da Muadä zua.“” 


Däameil dö Buabn nu fleigi ößn, 
Hat 's Mirzerl Af fi felbn vägößn. 


Sie fchreit: „Beltsgott!“ und läfft davan, 
54 da Muadä hoam, was’s laffen kann. 


„Mein Muaddk! Muada! Thua di gfreun, 
Was’s mir habn gjchentt, ghert allsfand dein!“ 


” „Mein guats Kind ho Di — “ ſinſt kanns nir fagn et 
„„Wern d' Engerl gwiß ön Himmel tragn!”“ 


Wir a Kind mecht i ſein. 


Dan viel ſchan dälöbt 
Und gar häufti probiert, 
Dan iabl nu drandentft 
Und nachöftudiert. 


Do ovans, das vägif i 
Ganz gwiß nöt fo bald, 
Dägig’s nöt und wir i 
Blei hundät Jahr alt. 


A Weiberl, & ftoanalts, 
Dan i vondct ?) väfehgn *) 
Da han i, i ſag därs, 
Was Wunddliabs gjegn. 


Ön oan'n Ock von Stüber! 
Laͤt d' Ahnl, dö krank, 

On andän ſteht 's Tiſcherl 
Dort Hart nöbn da Bank. 


1) kaut. 2) that, als wäre fie fatt. ?) vorgeftern. ) verfehen (mit den Sterbefacramenten). 
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A weiß’s Tuach is aufdödt, 
A Kreuzerl fteht dä, 

A Weichbrunn,!) ä Wächfel,?) 
Gar nird geht a. 


Abä grad hintän Kreuzerl, 
Was fiag i denn dort? 
Bleibt mäuferlftäd fißen, 
Däweil dö andän gehn fort, 


Is's än Engerl von Himmel? — 
So moan i fchier gſchwind — 
Gar viel is’s nöt andds, 

A wunddliabs Kind. — 


An Engerl, wias fein funnt, 
Müat?) grad ä fo fein, 

So andächti ſchauts und 

So unfchuldi drein.. 


Koan Äugerl hats agmwendt,*) 
DS Händerl hats gfalt't, 
Und 's Gſichterl väglaft 5) 
Wir & himmlöſchö Gftalt. 


Koan Suderl, koan'n Rührd 9) 
Hats gmacht dö ganz Zeit, 

Als wanns alls väftäand ?) ſchan, 
Als wir & groß’s Leut. 


Ja, warn i d& Ausbund ®) 
Don alln Malän wär, 

J malät das Kind a, 
Mein du, das wä rär.?) 


J ſag därs, foan Bill, 
Koan fchenäs funnts göbn; 
Mi gfreuts, daß is gjegn han 
Mit Leib und mit Köbn. 


1) Gefäß mit Weihmwafler. ?) Wachslicht. *) müßte, *) abgewendet. °) wie von 
Glas (verglafet). *) nicht die geringſte Bewegung. ?) verftände. ®) der befte. ?) das gäbe 
was Seltjames. 


2 14 Serdinand Margelit. 


Wo hat wohl das Mirzerl 
Dö Angedaht !) Her? — 
Ihr Muadä hats agricht’t,?) 
Da braucts gar nöt mehr. 


Das d’ Muadä ihr fürfagt, 
Das glaubts ihr dfs Wort; 
Is oanmal guat anghöbt,?) 
So gehts aft fchan fort. 


So oft i mäs fürftöll % 

Das Kind, fallt mär ein: 

„Önd) Blaubn, dn da Andaht — 
Wir & Kind mecht i fein!“ 


A Geltspoff, üba den gar koanaä is. 


Dö „Geltsgott,“ mein Sreunderl, 
DS gibts allähand; 

55 fand in da Moanung 

Oft weit vondnand.®) 


Schenkſt 'n Bedla”) aͤn'n Kreuzd, 
So fchreit dä: „Geltsgott!“ 
Moaßt, föltäne ) femmän 

Gar viel df & £oth. 


Gibft 'n Zöchprobft ?) aͤf 8’ Tafel, 
Wann ds hinhalt’t für d' Nas, 
So foat & halt: „Beltsgott!* 
Weils gwöhnli is das. 


Kimmft bluatarmö Keutl 

Wo ön dä Xoth an, 

Don denäns 5’ nir gwißt haft, 
Weil ’s Raunzen !%) foans kann, 


?) Andacht. ?) hat es fie gelehrt (abgerichtet), *) ift einmal ein guter Anfang gemacht. 
*) vorftelle. °) in. 9) aus(von)einander. ”) Bettler. ®) folche. ) der für die Kirchenverwaltung 
fammelt. 2°) vorlamentieren. 
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And hilfft eahn und ſchickſt eahn 
Sür d’ Kinnär !) & Brot — 
O mein Sreund! da kriagſt glei 
An’n andän: „Beltsgott !“ 


Wann alsbald & Kranfä 
Schon lange Zeit lät®) 

Gn Ölend und Wehtägn 9 
Don dä Sruah bis Sn Spät, 


Suachſt'n hoam gern und treit'n %) 
So oft als ds thuat, — 

. Da kriagft aft än’n „Geltsgott“ 
Gwiß nu dmal fo guat. 


So & „Öeltsgott“ is viel werth 
Banz wahr und ganz gwiß; — 
J woaß aba do van, 

Der weit dbrübä is. 


Den „Geltsgott,“ den hat halt 
Da Mauräfepp friagt; 

An’n „Geltsgott,” den jelbä 
Infa Berrgott fürziagt.°) 


Sein Muadä is kränklö, 
Müahfaildö %) und alt; 

Er rädäat?) und fchindt ſö 
Brad, daß As dahalt't! 8) 


Wias endling zan Sterbn wird, 

Da rödts eahm nu 9’ Hand: 

„Mein Sepp, foats, mein Suhnbua! 
Mir müaßn vänand.“ 


„Du haft mä dein KLöbtä 
Nia foan’'n Dädruß gmacht; 
Baft mi ön mein’n Ölta ®) 
Dähalten und g'acht't.“ 


1) Kinder. 2) ftegt. *) Schmerzen. *) tröfteft du ihn. 9) vorzieht. °) müähfelig. 7) müht 
fih ab. °®) erhält, ernährt, N Alter. 
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„Bott gſögn di und: Geltsgott! 
Du haft dös dein than!" — 
Ubä den „Beltsgott,“ moan 1, 
Daͤß's koan'n mehr göbn kann. 


Da Bchmied und da Bchneida. 


(Suum cuique.) 


A Schneider! rennt umä 

Ganz gihmoagn !) und gring; 
Da fteht dr äf oanmal 

Bein Schmied 3’ Koipäting.?) 


Da Schmied, da vierfchretö,?) 
Is dreimal jo graoß, 

Er fchlögelt *) ön böftn 

Und fchmidt aͤfn Ambaß. 


Da laßt ä fein’n Hammä, 

Den fhwärmähtögn ?) falln: 
„Wanns d’n äfhöbſt, mein Schneidd, 
Thur i & Maäͤßl grad zahln.” 


Aft lacht & ganz hämiſch 9) 
Und fchautn fcheih) an, 
Weil da Schneidd ön Hammä 
Bar nöt rügeln °) kann. 


Do, 's Schneiderl is pfiffö 
Und gar nöt vdlögn, 

Nimmt d' Nadl von Rodfragn 
Und ſoat ganz vawögn: 


„J zahl da zwoa Maͤßl 
All Jahr fo langs 8’ löbſt, 
Wanns d’ grad ftatt dein’n Hammd 
Mein Nadl äfhöbſt.“ 


1) ſchlank. 2) Name einer Ortichaft. *) der vierfchrötige. *) hämmert. 3) den mächtig 


fchweren. °) hämifch. 7) fchief von der Seite. ®).von der Stelle bringen. 
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Daͤ Schmied und dä Schneidaͤ. — Zwoa Conductä. 21 


Dö Schmiedhänd fand z'kropät!) 
And d' Nadl ift z'fein: — 

So hat ’s Schneiderl gwungd — 
Höbt än iadä dös Sein. 


Zwoa Condurtä. 


Was muaß's denn heunt agöbn ? Frei fchwingt fi da Thurm, 
So gwalti thäns läutn, dö Schulmoaftäbuabn. 


Ei! fchau deant dort umi, dort fiachft äs ja ſchan, 
Kimmt grad mit vier Roßn d Todnwagn an. 


Ön Auszüglä?) bringäns von VNiedamoarguat; 
Da muaß alls fo ſchen fein, als wia ſös nua thuat. 


Ganz wias halt da Brauch is; da Reichö kann zahln, 
Drum will & fi & als ä todö nu prahln. 


Dä Pfarrä muaß ertrö än'n dritten Herrn bftölln, 
So hat ds felbn angfchafft, wanns d’ Sreund *) glei nöt wölln. 


Da Schulmoajti muag Mufifanten 3’fammtreibn, 
Er will mit d& Muſi halt ä nöt —— 


An’n Todtenruaf ’) fingäns, das muaß fein vor alln, 
Do wär eahn bald d’ Arie ʒ weng trauri ausgfalln. 


Alln Leuten bon Grab kennſt koan Traurigkeit an, 
55 ſchmeißen 's Kaoth °) nachö und gengän davan. 


Sö ziagn aft ön d' Kirä, do 's daurt eahn ſchier z'lang, 
Schaut bald aus, als wär eahn um d' Söhrung)) ſchan bang. 


Don da Kird 5 ’s Wirthshaus — d Söhrung muaß fein, 
Drum ladt & da Tifchla bein Grab d’Keut fchan ein. 


ı) zu derb. ?) Zwei Eonducte, *®) ehemaliger 4) die Derwandten. °) Todten« 
lied. 9) Erdfchollen. 7) Zehrung, Todtenmahl. 
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Dö Göthn und Gothnd,!) dö Gpattäleut ®) all, 
DS Sreundfchaft und d’Nachbän, das macht grad & Zahl. 


A hundätfuchzg klaubn fi ja dösmal gwiß z'ſamm, 
Werden hübſch was zän trinf& und dreimal Sleifch habn. 


Z'erſt 8’ Suppn mitn Käd?) drauf, aft ’s Rindfleifch mit Kren, 
Aft 's Eingmadht und z'löſt & Stud Bradl für zwen.*) 


Da Wirth thuat ’s ganz Oßn fchen langfam traftien ; 
D’Mannd raudan und trintan, 8’ Weibä gengän fpaziern. 


Da Tifchla fingt Liada, daß ds nu längd ziagt, 
Und fchaut bei alln Tifchn, daß ja foans z'weng friagt. 


Habns gößn und trunfa bis eh foans mehr fann, 
Gehns mit eahnan Bfchoad ®) und Ann — Wöcken dävan. 


Aft fammäns 9) ftäd hoamzua erft ganz aufn Spät, 
Habn iabL?) lang 3’gehn, weils eahn d' Füaß & weng dräht. 


„Den han mä vätrunfd, er hats ja ghabt d! — 
Be! wanns erft nu grathät,d) däß's brav zäan Orbn ?) wa?“ 


Das is eahnd Brachtn,!®) eahn oanzigö Röd; 
Nä, aufrichtö gftandn, 85 Gſchicht gfallt mä nöt. — 


Halt! — Kos nu ä bifjel; wias 3’fammgehn deant mag, 
J woaß no öbbs andäs van nemlingä Tag. 


Däweils mit vier Roßn ön Moar däherführn, 
Däweils & fo fingän und laut mufizien, 


Kimmt ganz & Ploans Schüberl bein Bäder!!!) grads an; 
Dd Bahr und & ’s Kreuzl fo arm als’s fein fann. 


DS Leich wird ſtäd eingföngt,!?) aft tragn fös väbei, 
Mein! — ganz in 's Gck abd, dös arm Häufelmei. 


1) die Pathen und Pathinnen. ?) die Gevattern. *) gehadtes Fleiſch. *) zwei. 5) was 
bei der Mahlzeit erübrigt und mit nach Haufe genommen wird. °) gehen fäumig. 7) oftmals, 
8) geriethe. °) Erben. 9) Plaufchen. +) Gattern, Thür (des Sriedhofes). 2) eingefegnet. 
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Js z'ſammt ihren Woaſerl in Wochäbött gftarbn, 
Drum hats in dd Bahr nu ihr Kinderl in Arm. 


Siebn löbädö Kinnd!) gehn woandt hint na — 
Da gibts dar id Mufi, än’n Todtenruaf a! 


Das Woan’n und das Jammän, das geht frei durchan, 
Dann 8’ Muadi jo bald muaß von Kinnän dävan. 


Mein! da Sränzerl, dä Floan, is drei Jahr nu Fam alt — 
Göbts obacht deant, daß d ins Grab nöt einfallt. — 


Banz boigt ?) & ſö drübd, fchaut d’Keut an und froat: 
„Wo is denn mein Muadäꝰ?“ Koan Menſch nir drauf foat. 


All fprängäns ?) vor Grumd*) ins Grab liabä ein — 
Aba mein Gott! ös nußt nir, ös kann halt nöt fein. 


S5 werfen ’s Kaoth nachö und foans will dävan; 
Da Dada fchaut d' Kinnd — und d’Kinnd eahm an. 


Da denfäns an d’Kird) und gengän dähi, 
Sö bleibn ön dö Gottsdeanft ®) und betn für fie. 


Das Schüberl, das’ kloan, bet’f leicht Hundätmal mehr, 
Als 'n Zeichn fein Sreundfchaft mit all& Zuagher.?) 


Statn Wirthshaus bleibn dö in da Kird nu drinn, 
55 habn nir wia ’s Betn für d' Muadä in Sinn. 


Bei denän is ja von ’rä Zöhrung foan Röd — 
Denn 's Oßn und ’s Trinkä, das gängät®) eh nöt. 


5 gengän aft ehzeit?) all mitänand hoam, 
So trauri wia herein, ganz ftäd in d& Ghoam. 


Do denfän gar fleißi, wias lang is väbei, 
DS Kinnä an d' Muadä, da Vadä an 's Wei. 


\ 


1) fieben lebende Kinder. ?) biegt. ) möchten fpringen. *% Kummer. 5) Kirche. 
6) Sottesdienft, ) mit allem Zugehör. 9) gienge. °) frühzeitig. 
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Grad umgfehrt: — Dägößn wird bald d& reich Mann, 
Wann d’Örbichaft kam theilt is, denkt ja foans mehr dran. 


Eh das gſchiacht,) da wird nu A föftk Streit) her; 
Und ’s End von Liad is aft: „Hät gmoant, ös wä mehr!" — 


Drum wünfch i än'n iadn, das ehzeit muaß fterbn, 
Siab&ä woanddö Kinnd als lahdädd Erbn. 


Gſöht ven Fall. 


A Bäuerl fimmt zan Pflögä,®) 
Soat: J muaß heunt wen Plagn; 
Mein Tachbä hat mä nächtn %) 
Mein Nafching 5) fchen däfchlagn. 


Ön Zaun hats & weng z'rißn, 
Dort findt mäs df Nacht liegn. 
A bifjel wöggä hößn,®) 

Das hät mä eahm päziegn; !) 


Do grad fo damöfch dreinhaun, 
Das is do oamal ;’viel. 
J bitt um Auskunft, weil i 

Mit eahm nir z'thoan habn will. 


Mein dul — fo joat dä Pflögd, 
Da muaß i’n halt vähern.®) | 
Is's richtö, wias 8’ haft angöbn, 
So wird dA 's Hecht fchan wern. 


Ön Tag dräf laßt da Pflögä 

Ön Nahbän richti holn. 

Der macht & Gicht, als hätn 

Eahm 8’ Hehnd ?) 's Braot fchan gftohln. 


ı gefchieht. ?) Streit. ®) Pfleger, Amtsrichter. ) geftern, °) Mutterfchwein. 9) weg⸗ 
hegen, verjagen. 7) verziehen. ®) verhören. °) Hühner. 
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Was muß ich, heißts, von dir nicht, 

Du £umpenbauer, hörn? — 

Meints, Strengherr! glaubts mäs ganz gwiß 
Und müat!) i neunmal fchwörn, 


J kunnts vazöhln nöt andäs, 

Als wir i glei wir ?) fagn: 

Schauts — gſötzt den Fall, da Tifh da — 
J muaß a Öleichnug wagn — 


Das wä dia Zaun däzwilchen, 
Herr Pflögd, ös wärts 9’ Sau 
Und röcdts Sn Rüagl?) durchd, 
Däweil i grad zuahau; 


Und weils 'n gar z'weit grödt habts, 
So triaf *) i ’s Schedlboan.) 

J fann mä nimmä helfn, 

Was foll i weitä tboan? — 


Du! — ghalt dä deine Gleichnuß — 
Du £ump, du feind — Schau? 
Woaßt: vierzöhn Tag wirft eingjpört 
Und zahlft dein’n Nachbäan d' Sau. 





1) müßte. ?) werde. *) den Räſſel. *) treffe. 9) das Schädelbein. 





Cajefan Koglgruber 


geboren am 14. Mat 1817 zu Wartberg im Mühlpviertl, Eapitular des 
Stiftes Schlägl. 

Ein warmer freund feiner Heimat und feines Dolfes, hat er ins» 
befondere die verfchiedenften Dorfommniffe im £andleben zum Dormurfe 
für feine Gedichte gemadt, die bereits in 2. Auflage bei Braumüller in 
Wien erfchienen find. 

Koglgruber ift Mitarbeiter bei der vom P. Sigmund Sellöder ver: 
anftalteten Ausgabe der Kripplgfängl und Kripplafpiel. 


Da Bäurin ihr Bleamel.') 


Dä Bäurin ihr Bleamel, ihr liabfts auf da Welt, 
Blüaht blau wia da Himmel und wacht aufn Seld 


54 taufend- und taufend:, ja millionnal, 
No übä das drübä, in endloſä Zahl. 


A Seld vollä Bleameln is liabli für gwiß, 
Halt grad wir ä Garten, & nois?) Pärädies. 


Und drum & da Bäurin das Herz im Leib lat, 
So oft fie ihrn Garten & weng nur betradht’t. 


Ja, wä nöt das Bleamel, fähs gar frauri aus 
In manchä Samilie, in manichen Baus. 


I) Der Kein. ?) neues. 





iD 
ID 
Oo. 


Da Bäurin ihr Bleamel, — Dorn Chriftbam. 


DS Truhän mit Leinwand, dẽ ia fand fo ſchwär, 
Weils tauchtvoll fand angfüllt, dö wärn funft lar. 


Und wä nöt das Bleamel, fo hät a, mein Bad!) 
Dö Bäurin koan Fürtdä ?) dä Baud foan Pfoad: 9) 


DS Dirn hät koan'n Kittel, koan Hofn da Knecht, 
Nur ’s Bleamel, nur ’s Bleamel, nur 's Bleamel machts reiht. 


Dorn Chriſtbaͤm. 


s Rind. 


Was wird denn das für d Bam nur fein? 
Wir fimmt denn der in d’ Stubn herein? 


Er hat wohl Öft wir a Tanndabäam 
Und dennät is’s & Waldbäm fäm. 


Wanns foldhe Bam in Wald gäb drein, 
Chäts nöt in Wald jo finftä fein. 


Der Bäm da is ja oanmal 3’fein 
And hat fogar wir d’ Sunn än'n Schein. 


Er macht dö Stubn fo hell und lacht, 
So daß mä gnau ’s kloanſt Dinger! fiacht. 


Und außäden bemörk i fchan, 
Daß fand dm Bam gar Öpfel dran. 


Und nöt & Menge Öpfel nur, 
A Birn und Nuß und Zwöfchpen gnua. 


Ja no viel Sachän allähand 
Tragt öbn der Bam, der unbekannt. 


Schau, Müaderl, & den Bam do an, 
Betracht 85 fchenen Sachän dran. 


1) Meiner Treu. ?) Sürtuch, Schürze. ») Dfaid, Hemd. 
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Cajetan Koglgruber. 


O, derft i nur danach Ad langä, 
Mir fimmt fürwahr & großä Plangä.!) 


Der Apfel dort müaßt fein gar guat, 
Bat Wänger! ja wia Milch und Bluat. 


DS große Nuß mecht & mir ghern, 
DS gold Schaln und & da Kern. 


Wohl zudäfüag wern fein dö Birn, 
J thuas fchier df da Zung [han gfpürn. 


Schau, fchau, ös hängt fogar & dort 
A Häuberl mit & Silbäbord’, 


\ großäa Kranz von Zudäfeign, 
Trumpöten und d Floane Geign. 


A Dögerl fitt am Aft danöbn, 
J han fchan gmoant, ös hat foan Köbn, 


Weils allweil fort föft fign bleibt, 
Si gar nöt rührt und nöt värreibt; ?) 


Do greift mä nur ä weng ftarf dran, 
So fangts glei laut „Gugu“ 3’fchrein an. 


Selbn Engerl gibts äm Bam herum, 
Sum Himmel wird bald unſä Stubn. 


O brah do nur foan Aftel ab, 
Däß ja koan Engerl fallt herab. 


Jatz abä mecht i wohl & fragn: 
Du, Müaderl, kannſt vielleicht mir ſagn, 


Wer hat denn nur den Bäm herpflanzt, 
Der fo viel tragt und fo hell glanzt? 


Der gar fo ſtark & gwachſen is 
Und dafteht ia als wir aä Ries? 


9 verlangen. 2) umdreht. 


’s guadö Weiberl. 


Wir is denn das fo gſchwind d afchegn? 
Dan oöftän da nöt 's Gringft no gjegn! 


s Müaderl. 
So mörk iatz auf, mein liabes Kind! 
Bleib allweil brav, begeh foan Sünd, 


Aft kannſt & glaubn, däß d' alles kriagſt, 


Was d' iatz am Bäm da hängä ſiagſt. 


Der Bäm, mörks wohl, wird Chriſtbäm gnennt 


Und is hergſötzt durch meine Händ 


Hu Ehren Chriſts, des höchſten Herrn, 
Den i di will recht liaben lehrn. 


x guadö Weiber!, 


Dä Lappbaur, der fühlt fi ganz wohl in da Eh, 
Und lobt fein auats Weiber! weit übän grean’n Klee, 


Weils gögn fein ofts Sortgehn in 's Wirthshaus nir fagt, 
Selbn übä ’s längft Ausbleibn in gringften nöt klagt, 


ja, weils fogar jelbär oft fagt: „Kiaba Mann! 
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Geht nöt heunt in 's Wirthshaus, heunt zäpfens frifch an? 


Du hajt heunt lang g’arbätt,!) viel Plag ghabt und Müch, 


Dägunn da zur Jaufen än’n Käs und ä Bier.” 


Da Kappbaur geht richti in 's Wirthshaus dann fort, 
Caßt Bier fi und Käs göbn und zöcht ä Weil dort. 


Däß ia A fein Weiber! dähoam trinft än’'n Wein 


Und ißt a Stud Bradl, das fallt eahm nöt ein. 





1) gearbeitet. 
Aus da Hoamät. 2. Auflage. 





‘ 2 


Johann Kirchmeier 


geboren am 23. September 1817 in SKeonharding, Pfarre Dörnbadh, 
beſuchte die Volksſchule in Thenning, jetzt Befitzer des Obermairgutes zu 
Kaldhhöfen bei Eferding, hatte ſchon frühzeitig feine Luft daran, Derfe zu 
fchmieden. „Ich muß“, ich kann mich nicht erwehren, fagt er in einem 
feiner Gedichte, und jetzt noch, als ein „Siebziger“, fchafft er mit jugend: 
liher Kraft und Srifche weiter. 


's Bchawigerl.) 


's Schawigerl ſchreit, bedeut't nix guats, 
Sleogt ?) alleweil um 's Haus; 

So traurö und fo fündla ?) thuats, 
Gwiß — ftiräbt Sbba*) draus. 


Schreit allweil fort: zeo wög, zeo wög 9) 
Und hert gar nimmä df; 
Ja, ja, ös zeocht ®) ja gwiß oans wög, 
Da wöttät i ſchan dräf. 


Kofts! wias nöt iatzund zart und ga 
Harn Fenſtän zuafchleoft; ”) 

Os is nöt umaſinſtnu ®) da, 

Ös treoft?) nahät, wens treoft. 


N) Todtenvogel, ?) fliegt. ?) Nachdenfen erregend, *) jtirbt jeman*. 5) zieh weg. 9) zieht. 
7) herzujchlüpft. ®) umjonjt. ?) trifft. 








10 
LI) 
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’s Schawigerl. — Dä trinfät Wöbd. 


Denn da derf md ja d nöt fragn, 
Sobald das Thierl plärt, 

Daß mid nöt ön än Öttlä Tagn 
Was von dn Taodtn hert; 


Denn d’ Alftäan,?!) 's Wigerl, d' Taodtufrahn 2) 
Und & da ſchwarze Hund, 

DS ftehnt ja mit den Böſn Y ſchan 

Don Anfang her ön Bund. 


A fo hat vornächt 9 8’ Ahnl gfoat ) 
Und richti is’s d wahr, 

Habn ’s Kind dräf gjundö einägloat,®) 
Deunt liegts [han 5 dä Bahr. 


Da Irinkat Wöba, 


J bin dfodär än aramä Teuföl, 

Woaß oft nöt, wo i was z'ößn hernimm, 

Bi do gleiwohl ohne Sorign und Zweiföl, 
Ban i was z'trinkä, fo bin i fchan 3’frim.”) 


Ban halt & bigl & durftige Köba,®) 

Sinft fann mär & neamd koan'n Saihl& ?) ausftölln, 
Macdns do häufti um wiapiel nu gröbd, 

Meine Räuſch, 85 hand ja deant nu zän zöhln. 


mt & Maß freili, da mag i nöt Flöda,!®) 

Däß i nöt hoagli !!) bi, das is dös Böft, 

's Bier und da Moft und da Wein thuat mä ſchmöcka 
Und das, där erft Trunf fo guat wia dä löft.!?) 


Mögnt mär oft jung Leut recht guatding dbabarma,!?) 
Trinfäns & Mäßl, jo hert mäs fchan klagn 
Und i bi do & ſchan hübfch äfn Jahrnd,!%) 
Kann nu d drei & vier recht leicht vätragn. 


1) Elſter. 2) Todtenfrähe. *) mit allem Uebel. *) vorgeftern. °) gejagt. 9) zu Bett 
gebracht (hineingelegt). 7) zufrieden. ®) £eber. ?) Sehler. !°) ausreichen. !!) heifel. 12) fette. 
13) recht fehr erbarmen. !*) in den Jahren. 
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Und werns aft mehräs — aft friag i freilä 
Jabl & Spigerl und ftolpär und fall, 

Abäa das is d nu foan graoßä Saihla,!) 
Hoam find i wögnden nu deant allemal. 


Sreili, dä Geldbeutl thuat ſö nöt fpreign, 

Der leidt 85 moajt Zeit ä bifferl ön Schwund, 

Was abä nugt denn das Z'ſammſparn und Geizn, 
Weit gjcheidär is’s, warın mär eahm was pägunnt.?) 


's Biertrinfä freili, das foll i fchier hengä,?) 

Kat mi dös nächſt dmal fürchtäli bläht, 

Gmoant han ı wirflä, ös thuat mi fchan 3’jprengä 

Däpvan, da hats mi ganz ahöbt und vädräht. ' 


Do übä ’s Bier derf i ä nöt z’viel ſchmähä, 

Ma Kraut?) hat ſö va was andän hegleit’t,) 

Mir is’s halt duri dö lögn Augn ®) gſchehä, 

's Bier is recht ſchen gwön, ös habnt mäs väneid't. 


Ja, wanns & jo fimmt, da is nöt zan Scherzn, 
Mir wi ja gwiß 85 fchleht Nachröd nu bliebn, 
Schau, häts aft ghoagn und das thät mit fchmerszn, 
Den hat da Bierdampf ön Bempäling ”) z’triebn. 


Mä nöt än altä bewährtä ®) Mann kemmä, 
Der ön den Stucdn recht ſichä Lurn mad, 
J hät 85 BHerärei nöt übätemmä,?) 

Mi häts ja heili und fichär umbracdt. 


Abär äf den han i dä fchan 's Pätraud, 

De’ hat guat Sprüch und än'n kräftingä Sögn, 
Thuat oans fchen föft und recht herzhaft anbraud,!®) 
D’Doctä und 8’ Bada dö bringän nir z'wögn. 


Eahm derf md foan Megäszin !!) nöt einnehmä, 

Er laßt oan'n nettär d bißl d Bluat 

Und thuat von’n Haarn und von'n Nögln!? was nehmd, 
Bet’t und thuat wend’tn!?) — aft wirds eh glei guat. 


— 





1) Sehler. ?) wenn man fich was vergönnt. *) aufhören. *) meine Krankheit. °) her= 
geleitet. 9) durch den böfen Blid. 7) Wanft. °) bewährter. 9) überdauert (überfommen). 
10) anbrauchen (Volfsheilmittel). 11) Medicin. 12) Nägeln. !?) Zauberfegen ſprechen. 
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Dö dankbar Bäuring. 


A Baur, der ön Wirthshaus z'viel Moft hat välpeift, 
Den habnt na drei Tagn dö Nachbäan hoamgmweift; 


Sö habnt fö fchan afüricht,!) wias 'n hinbradht 5 's Haus, 
Däß d’ Bäuring gen macht für eahn £umpn recht aus. 


Sö habnt ſö ſchan gjorigt, wias greint und wias zankt; 
Dö Bäuring — nir wenigä — fie hat eahn nu dankt. 


Dägelts Bott, fagt 8’ Bäuring, ös deanftbarn ?) Leut, 
Dägelts Bott! für 's Bringä, vägelts Gott! für 8’ Sreud. 


DS Mann‘ moant freili, weil fös dä fo lobt, 
Ihr Danfa und gelts Gott fagn is nä glei afoppt. 


Do 8’ Bäuring jagt: Mannär, ös is ja foan Spott, 
Schauts, 's Bedlwei fagt fchan für 's Bröckerl gelts Gott! 


Drum is für mi ’s Dantd nu böſſa daͤ Brau,?) 
Mir habts bracht a ganze bef — — — — — — — — 


I) gefürchtet. ?) gefälligen (dienſtbaren). ?) Brauch. 





Anfon Gartner 


Dr. med., geboren am 8. December 1817 zu pPernftein, geftorben am 
27. Mai 1858 in Dödlabrud. Studierte in Kremsmünfter und war 
Hausarzt des Erzherzogs Marimilian von Eifte. 

Seine Gedichte, einbegleitet von Adalbert Stifter, erfchienen bei 
Befenaft in Peft, charakteriſiert Sreiftorfer folgendermaßen: 

„An Kaltenbrunner lafjen fi am geeignetften die Gedichte von 
Anton Gartner anreihen, der mit Pleinen Deränderungen diefelbe Auf: 
faffung des Dolfslebens in feine Poefien mitbringt. Jugendliche Friſche, 
idylliſche Heiterkeit und draſtiſcher Humor machen dieſe zu einem Strauße 
würziger Feldblumen, deren öffentliche Spende die Freunde unverkünſtelter 
Poeſie den Anregungen Adalbert Stifters gern danken mögen.“ 


D Rförtigung.)) 


Wanns nöt ſchen ſafti han, 
Schmöckt mä foan Birn, 

Und wanns d' mä nöt treu biſt, 
Umö 2) folls mi irn ? 


Mö follt i mi haröbn ?) 
Und grimmär 9) um di? 
Du bift nöt dö oanzi, 
DS taugät für mi; 


) Die Abfertigung. ?) warum. °) ärgern. *) grämen, forgen. 
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Und du taugäjt mär eh nöt, 
Geh, bildt dä nir ein, 

Denn mä Dirnderl mua gſchmächi 
Und fihwarzaugät fein. 


Und wann i di anrühr, 

Dan i nir m da Händ 

Und dös hät i voneh'!) ſchan 
Mein Löbtä nia gwehnt. 


Du rufaft?) oan'n dur’ d’ Singä 
Und gängft in Dälur; ®) 

J brauch mi nöt 3’grimmd, 

Bin d faubärd Bua. 


Und tag grüaß di und bfüat di — 
Und i bi foan Narr — 

Und Ad Dirnderl mua zuhi ſtehn, 
Aft is’s ä Paar. 


's vanſchichtöꝰ) Weiberl. 


Is gar fo & lofadda 

Tag gwön heunt meh, 

D’ Sunn hat fam ausafıheint, 
Ja moan, mä friagn Schnee. 


J, ja, & Kreuz mehr a, 

Weil da Wintä meh fimmt, 
Wird wohl fchier da löſt fein, 
Moan, daß d mi nimmt. 


Bin eh nie mehr Zbrauchä, 
Däfchlepp mi nur Fam; ®) 
So ä wunndligs 7) Eeutl 
£öbt eh nur in Träm.®) 


!, von jeher. ?) rutichteft. ®) giengeft verloren (in Derluft). *) hinzu (zuhin). 5) eine 
fchichtige = einfam. °) fann mich faum weiterfchleppen,. 7) wunderliches. ®) führt fo nur ein 
Schein⸗(Traum⸗) leben. 


232 Anton Gartner. 


's Gedächtnuß välaßt mi, 
's Augnliacht vägeht, 

Wär heunt Alldfeelntag, 
Hät gern d weng bett, 


Mia 's Bigl!) ſchan z'ſammbrinnt, 
Dös i anzundn han, 

Vonerſt hats ſo friſch 

Und ſo riglſam than; 


Jatz löſchts bal gar aus, 

Ös blingözt Fam meh, 

Dös Zuaſchaun, dös thuat oan'n 
In Herzn ſo weh. 


Da denk i halt wiedä 

Af alle 85 Maän’n,?) 

An Mann und f d' Kinnd, 
DS gitoribn fchan han. 


Ban na?) Sreundjchaft begrabn ſchan, 
Ban mi ahigflehnt 9 gnua; 

Bott trefts allefannd,) 

Gib eahn dö ewige Ruah — 


Und 's ewi Liacht foll eahn leuchtn, 
And mir halt bal ä! — 

Mein, ön Hans hats dähi ghat 9) 
Ba fchleuni und gäh. 


So fiag i's halt fteribn 

Und bet für eahn Tao) — 
Und 's Slämmerl löfcht aus fchier, 
Wird völli ganz ınatt, 


Bis's endling ganz äfhert — 
Is's gftoribn leicht fchan ? 
Oan Boamößerl®) thuats nu, 
Aft hats foans meh than. 


1) Büßel, ein Nefichen Kerze. ?) die Meinen. °) ich habe meine. *) hinuntergeweint. 
5) allefammt. °) dahingerafft. 7) Tod. ®) einen fchwachen Athemzug. 
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Mia Muh. 


Ma Mufi is wolfl,') 

's liegt foan Heirätsguat dräf, 
Nettä daß mä fi hinfögt 

Und loſt & fo df: 


Af d' Nacht — iabl thuats 85?) — 
Dann 8’ Arächt ?) is gſchegn, 

Da nimm i md Pfeiferl, 

Und — haft ds nöt gſegn — 


So fig i fchan dauft,®) 
£oahn 9) mi hint dfn Bam, 
Kent) mä mein Pfeifer! an, 
Cos aft und träm.”) 


Peck, ped! gloft dä Schwammdä, 3) 
In d' Nas fteigt dd Bud, 

Da Damwäg !) wird glei fangä, 
Bal i ön Schwammä dräf drud. 


An öttl&!!, Züg mahi — 
Armdid — völli braun, 
Aft gehts ſchan van felba, 
J brauch ga nöt 3’fchaun. 


A fo fi i dada,!2) 

Ma Pfeifer! in Mäul, 
Hab d’ Arm indnannd,!®) 
Loahn da völli fäul. 


Dor meind da Beri,'*) 
Da fiah i äf d' Straß; 
Bal her i an'n Hadfchuah, 
Bal dös und bal das. 


Amal fauft mir & Käfä 
Bän Ehrin !5) väbei, 


1) wohlfeil, billig. *) manchmal läßt es fich machen (thut es fich). ®) Arbeit. *) draußen 
int freien. °) lehne mich an. °) zünde an. 7) träume. ®) glüht der Seuerfchwanm. °) Rauch. 
20) Tabaf. N!) etliche. 12) da. 1?) ineinander. 1%) Berg. 1°) bei den Ohren. 


Anton Gartner. 


0 
O1 
Ar 


An annäsmal rührt fi 
A Dögerl & glei; 


Und wunndjam, räthilerifch,') 
Als hat ja Stimm, 

Und fo gichiachts, daß i z'tiafäſt 
In ’s Aflofn ?) Eimm. 


Und 's Läbwerf?) wird raufchät, 
A Lüfterl zoigt dur,?) 

In Sweigerln und Aſterln 

Laßt 's Küfterl foan Ruah. 


Aft, bal fi da Wind wend't, 
Ber i d' Mühl ünt ban Bah,’) 
An Eichterl nur her i's, 

Aft is’s wiedä ga. 


A Nußhehä Frägöjt, 
Siagft wir & fi bämt,®) 
Er tummelt ſi gwalti, 
Däß d ja nir väſämt.) 


Jabl her i än Alftän,®) 
Aft wiedär a Krahn; ?) 
An annäsmal juchözt oans, 
Was’s nur glei fann. 


A Bund beilt Ban Hof ünt — 
Leicht geht mehr oans für? — 
Dös alls tragt da Wind 

Duri d’ Küftn zä mir. 


Jatz faufts obaͤ meind 
Dabei völli gichwind: 
’s floign 10) d' Wildtaubn mehr aud 
Don Hölzer! da hint; 


Donerft hans d Duizdd,!!) 
Wern wenigd dräf, 


1) wunderfam, räthjelhaft. ) Aufhorchen. ?) Caubwerk. *) ftreicht (zieht) durch. *) unten 
beim Bache. 9%) bäumt. 7) verfäumt. ®) eine Eifter. ) eine Krähe. 7°) es fliegen. 21) Dußend. 
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Denn oans na’n anndn!) 
Sitzt zeitligär df.?) 


Jabl ber i aft rödn, 

Odä 's lacht oans nöt weit; 
So her i & AMeni,?) 

Und fo vägeht 8’ Zeit. 


Allweil finftrigä wirds fchan 
Und ſtaͤdäa — fo ſtäd, 

Däß mi niri meh wödät, 
Wann ti einfhlafä thät. 


Abä wir i fo launl,%) 
Da jäglt?) oans meh 
Aus Leibskräftn druntd: 
„Juhheiffä, juhhe!“ 


Da Juhhezä gibt aft 

Sa weithin än’n Hall, 

Und väloift 6) fi fo Floanmweis 
Dor meind in Thal. 


Jabl höbns aft in Doröf ”) 
's Bebetläutn an, 

Dös is fo was vagns,?) 
Wann mä zualofn Ffann: 


Da tragts aft 'n Schall 
Duri d' Bämd 3d& mir; 

J fanns ga nöt fad,? 
Was i allsfannd gipür: 19) 


A Schall und koan Wort 
Und fehier dennär !!) & Röd, 
Däjtehn kann mäs deutli, 
Abär auslögn halt nöt. 


) eines nach dem andern. ?) fitt zeitlicher auf (zur Nachtruhe in den Bäumen). ?) eine - 
Menge. *) fidh der Ruhe hingeben. °) laut fingen. 9) verliert. 7) Dorf. ®) eigenes. ?) fagen. 
10) was ich da alles empfinde. !) doch. 
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(einhin). 


Anton Gartner. 


Ganz ftäd is alls worn 
Und dä 's Läutn is ga, 

D’ Sunn is ſchan ahi, 
Ötlä Stern han fchan da; 


Ban 's Raukä vägößn, 
In Buat han ia, 

Und fi halt nu alleweil 
Lojäde !) da. 


Aft höb i mi endling 

Schen ftäd von män’n Bam, 
Her d' Thurmuhr nu fchlad,?) 
Und geh hoamd?) in Tram. 


Guadaͤ Rath. 


Glaubts nur koan'n Dirnderl nirx, 
Als is dalogn;9) 

Und wurd alls, was’s 3’fammloingt,?) 
Bä da Himmelsthür gwogn, 


Aft Fam ga foans Anhi,®) 

Und 's wär dennd wohl rär, 
Wann in Bimmel nur Mannsleut 
Und foan Weibäts ?) nöt wär? 


Wia gäbs aft an'n Himmel, 

Wärts ös nöt dabei? 

Drumä?) loigts nur brav zua, 

’s wird nöt gwogn drent — bälei!?) 


1) faufchend, finnend. ?) ſchlagen. °) heim. *) erlogen. 5) zufammenlügen. °) hinein 
7) weibliches Wejen. ®) darum. ?°) beileibe. 
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Min!) i fing. 


Umsd daäß i fing und wir i denn thua? 
Ja — umö und aft wia denn — künnt antwortn gnua. 


An iads hat fa Sreud und da Gſang is dö mein, 
Drum laß i halt ’s Singä mä Köbtä nöt fein. 


A Wäſſerl ſuacht umä, obs & Lückerl nöt findt; 
Is 's Lückerl aft gfundn, wir fchleuni däß's rinnt; 


Und wanns aft nöt eingfrert,?) vätrücdn ?) thuat ga — 
So rinnt dr in Ewileit weidd — da Bah. 


Und & fo, wia ban Bah halt, is’s nett& bä mir: 
Donerft wir i fuachät und los und finnir, 


Bal wird mär aft leichtä, da Fenn i mi aus: 
Ha, hä, denk i aftn, ’swird ä Sfängl meh draus! 


Ös rührt fi aft d’ Zidan 9 fo frifch wia da Yah, 
Und äf ja und df nan is ä Gſangl meh da. 


Dös reimt fi aft 3’fammä und fimmt wia da Rögn, 
Der is für d’ Selda, für mi ’s Sfängl d Sögn. 


Drum laßts mä mein fingäde Weis, liabe Leut! 
Denn, bal i nöt finga follt, hätt i foan Freud. 


2) Deswegen. ?) zu(ein)gefriert. ?) aus(ver)trodnen. ) die Zither. 





Franz Innbarh 


recte P. Erneft Wurm, Benedictiner von Kremsmünfter, geboren 1820 
‚in Kematen am Innbach, ftudierte in Kremsmünfter, trat 1841 in das 
genannte Stift, ift feit feiner Priefterweihe, 1846, Seelforger, gegenwärtig 
Pfarrer in Pettenbach. Volksſchriftſteller. Gibt feit langem den „Heimats- 
Kalender“ heraus. 

Er hat ein fcharfes Auge für die Derfehrtheiten, Gebrehen und 
Safter des Kandvolfes und geißelt diejelben in fatirifcher Weife. Dabei 
liebt er knappe Kürze, entwirft mit wenigen fräftigen Zügen Typen von 
greifbarer Plaftif, und weiß feinen Pleinen Geſchichten in echt volfs- 
thümlicher Weife ftets eine überrafchende Pointe zu geben. 

Ein Bändchen Gedichte „Baurnleut” ift erfchienen Wien, Derlag 
von £. Rosner 1879. 


Da Trummö Schmied, 


Z'nachſt geht da Bada 3’ Lirendorf — 
Os is vor Mlttänacht nöt weit — 
Af Grobing zan än Pranfen Baurn, 
Sein altä Phylär gibt eahm ’s Sleit. 


Da hert & weit vor feindr df 

Da Straß ä GBrödat!) und ä Bfchroa, 
Er loft und denft fi, nan was gibts 
Denn da nu für än'n Narrenftroah.?) 


») Gerede. ?) Narrenftreich. 














Dä frummö Schmied. — D’ Holzbäurin 3’ Yeutzaufen. 259 


Und wia dö Mötten nähd fimmt, 

Da fennt dä glei ön Schmied ön Straß, 

Der hat an'n Raufch als wir d Haus 

Und pläßt und fchreit, woaß felbn nöt was. 


„Ban Mann, wo gehit denn du nu um 
And gar fo fpat ön d' Vacht hinein, 

A fo & Mlenfch wia du, der foll 

Ja längft dähoam ön Födän)) fein.” 


„Dir kann mäs fagn,“ fomäult ?) da Schmied, 
„Du bift & Menſch, der was väjteht, 

J bi heunt beichtn gwön und han 

Balt draf a big! nachibet't.“ 


D Bokbäurin Y Deuhanfen. 


Da Holzbaur 3’ Neuhaufen, dä feelnguadd Mann, 
Der hat feinär Alten fein Köbn nia recht than. 


An eahın is nöt glögn gwön — was wahr is, is wahr — 
Abä fie, nan an ihr is foan oanzigs guats Haar. 


Nie treoffn, nie rechtthoan, mä thuat wiadäwöll, 
Das wär ja ä Löbn das nu weit übä d’ Höll. 


Er hat nöt recht gößn, er hat nöt recht gichneust, 
Er hat ihr baͤn Betn koan'n Singd recht gipreist. 


Er is nöt recht gangd, er hat nöt recht gichaut, 
Sein Stimm gar is gfaihlt?) gwön, bald 3’boamli,*) bald z'laut. 


So oft & hat grödt, hats eahın 's Mäulhaltn gfchafft, 
Und hat & nir gfagt, hats 'n gfragt, ob & ſchlaft. 


Bä da Arbät, da hats 'n än'n Dalbatfchn ?) gneunt, 
Ban Feirn hats 'n gar ba da Thür außigrennt. 


I) im Bette (in den federn). ?) mault, fchreit (mit einer Stimme, als wenn er Koch 
im Munde hätte). ?) verfehlt. *) zu heimlich. °) dummer Menſch. 
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Kurz, gar nir is recht gwön, denkſt wodäwöll hi,!) 
Da müaßät mä fchelten, freuzjäfärddi! 


Gott treftn! um 's Schnitt ?) is ä gftorbn, da guat Mann, 
Da hat & do fihä was rechts dmal than. 


Ja, Schneden, ia hat fi fi recht erft dämösßt,?) 
Und hatn fogar nu ön Grab abägfößt.*) 


„Was foll i denn thoan,“ fagts, „bi fuchzgi fchan bald, 
Bi 3’ jung zaͤn Alloanbleibn, zan Beirdtn z’alt. 


Ja, wann do da Düllen??) wä gftorbn vor zwölf Jahrn, 
Aft wä’s halt do wiedä zan Heirdtn worn. 


Was fang i denn an iaß, woaß nöt, was i thua, 
J frag gen ön Pfarrä, was der jagt däzua; 


Ös moandn d’£eut freili, wer fragt, der geht irr, 
Ja, leicht igs denn do mit än andan probier.“ 


Da Baurnfreund. 


Da Baur in Berg hat Schuldn gmua, 

Das nimmt eahm oft ön Schlaf und d’ Ruah. 
Da ſuachtn neuli oand hoam, 

Der mecht gern röbn mit eahm ön Ghoam.®) 
„Du,“ fagt d, „guadä Freund, i her, 

Dir gehts mitn Geld da big! fper.’) 

Däftehit, i bin d Menſch mit Geld 

Und fteh Aallocan da in da Welt; 

Du haft fünf Kinnd und d Weib 

Und i, i han & Herz in Keib, 

An’n chriſtling Sinn und woaß recht guat, 
Dia bittä weh dö Geldnoth thuat. 
Diertaufend Gulden han i baar — 

Swögns Zahln,?) da hats däweil foan Gfahr. 


I) wo immer hin. ?) beiläufig zur Erntes(Schnitt-)Zeit. ?) ereifert. *) heruntergemacht 
(herabgefegt). °) Tropf. 9%) im Geheimen. 7) farg, ®) wegen des Zurädzahlens, 


Da Baurnfreund. 24 l 


Tan, wanns d’ ds willſt, i biat!) da's an“. 
„Ja“, fagt dä Baur, „Geld mag i ſchan“. 
Där anda zöhlt eahm ’s Geld iatz für 

Und gibt eahm Födäan und Papier 

Und jagt: „Da nimm und untäfchreib 
- Und fam di nöt und fags dein’'n Weib, 

Du woaßt, ös is ä fo dä Brau?) 

Und i, i bi halt gar fo grau.“ 

Und wir dä d’Untäfchrift hat ghat, 

Aft gibt ar eahn den guatn Rath, 

55 follns ja koan'n Menfchen fagn 

Und folln nöt lang umäfragn, 

Denn d’Keut, dö machän oan'n grad fchlecht 
Und nir, rein gar nie is eahn recht. 

Dameil da Baur fein Geld betraht’t 

Und juchäßgt und an'n Kreuzfprung macht, 
Da laht dar andä, fagt foan Wort 

Und fchleicht fi wir d Spigbua fort. 


aß foll i ent halt nu väzöhln, 

Was’s weidd gmwön is mit den Gſölln. 
An'n guatn Sreund, den thuat mär ehrn, 
Ma fuahtn hoam und fiachtn gern, 

Mä hat glei dös und das zan fragn 

Und hin und wiedä was zän jagn. 

Und der halt & da guade Varr, 

Er bfuaht Sn Baurn all Diertljahr. 

Was’s ausgmadht habn dö zwen und grödt, 
Das habs neamd gfjagt, drum woaß igs nöt. — 
Amal da kimmt & ganz äf d' Nacht 

Und hat ä hübjche Botichaft bracht. 

„Du“, ſagt ä, „herſt du ziag iatz aus, 

bleib ſtatt deind da ön Haus, 

Dein ganze Wirthfchaft hat an End, 
Koan’n Nagl friagit mehr On da Wand. 8) 
Und wir aͤ gſagt hat, fo is’s worn, 

Da Baur hats bittä gmua däfahrn.*) 

Wia hoaßt dä denn, der Säkräwalt? 
„Anftaubäteufl” 9) hoagt män halt. 


1) biete, 2) Brauch, Sitte. ®) an der Wand. *) erfahren. °) Anftaubä = Wucherer, 
Bauernfänger. 
Aus da BHoamdt. 2. Auflage. 16 
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s Baupflafta. 


Dä neue Herr Kaplan ön Gfehr 

Is gar aͤ frummä ftrengä Berr, 

Der fagt Anal zän Wirtb ön Pflaita: 
„In jöda Pfarr fan gwiſſe Laſtä; 

Was is denn da für oans, Herr Wirth, 
Das bjundäs untan Dolf regiert ?“ 

e 's Hauptlajtä“, jagt da Wirth, „ja, ja, 
Das is dö Pfarraföhin da.“ 


Ban Bezirksgericht. 


Da Bans fimmt zwÖögn d zwidän Gſchicht 
Ön Freitä in 's Bezirksgericht, 

Klopft an, gebt eini und fteht da 

Und ſchweigt as wia da Fiſch ön Bah. 
„an röd, was willſt denn“, babıs 'n gfragt, 
„J woaß’s nöt“, bat dä Hans dräf glagt, 
„J moan halt, eingfpört foll i wern 

Und das, das mag i gar nöt bern.“ 

„Er is ein Spigbub, ein Hällunf“, 

Sagt Foßengrob dä Herr Adjunf, 

„Alan fragt nöt, ob er will und mag, 

Er muß ins coch auf vierzehn Tag.“ 
„Sö“, jagt da Hans, „väzeigns mein Röd, 
Daämachäts denn mein Alte nöt,) 

Mann fie ön d'Cuckä?) jaß?) für mi, 

Sie hät halt böfja Seit wir i.“ 


1) fönnte es nicht mein Weib (meine Alte) füc mich niachen. 2) in das Gefängnis. 


) fäße. 





’s Hauptlafti. — Ban Bezirksgericht. — Ertid nöt. — ı Kiabserflärung. 245 
Extra nöt. 


„Mein Gott — mit mir wirds gar — 

Mag fchier — foan £uft — mehr kriagn — 
Dar Adın!) — bleibt — mär aus — 

Mein Gott — das Schnaurn — und Ziagn.” ?) 
So jeufjt in Kranfenbött 

Ön Schuaftä Slaus fein Wei, 

Er fteht danöbn und greint: 

„Ber auf dein Raunzerei, 

J liaß halt ’s Aödnholn,?) 

Wanns gar jo hart geht, bleibn, 

An andre kann dös Gſchäft 

Glei wiedä leichtä treibn.“ 

„Du Saulump“, fchreits, „nan wart 

A weng mit deind Röd, 

‚A junge mögft halt, wart, 

Jatz ftirb i erträ nöt.“ 


A Tiabserklärung. 


Du, £isl, fagt dä Toni, 

Das gfreut mi für mein Köbn, 
Beunt hat mä trämt, i hät där 
A jaubäs Bußl göbn. 


Und mir hat trämt, fagt 's Lisl — 
Mi gfreuts & für mein Löbn — 
J han dä für dein Buß! 

A faubre Sogn 9 göbn. 


» der Athen. ?) fchnaufen und fchwer Athen zieben. °) Athemholen. *) eine ordent= 
liche Maulfchelle. 
16* 
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Johann Georg Mayr 


(vulgo Hansjörgl von Wolfsegg) im Jahre 1821 zu Wolfsegg geboren, 
genoß feine bejondere Ausbildung. Durch Erbſchaft fam er in den Beſitz 
eines ziemlich bedeutenden Dermögens und betrieb durd; längere Zeit ein 
Seifenfiedergefchäft in Ried. ' 

Infolge unglüdlicher Speculationen bei Beginn der Gewerbefreiheit 
verarmt, friftete er in der Folgezeit durch den Derfauf von Zündhölzchen 
und Stiefelwichs im Baufierhandel fein fümmerliches Dafein in Linz; feit 
mehreren Jahren tjt er verfchollen. 

Zwei Sammlungen feiner Gedichte find erſchienen bei J. Habacher 
in Gmunden, und zwar: 1. „Feldreſerln“ im Jahre 1855. 2. „Gedichte in 
oberöfterreichifcher Mundart“ 1858. 

Sein Talent ift vorzugsweife fatirifch, feine Gedichte meift kurz 
und jcharf. 


Als hat Jein’n Berrn. 


Schan gar alls hat ſein'n Herrn, 
Somohl 's Kleanjt, wia dös Greßt, 
Blei foan Sach nöt fo gring, 
Däß d' da’s dein nennä megit. 


So ſchan ’s Jung, ehs 's Alt wirft, 
Wir a ’s Dar,!) ebs 8’ Henn lögt, 
Das wachſt alls und blücaht 

Und dä Srucht troat ?) und nöt. 


I) wie auch das Ei. ?) trägt. 





Alls hat fein’n Herrn. — Bi ä Freiherr. 245 


Shan gar alls und wärs glei 
Nur ä Sandferndl graoß, 

Ja dä Demuat?!) jo guat 
Wia dia Stoan df dä Straß. 


Shan gar alls bat fein’n Herrn 
Und da Menfh hatn d — 
Do vägißt fi — und moant — 
Daß’s nur er & glei wä.?) 


Hoaßt alls fein umdädum 

Und macht Antgftalt ®) und roat't, 
Bis dä Taod kimmt und eahm 
Gſchwind aän'n Herrn nachä z0agQt.°, 


Bi a Freiherr, 


Bi ä Freiherr; dößtwögn ©) 

Bi i frei dä vo alln, 

Brauch foan Stift”) und koan Gab 
Und koan Stoir®) an neamd 3’zahln. 


Bi frei wia dA Vogl, 
Mir fögt nie d Siel, 

J kann bleibn, wort mag, 
J kann hin, wori will; 


And um was mi nur blangt ?) 
Und nur fuft,19) fteht mä frei, 
J fanns habn alle Tag, 

Ale Stund aftn glei. 


Mir muaß än iads göbn, 

Was i will und välang, 

Brauch koan'n fchen z'thoan, foans z’bittn, 
Koans z'klagn drummä !?) lang. 


!) Diamant. ?) er allein der Herr wäre. ?) macht Anftalten, *) Tod. °) zeigt. ©) deffent- 
wegen. 7) Abgabe. °®) Steuer. ) nach was ich Derlangen trage. 1°) gelüftet. 44) darum. 
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Bi freiär als zwia grads ') 

A Steiherr nu glei, 

Ja, wo wä?) denn Ad Sreiherr 
Zwir ?) i aft fo frei? 


Aba moants, daß i dößtwögn 
Don Adel met fein? 

Däß glei & Kreusl, 

A Sterndl wä mein? 


Bi Sreiherr in Gedangd, 

Bi frei und bi franf, 

Is mein Schußherr dd Kaija, 
Da Papſt außä Land. 


Baͤcherl, ſo hell und blau. 


Bächerl, fo hell und blau, 
Bäderl, af Wies und Au, 
Bächerl, in Saus und Braus, 
Bächerl, wo aus? 


Schau di ä wengerl um, 

Is fo fchen umädum, 

Gſpürſt dern foan Kiab, koan'n Schmerz, 
Haft denn foan Herz? 


D’ Bufchn 9) und 8’ Bam thoan bleahn,?) 
D’Wiefn jan herrli grean, ®) 

D’ Sunn fcheint fo liabli fchen, 

Bleib nur glei ftehn! 


Bleamerl fiagft übärall, 
Afn Berg und in Thal, 
Bleamerl vo vielär Art, 
Liabli und zart. 


1) als wie gerade. 2) wäre. °) als wie. *) Büfche, Sträucher. °) blühen. °) herr= 
lich grün. 








Bächerl, jo heil und blau. — 's Schloßfähnt. 247 


D’Dögerl habn är & Luft, 
Singän aus vollä Bruft, 
Is eahn fo liab zuaz’fhaun 
Ban Nöfterlbaun.?) 


Als was d Köbn nur hat, 
's Käferl, fo kloan nur grad, 
Soagt halt a Sreud A jchan, 
Däß’s da fein fann. 


So ſchen kannſt ds nimmä habn, 
ünt is dä toifö ?) Grabn, 

Da is’s aft aus und zua 

Mit Sreud und Ruah. 


Und fo wia 's Bächerl gras, 
Bi oft i, is’s nöt jchad? 

Ban koan Raft und koan Ruah, 
Js trauri gnua. 


's Schloßfaͤhnl. 


Für alls muaßt ä Zoahä*) habn, 

Sinſt kimmſt ſchlecht an; 

Der 'n Mantl na'n Wind z'kehrn — 
Der is guat dran. 


Und 's Schloßfähn! zoagät vans,?) 
Wias dä ſö reht — 

Blei aft um 's Wödä fteht, 

Guat oda ſchlecht. 


Obs grob oda ſchen ſö ſchaut 
Und ob mä gſchwind 

'n Mantl nach obn follt kehrn, 
Oda nah ünt. 


1) beim Niſten. ?) unter der Erde, °) tiefe. °) Zeichen. 5) würde es einem zeigen. 


248 Johann Georg Mayr. 


Drum d wendt)) i oft ftundlang 
Koan Augn dävan wög; 
Aba mein Gott! ja mein Gott! 
Und mir z0agts ds nöt! 


Dem 's Schmeicheln und 's Keucheln 
Amal fchan nöt göbn, 

Wir i, mag ä df ’s Fähnl ſchaun, 
Bringts halt nöt z'wögn. 


Is’s nfaihlt,’) is ma. 
(U Ehftands- Gfängl.) 


Aus än Darl,?) was 's Wiefl frigt, 
Wird da koan Daubn; ?) 
Und oanmal gfaihlt, allmal gfaihlt, 
Dös derfit m&) glaubn. 


Wir oans nur oanmal nöt fißt,®) 
Gehts dä ſchan fchlecht, 

Wann oand fi z'taod) & hodt, 
Bringts nimmä z’rect. 


Drum Glück und Sreud, Kreuz und Load 
Chailts mitänand; 

Wann df än iads ’s Halbät) finmt, 
Dalts eahm leicht Stand. 


Glaͤngln. 


I. 
An Menfchen fein Löbn, 
Mit ſein'n Wohl und ſein'n Weh, 
Is nir mehräftä °) glei, 
Wir & Schiff äfn See. 


1) wende. ?) gefehlt. 2) din, von Ei. *) Taube. °) darfit du mir. °) bei der Arbeit. 
?) zu Tode. °®) das Halbe. 9 mehr. 


3s’s gfaihlt, is’s zua. — Gfängin. 249 


Glei, fchau, gehts dahi 

Döli gar 3’fchen aft grad, 

Glei thuat wiedä vo Leibskräftn 
's Andauchä naoth.?) 


Und da fchau nöt und brüat nöt 
Und los nöt & Wei; ?) 

Und dauch nur und dauch, 

Sift ?) dauchts di aft glei. 


2: 
Wia greand !) da Bam, 
A wia friihad) is aä; 
Und aͤ Hüatl, ä greans, 
Is viel guftäligä. 


A Tag ohne Sunn, 

Ohne Mondichein d Nacht, 
Kimmt md für, wir ä Menich, 
Der nia woant und nia lacht. 


AU Tag ohne Sunn 
Und aͤ Nacht ohne Stern, 
Und & fo is mär d, 
Wann i trauri will wern. 


Und oft lach i, oft woan i — 
Swögn den und zwögn das, 

Und A iabl glei woan i — 

Woaß jelbn nöt — zwögn ®) was. 


1) das Antauchen noth. *) Weile. ?) fonft. * je grüner. °) defto friicher. °) wegen. 
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Robert Rurmernhart 


geiftl. Rath und Domherr in Kinz, geb. am 25. October 1824 in Riedan, 
wofelbft fein Dater Kaufmann war, beſuchte die Gymnaſien zu Linz und 
Kremsmünfter, trat hierauf in das Kinzer Priefterfeminar, empfieng 1849 
die Priefterweihe, war feit dem in der Seelforge thätig, ift neben (dem 
1885 verftorbenen) Zöhrer, Hanrieder, Oberneder, NReidinger u. a, ein 
eifriges Mitglied des Bundes der „Sternfinger”, welder unter Redaction 
des um die IWMiederbelebung und Pflege der mundartlihen religiöfen 
Dichtung beftverdienten Priors von Kremsmünfter, P. Siegmund Sellöder, 
feit 1880 bereits 8 Bändchen „Kripplgfängl und Kripplafpiel“ in der 
heimifhen Mundart herausgegeben hat. Ein vielgewandter und allzeit 
bereiter Gelegenheitsdichter und wie Zöhrer ein treffliher Mufifer, defjen 
„Marienlieder” fit eines verdienten Rufes erfreuen, war Kurzwernhart 
mit Glück beftrebt, theils felbft die Weifen zu frommen Birtenliedern zu 
finden, theils alte Dolfsmelodien dadurch der Dergefjenheit zu entreißen. 
C, 


D’ Birfen 7 Bethlähem, 


Perfonen: Peterl, Thomerl, Jagerl, Xippl, Stöffl, Simeon; jänmntlich Hirten. 
Stunme Perfonen beim Schluß= Tableau: Waria und Ynfef mit dem Chriftfinde in der 
Krippe; Schäfer und Schäferinnen, die das Chriftfind anbeten. 

Als Introduction wird von einigen Sängern hinter dent Dorhange oder in einen an 
ftoßenden Gemache ein Weihnachtslied gejungen. 


Erfter Act. 

(Die erjte Scene fpielt bei einer Schäferhütte in der Nähe von Bethlehem. Beim Aufzieben 
des Dorhanges liegt der Hirte Thomas fchlafend unter einen Baume oder Zelte; fein jüngerer 
Bruder Peterl tritt hinzu, berührt ihn mit feinen Schäferftabe und jpricht:) 
Peferl: 

Be! afgſtanden, Thomerl! ä Wundä is gſchegn! 
Obbs fjöttäs haft wahrli dein Löbtä nia gſegn! 


D’ Birten 3’ Bethlähem. 25 k 


(Thomerl bleibt liegen und fpricht mit geichloffenen Augen :) 
Geh roas!!) Ia mi fchlafä, du fchölmifchä Kund!?) 
I ſteh nu nöt df iatz, um Dans?) is mein Stund. 


Prferl: 
Js eh gen glei halbö; geh höb di fchen ſtäd 
Und fpreiz deine Augn df, aft fiagft ds, was's gät. 
(Thonterl richtet fich halb auf, reibt figend die Augen und fpricht :) 
Swö *) is’s denn fo hell? — Das väfteh i nöt i! — 
Odä blendt mi leicht was, weil i trämhäppät °) bi? 
(Steht auf.) 
As leuchten foan’®) Stern nöt, foan Manähnl fcheint ! 
Ban, wirds denn ſchan Tag? odä brinnts dern wo heunt? 


Peterl: 
As brinnt nöt und is ä da Tag mu hübſch weit. 
DS Kiachten bedeut’t ä großmächtige Sreud! ° 
Dä Beiland is femmä, mein du, bei dä Nadıt; 
Und juft hat ä Engel dö Botichaft herbrasht. 


Thomerl: 
Was foaft! — Geh, du loigft!”) oda bit leicht a Narr? 


Prferl: 
Dan, nän, Thomerl, glaub mäs, 's is gwiß und is wahr! 


Thomert: 
Wanns wahr is, was d’ ſoaſt, nachä thur i da nir; 
Wannft loigft, Peterl, gfreu di, aft friagft deine Wir! 


Prferl: 
J loig di nöt an, afa la®) da däzöhln: 
Mir Hirtä habn grad ä weng ausraften wölln; 
Kam fit mär uns niedä bein Schacha ?) i ’s Gras, 
So fchreit fchan da HBanes: „Hets, Buabn, was is das?” 
Und wia mär df d' Heh fchaun, da floigt juft, o mein! 
Don Himmel öbbs ahd!%) voll Schimmä und Schein. 
An Engel is’s gwön mit än’n funfläden Gwand; 
Mir wärn bal i d’ Sroas gfalln vo Schrodäa allfand. 
Aft hat dr üns angrödt: „Brüaß Gott, liabe Keut! 
Ös derfts nöt däfchröda, ds wird en? & Freud, 


1, Geh weg. ?) Herl, Kraftwort für Mann überhaupt. 2) 1 Uhr. *, weshalb. °) traunı= 
befangen. °) feine. ”) lügſt. ®, laß. ?, Meines Gebölz. !°) etwas herab. 





252 Robert Kurzwernhart. 
A große, vo mir ia väkündt und vämeldt: 

Geborn is heunt Nacht worn da Beiland da Welt. 

Gehts hin, wanns 'n fegn wollts, gögn Bethlähem gichwind, 
Scauts eini bein Stall ent, da findts d Floans Kind, 

Das, ftatt ind Wiagn, i dä Krippen drinn ruaht: 

„Das is da Meßids! betrachts ent 'n guat! —“ 

Heoh dromät in Lüften habnt 8’ Engeln, mein du! 

Aft „Gloria!“ gſungä; mi ziemt, i hers mu: 

„Die Ehre fei Gott in der Höhe, und Heil 

Wird gutwilligen Menfchen auf Erden zu Theil!“ 

So fchen und fodl hell hats da klungär in 8’ Weit, 

Und d’Augn hand üns naß worn vo Schroda und Sreud. — 


Thomer!: 
Ei, wann i dert d öbbäs ghert hät däpan! 
Daß i grad um dös Eichtel %) mein Schlafftund ghat han! 
Dä Beiland muaß-femmä, 's geht lang fchan dö Röd; 
Afa, daß er ſchan da is, das glaub i nu nöt. 
J felbn han nir gfehä, und woa 9 mäs denn gwiß, 
Wo in Stadl dadl enten*) ä Kind 3’ finden is? — 


Peterl: 

Ei, biſt halt ſchan meh fo & ftüßigd ?) Bua! 
Schau, läffent da d' Keut fchan df Bethläahem zua! 
r (Schickt ſich zum Sortgehen an.) 

Anfa Ahnl mitn Stöckä is a ſchan voran. 

Willſt mitgehn, ſo geh gſchwind, i läf iatz dävan. 
Thomerl: 

Daß d' gar ä fo boberjt!®) i geh ja mit hi, 


Weil i felbn af 85 Schicht wolta ”) neugieri bi. 
(Beide ab.) 


Sweite Scene. 
(Don der entgegengefetzten Seite fomnit der Schäfer Jagerl und beginnt zu fingen:) 


Mäßig. Rob. Kurzwernhart. 





a ai 
I > da Schaf = Ja = gerl, ös fennts mi dä fo, ä 











fern = fri ſchaͤ Bia = td, freu; = u = fü und froh. 


1) hernach. ?) Zeit. *) weiß. *) da drüben. °) ſtutzig, ungläubig. ®) eilt. ?) fehr. 
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Juſt hat üns da Nachbäa dä Noikeit gſtöckt, 
Dö maht mi ia numal fo lujti aufglögt. 
Dä Heiland wär femmä! fo fhmäßen dö Keut; 
An'n Juchäßa thur i, wanns wahr is, vo Sreud! 
Da Dada hat angfhafft: „Ja tummel di, Bua, 
Und läaf na grad fchleuni äf Bethlähem zua!“ 
Drum pfüat ent! Und warn i öbbs ind worn bi, 
Aft mach i enks z'wiſſen, välaßts enf df nıi. 

(Gebt fingend, den legten Ders wiederholend, ab.) 


Sweiter Act. 
Erfte Scene. 


(Spielt vor der Grotte zu Bethlehem. Thomerl und Peterl treten auf:) 


Peterl: 
Mir hän nöt dö erſten, denkt han i mäs eh! 
(Mit dem Singer auf die Ankömmlinge hinweiſend:) 
Da fimmt fchan da Kippl und Stöffl') dähe! 
(Er macht einige Schritte vorwärts, um den Auftretenden die Hand zu reichen, und fpricht:) 
Jatz ſchau nd grad! Grüaß en?! ös zween häts fchan da? 
Habts nahgfchaut a weng zwögn d Kindl, halt ja? 


Thomer!: 
Habts & d' Engel gjehä und ghert bei da Nacht? 


Lippl und Stöffl: 
Ja freili! ſiſt hätn mä nöt übärd trafitt. 


Thomerl: 
Und habts öbbän gjehäa in Stall da drinn, han? 
Sollt rihti dä Beiland ſchon anfemmä fan? 


Sstöffl: 
Ei ja! in dä Krippen lät 's Kinderl, mein Oad;?) 
As is alls äfrät, wias där Engel hat ofoat. 
A Kind is’s frei nimmd ndtürli wia ſchen! 
Betracht’t mäs, fo mechten oan d’ Augn übägehn 
Do Sreud und "Däbarmnus ‚> denn 's Kindl lät ja 
Afn Streoh in dä Krippen jo armfaili da! 
Sein Dada und Muadd — das fennt mär eahn an — 
Hand rechtichaffne Keut, afär aräm 9 hands dran. 
Drum läf i iat hoam, fags da Muadä, däß's kimmt 
Und Mili und Bar und än'n Bud °) mitnimmt. 


1) Philipp und Stephan. ?) meiner Treu. 9) Erbarnıen. 9) arm. 5) Mil, Eier 
und Butter. 
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Lippl: 
Und i, liabä, Stöffl, geh & gen mit dir, 
Und bring, wann i z'rucktimm, d Lämperl mit mir. 
(Beide gehen ab.) 


Peterl: 
Nan, Thomerl, wia ziemt di? Jatz glaubſt äs ja do? 
DS zween ſagnt, wir i ſag, ja dnettä dä fo. 


Sweite Scene, 


Simeon, ein alter Schäfer, von anderen Birten begleitet, tritt auf mit dent Jubelrufe: 


Alleluja! Jehovä jei hochgebenebdeit! 
Dö alten Propheten habnt wahr propheseit! 
„Du Bethlähem, löjt md, aus dir wird geborn 
Da Sürft, der vo Gott uns vahoaßen is worn.“ 
A fodl!) is's gſchriebn und Ad fo gehts eahm nah; 
Gottlob, da Meſſias — der is dmal da! 
J felbn han'n gfegn — infän Beiland und Herrn. 
Buabn, das is d Glüdstag! iat?) ſtiräb i gern! 
Cang daurts bo mir nimmmd, fo lögnts mi in d’ Bahr; 
Afar ös, meine Buabn, löbts nu längäne Jahr. 
Drum lofts, was i fag als ä jtoanaltä lan: 
Schauts ja dösfel?) Kind in da Krippen guat an! 
Und wanns dmal graoß wird und ruaft: „Halts mit mir!" 
So foligts eahm nah, aften gehts nöt in d' Irr! 
Dös Kind, werdt’s ös fehä, das is dä guat Hirt, 
Der alle di Seinign ös Bimmelrei führt! 
(Wifcht fich eine Thräne ab. Thomerl ergreift Simeons Hand und |pricht:) 

Gelts Bott, altä Dadä, gelts Gott für dein Lehr! 
As geht koan'n Rabind von Mäul böfja ber, 
Zwia dir, liaba Ähnl, du bIöfand t) Mann! 
Du haft & dein Köbtä foan Cug nu nia than. 
Drum zweifel i nimmä, du hajt mi befehrt! ° 

glaubs und will thoan, was dä Beiland üns lehrt. 
A fo bin i bſunnä!s) — Jatz, Peterl, geh dan, 
Mir beiden nöt längä, fihaun 's Ehrijtfindl an! 
Na Schleuni, dadl eini! — Los df! — wia mi ziemt, 
Sä habnts ja da drinn ſchan ä Gſängl angftimmt! 


Im Bintergrunde erfcheint die Krippe mit dem Chrijtfinde; daneben Maria und Joſef und 
anbetende Pirten, zu denen fih auch Thomas und Peter geſellen. Sie fingen ein Anbetungslied. 





') So. 2) jet. ?) diefes, *) belejener. °) So it mein Sinn, 
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— 





Anton Schönberger 


geboren am 22. Jänner 1830 in Wels als der Sohn armer Fiſchersleute. 
Er beſuchte die Volksſchule in Wels und kam dann in bäuerliche Dienſte, 
wandte ſich aber, ſeiner Anlage folgend, bald der Decorationsmalerei zu. 

Im Jahre 1848 trat er als Freiwilliger ins 10. Jägerbataillon ein 
und madıte die italienischen Feldzüge mit. Dom Militür weg, fiedelte er 
fi als Decorationsmaler in Wels an und verheiratete ſich mit der Müllers: 
tochter Johanna Mittermair, aus weldher Ehe zwei Kinder, Karoline und 
Stanz, entſproſſen find. 

Anton Schönberger war eine der populärften und beliebteften Per— 
fönlichfeiten in Wels. Bejonders war er ein waderer Genofje der Kieder- 
tafel, der fowohl als treffliher Baffift, wie als fchlagfertiger Gelegenheits- 
dichter Dorzüglidhes leiftete, 

Sein Tod am 21. December 1871 war daher ein herber Derluft für 
feine zahlreichen Sreunde, 

Seine Gedichte „Waldbleameln”, welche von frifchem, freiem Humor 
und lebensvoller Darftellung Zeugnis geben, find in zwei Bändchen bei 
Johann Baas in Wels erſchienen. 


Infane Sıukengerl, 


Wir i iabl!) als Bua nöbn da Muadär df d' Nacht 

Af da Hausben? bi afößn und 8’ Steen ?) han betracht't, 
Han it's halt dmal gfragt, wia denn das nä glei?) kimmt, 
Daß än iads vo dö Kiachtl fo fchen und hell brinnt? 


ı) manchmal. ?) Sterne. ®) nur gleich. 
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Wers anzündt und pußt und wers alöfcht bein Tag — 
Und warum infa Pfarra foan föhdäs Kiacht hat? 

Däß’s gar & fo Ichwendn, 1) wärn d' Hälfte viel gnua — 
Und wer eahn denn ’s Beld af das Öhl gibt dazua? 

Da hat d' Muada aft gfagt: „Schau, Bua! woaßt ds denn nöt, 
Wia dein Ahnl, trefts Gott, nu bei Löbzeit hat grödtp 

Dö Steen, das hand d' Engerl, jhaunt aus wir d Kiacht, 
Müaßnt äfſchaun aͤf d' Leut, daß eahn ja niri gſchiacht. 
Und voraus dö kloan'n Kinnd, dö müaßns bewahrn, 

Däß eahn ja nöt leicht kann was Beſ's widäfahrn. 

Afa ?) Leut, döõ vägößn df Gott und Göbet, 

Söhd Leut fchügn felbn a dö Schußengerl nöt. 

Dann da Menſch df 85 Welt als dä Mloans, & Ploans Kind, 
Ohne Geld, ohne Gwand intä d' Ceut abätimmt, 

Aft fagt da liab Gott zu än Engerl: „„Kos df! 

Gib fein Acht äf das Kindl und fchau mä guat dräf, 

Denn dort hand befe Geifta, 85 thoan fi bemüahn 

Und gar oft fo d Seel zu fein Untägang führn. 

Beſchütz's i da Gfahr, fteh eahm bei i dd Naoth 

Und behüats fein vor Hungd und gälingd?) Taod. 

Und wirds aft zun Steräbn,?) fliagft abi zu ihr, 

Caßt in Leib df d& Welt, d’ Seel bringſt dffa 5) zu mir!““ 
Drum, mein Bua! fo balds 8 fiagft, daß a Steenräufpn®) fallt, 
Aft denkſt af, daß d Engerl a Mlenfchenjeel holt, 

Aft bet, daß's vor Gott, bei fein Richt4 mag b’itehn 

Und däß’s frei ohne Straf fann in Himmel eingehn!” 

Und i glaubs — denn mein Ahnl, dö hat gwiß nöt glogn —- 
Däß dö Steen, dö md fegn, lautä Engerl fand obn. 

Drum, fobald i iag fiag fo viel Steen bei dd Nacht, 

Aftn dent i mä allmal, ſö jtehnt af dä Wacht. 

Da ziag i mein’'n Huat d und bet oft an Eicht, 

Daß mi & da mein holt, fobald 's Köbn vo mir weict; 
Dig mein Engl mi fihüßt vor an gälingd Taod 

And dn’n Sürbitt4 7) macht bei mein Nichtd4 -- bei Gott! 


I) verfchwenden. ?) aber. ?) jähen. *) fterben. °) herauf. 5) Sternjchnuppe, 
7) Sürfprecher. 
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Rroasſtehn. 


Don uns nöt weit wög is ä Derfl,') 

Den Ham will i dennät nöt fagn, 

Da bat fi vor öttliche Jahrn z 
Gar öbbäs recht Närrifchs zuatragn. 


Don Derfl & Wirth is fo dalfät,?) 
Wias häufti jo Leut allweil gibt, 

Und moant, däß eahm do unfä Herrgott 
A Geld durch 85 Lotterie fchidt. 


Koan Ziehung fann gar nöt vorbeigehn, 
Mo dä nöt d Nummära jößt,?) 

Sleiwohl fi fein Weib, dö nir halt’t drauf, 
Hat oft fchan 's Mäul mentifch * däwötzt. 


Ös nußt nir, er moant, er muaß’s zwingd, 
A Ternd kam nöt fo hart an ?) 

Uns in dö paar dalfäten Zöhnerl 9) 

Liegt d nu foan Läpital dran. 


Sobald eahm was trämt und wird muntd, 
Aft zündt d dö Körzn)) glei an, | 
Don Stölln nimmt dä ’s Trämbüahl 8) abä 
Und flugs hat & d' Nummära fchan. 


Da ſchickt ar ämal & floans Dirndl 
In d' Stadt & mit Nummärgä ein, 
Ös foll fi ja aba fein tummöln, 9) 
Ös wird das lößt Sößn heunt fein. 


Das Dirndl geht fchleini und hat fchan 
Den halbätn Wög bald z'ruckglögt, 

Auf oanmal, da femmän Sigeund! 

Ja, 's Kind hät fi eh bald dran gichrödt. 


Dö LKeut fangän 's Srätfcheln und ’s Sragn an, 
Dameiln !®) fi bein Dirndl än Eicht, 


1) kleines Dorf. ?) befchränften Geiftes. ?) eine Numnter fett. *) oft ichon heftig 


Dagegen gefprochen. 9) ein Terno käme nicht fo fchwer an. 9) zehn Kreuzer. 7) die Kerze. 
®) das Traumbuch. ?) beeilen. 19) verweilen, 


Aus di Hoamät. 2. Auflage. 17 
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Anton Schönberger, 
Wens anghert, was’s thuat und wos hingeht, 
Und 's Dirndl hat alls dfrät!) beicht't. 


Ja, 's Kind hät nu mehr gjagt in Schroda, 
Wanns hätn nu mehr wifjn wölln, 

Als gnua habns [han gwißt und das Anda, 
Das wir i en? iagund dazöhln! 


Da Wirth is dlloan in da Gaſtſtubn, 
Weil d' Wirthin in 8’ ME?) gangdr is, 
Und weils grad um 's Heumähn is gwöfn, 
San d' Deanftbotn draußt auf da Wies. 


Auf oanmal da hert är in Dorhaus 

Draußt gehn — und mehr £eut müaßns fein, 
Und wir & grad ſchaun will, was’s agibt, 
Da femmäan 8’ Zigeund ſchan ein. 


Dälangän da glei was zun trinfä, 

Und wir d in Kellä is gwön, 

Dameil habn 85 draußt in da Kuchl, 

Um ’s Baus alles ausgfpäht?) und gjegn. 


Jaß, wia halt er fimmt ausn Kells, 
Da habns 'n halt glei übäfalln, 

Söd mehtn eahm gar fo gern wahrfagn, 
Er derf eahn däfür niri zahln. 


Qu, „wanns mi nir koſt't,“ denkt da Wirth fi, 
Umjunft kann i's dennät leicht thoan, 

So weit, wia dd Pfarrär oft prödigt, 

Is's dennät nöt gfaihlt,*%) wir i moan! 


Da Wirth willigt ein und a Müaderl, 

So alt wia d& Traunftoan ®) fchan glei, 

DS fragten: „Willft Nummärd wifin ?“ 

„„Ja,““ jagt da Wirth, „„jag mä gichwind drei.” “ 


Sie nimmt aft & Kreidn aus ihm Säckl 


. Und maht aufn Stubnbodn än’'n Kroas,®) 


I) accurat. 2?) in die Meffe. 9 ausgefpähet. *) gefehlt. °) Traunftein, befannte 


Alpenhöhe bei Gmunden. °) Kreis. 
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Da muaß d fi dreinftölln und ſtäd fein, 
Sunft is das dä gfährligi Gſpoaß! 


Koan Wort derf & rödn und nöt drausgehn 
Und gichehät um eahm wasddwöll,') 

Sunft femmät dd Gänkerl?) leibhafti 

Und nehmät 'n mit auf da Stöll. 


Er thuat das und d’ Ber gibt aͤ Zoahä ?) 
Ihrn Leutn, daß’s fort folltn gehn, 

Und 85, ganz nätürli, 85 laßn 

Ön Wirth und 85 Alt alloan ſtehn. 


Sie macht aftn ihrn Hokus Bofus 
Und ſagt eahm dä glei aus dd Hand 
Drei Nummärd, 85 a foll ſötzn, 

Ös femmän all drei mitaͤnand. 


Eahm gibts grad an'n Zuda vor Sreudn, 
Nan, denkt dr eahm, da fchaut nıä her, 
Das fan ja döfelbn, 85 i gjößt han! 

DS Keut finndan do d weng mehr. 


Da Wirth is begieri, was weidä 

DS Alte eahm no prophegeit, 

Als, was’s eahm no allsfandä gſagt hat, 
Das — moan i — kimmt nia untä 8’ £eut. 


Das Lößt is halt gwöft, daͤß's eahm gſagt hat, 
A Stund derf & no nigi rödn; 

Sie geht däweil außi in Diehftall 

Und gibt all fein’n Dieh no aͤn'n Sögn. 


Kam is dö Alt draußt, fimmt dä Nachbä, 
Sitzt niedäd, valangt a Kal’ *, Moſt, 

Da Wirth abä thuat nie dägleichä,) 
Steht da wir & Hackſtock und loft. 


„Ja,“ fagt aft dd Nachba, „was haft denn? 
Biſt ndrrifch ? Was is’s denn mit dir? 


2) geichähe um ihn herum was immer. 2?) der Teufel. *) ein Zeichen. *) eine Balbe 
(Maß). °) dergleichen. 
17 * 
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Du rödft nöt und deut’ft nöt, wir Stummerl,?) 
Du kimmſt mir heut wundäli für!” 


„„Nnu, nn!““ macht da Wirth aft an'n Humſä 
Und deut’t aufn Kroas, wo & fteht, 

Den Baudn hats ab& vädroffen, 

Sößt wiedä fein’n Huat auf und geht. 


An Eichtl danah?) fimmt fein Stallmenfch 

Um d’ Jaufn ?) für d' Leut auf da Wies, 

„Am, hm!“ hat ds gmacht, wias eahms gfagt hat, 
's Menſch hat gar nöt gwißt, was das is. 


Sie fragt aftn d um was andäs, 

„Bm, hm!“ und „nn, nn,“ fonft foan Wort! 
Leicht hatn da Schlag auf d' Röd troffn? %) 
Du mein Gott, das wär abä hart! 


Jatz fimmt & fein Weib aus dä Kirä 

Und fiaht 'n halt är ä jo ftehn; 

„Nu!“ fagt fie, „du bift leicht angnagelt? 8) 
Kannft nöt um än'n Mojt awigehn?“ $) 


„„Nn, nn!““ machts da Wirth zu da Wirthin 
Und will ihr grad deutn, wögn was. 

Sie is aba [han in da Kudl, 

„In Gotteswölln! was is denn das?“ 


Screits außi, „das Gfelht ’) is ja wöggä? 
Allsfand, wias in Rauchfang is ghengt; 
Da liegt nu & Benferl®) am Herd dä, 
Drum han i mds eh ſchan glei denft! 


Dö Dorhausthür offn da außi, 
Der is in da Kuchl da gwön? 
Du ftehit wir & angmalnd Türf da 
Und haft niri gbert und nir gjegn? 


Da is ja da d’ Sleifchbenfthür offn, 
DS halbäte?) Sau und aft 's Kitz, 


1) wie ein Taubftunmter. ?) furze Zeit darnach. ?) Swifchennuahlzeit. *) vielleicht 


hat ihn ein Schlagfluß die Rede geraubt. °) angenagelt. °) hinab (abbin) gehen (in den Keller). 
?) Rauchfleifch. ®) Meines Stück. °) halbe. i 
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Wo fans denn? So fihau dennät felbn her! 
Wo fan denn dö Fölbänen Schnitz ?“ 


„„Das hat,““ fchreit da Wirth, „„dö Bägafci, 
Das habn 85 Sigeundleut than!““ 

„A fo? Und bein helliahtn Tag iatz? 

Ja, bift denn du d no a Mann?” 


Van, iatz is erjt d' Möttn angangä, 
Dö Wirthin macht eahm tüchti aus, 
Er rennt wir d Narr umdnandd 
Und fuaht 85 Zigeund in Baus. 


Natürli umfonft is alls gwöſn, 

D’ Sigeund fand längft woaf Gott wor 
Und habnt fi väftöct in dö Hölza,!) 
Denn alle Tag grath’ts eahn nöt fo! 


Seit den halt’t da Wirth auf d' Zigeund 
Und dr auf foan Wahrfagn nie mehr, 
Denn, & däfel Ternä ?) is ausbliebn, 
Wanns wahr is & fo, wir i her. 


Was will ä da Wirth weidä machd, 
Erzöhlt ds wo, lachäns eahm aus, 

Alt hat a zun Schadn d das Gſpött no, 
Drum rödt ä dävan gar nir aus. 


DS Nummärd fand halt nöt kemmä — 
Latürli war alles Betrug — 

Drum laugnt?) är d ia dö ganz Gſchicht wög 
And fagt: ds is alles ä £ug!) 


Im Bildl. 


Bei mein Bött, da hängt & Rähmerl, 
In den Rähmerl is & Bild, 

Don den Bildl fchaun 30a Anger! 
Auf mi abä liab und mild. 


1) haben ſich in den Wäldern verftect. 2) jener (derfelbe) Terno. ) leugnet. *) Lüge, 
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Shaun fo guat und fchaun fo freundli 
Und habn do was Ernits däbei; 
Oftmals machäns mi jo glüdli, 
Oftmals glei dafımm i frei.') 


Ja 85 Augerl habn im Löbn 
Mi fo reih und glüdli gmacht, 
Daß i's ia bald volla Freudn, 
Bald recht trauri oft betracht. 


Volla Freudn, wann i z'ruckdenk, 
Wir i's 's erſtemal han gſegn, 

Und recht trauri, wanns mir einfallt, 
Wia fie in dä Bahr is glögn. 


Aus den AugerIn han i oftmals 
Mir nu Troft und Hoffnung gholt, 
Wann das Schicfal obä mir hat 
Wir 4 Dunndwödd ?) grollt. 


Wann 85 Wolfn fchwär und finitä 
Oft jan ob& meind ghängt, 

Ran i mi aft voll Dätraud 

Wiedä zu dö Augerl gwendt. 


Und da is mä öftä gwöſn, 
’S wann än iads d Bugerl ?) wä 
Und als warn i durh dö Gugerl 
Grad in Himmel eini fäh.‘ 


Is aft 's Wöda wiedä fchen gwön, 
Ohne Wäölkerl ’s Sirmäment, 

Dan i's fhan von ollä Weitn 

In den Bärometä fennt. 


Aft fands & mein Spiagl gwöfn, 
Wo i fo gern eingfchaut han, 

J hans allmal deutli gjehä, 
Wann i han was Unredts than. 


1) erfchrede ich fall. 2) Gewitter (Donnerwetter). ?) kleines Senfter. *) hineinfähe. 
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Drum, wann i auf d’ Nacht in 's Bött geh, 
Schau i ’s Bildl no z'erſt an, 

Mann i 's Betn oft vägöfjät, 

Mahn’n mi glei dö Augerl dran. 


Aftn bitt i recht von Herzu 

für ihr Seligkeit mein’'n Bott — 
Wanns dä nu jo fromm is gwöfn, 
Öppät!) thuats ihr denndt ?) Noth! — 


Und warn meine Augn bröchan 
Und i fumm ins Himmelrei, 

Wir i nöt lang z'ſuachä braudhä: 
An 85 Augerl fenn i's glei. 


I) etwa. 2) dennoch. 





P. Alexander Pberneder 


Benedictiner von Kremsmünfter, geb. in Grünau am 4. März 1839, 
ftudierte in Kremsmünfter, trat dafelbft 1858 in das Stift, wurde 1863 
zum Priefter geweiht, ift feitdem als Seelforger thätig,; gegenwärtig 
Pfarrer in Bad Hall. 

Er gehört zu jenen heimatlihen Dichtern, die fih im Derborgenen 
halten, oder nur hie und da einen Bleinen Kreis von Dertrauten mit 
einem Producte ihrer Mufe erfreuen, 

Es find nur einige Weihnadtsgedichte gedruckt und erfchienen in 
der Sammlung „Kripplafängl und Kripplafpiel“ von P. S. Sellöder, und 
doch hat er in feinem Schreibtifche viele ernfte und launige Sachen und 
fhafft unabläffig weiter. 

(Aus der Abhandlung: „Oberöfterreihifhe Dialectdichter” von 
H. E., £inzer Zeitung 1883 Ar. 137.) 


Mütterchens Chriſtnacht. 


Da Hans und fein Weib, 
DS fig beinand 
Dahoam in da Stubn 
And plauſchn allhand. 


Sa Muada löbt ä nu, 
A ftoanalts guats Wei, 
Sie geht, wann mä redit is, 
Auf neunzgö ſchan glei. 


Mütterchens Chrifinacht. 


DD 
—8 
OD 


Abä rigljam') is’s nu, 
Nettä 8’ Füaß laßn aus; 
Sıe fimmt dö moaft Zeit 
Ausn Stübl nöt 'naus. 


Sunft tracht'ts bal i 's Bött 
Das Müdaderl, dös alt, 

Abä heunt is’s nu rebi u 
Weil d& Ehriftabnd is halt. 


Js eh, moants, dä löſt,?) 
Mia funnts annds fein ? 
Os ftöllts fö bei den ltd) 
Oft gäch öbbäs 5) ein. 


Is dä Pfarrä a da gwön 
Ta da Möß in dä Srüah, 
Rats beichtghert und bracht 
Inſän Herrgott zu ihr. 


Drum wills heunt nu dfbleibn 
Ön Ehriftfindl 3’ Ehen; 

Sitzts guat anzogn bein Ofn, 

Daͤß's nöt frierdät kunnt wern. 


On Roſenkranz um d' Händ, 
Än'n Swiddd) auf dä Las, 
So löfts 8’ Geburt Ehrifti 
Und funft alles das. 


Und wias a fo dafigt 

Und löjt da an Licht, 

Wirds napfögät”) halt, 
s is ja gar leicht. 


DS zwoa Jungä, 88 fehäns, 
Däß’s napfößt und fchlaft. 
„Laß’s rudh bis zur Möttn, ®) 
Dort wöckan mäs aft. 


— 


1) rührig. ?) gefchäftig. ?) der legte. 9) Alter. >) jählings etwas. ®) altmodifche 
Brille. ?) einfchlummernd. °) feierlicher Sottesdienft in der Chriftnacht. 
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J geh in d’Kird 

Und gdmd!) thuaft du,“ 

Sagt da Bans 34 fein Weib, 
„Drum laß’s fchlafn deant nu!“ 


Und wias Zeit wird zur Möttn, 
Aft wöckaͤn ſös halt; | 
Do fie wird nöt muntd, 

Sie is ftarr und is kalt. 


's Ehriftfindl hats agholt, 

Weils eahm 3’ Ehrn hat gwadt, 
Dats zu eahm afft gnummä 

In da hochheilign Nacht. 


’s Gloria von dö Engl 
Hats in Himml fchan ghert, 
Weils allweil fo friedli 
Und guat war auf Erd. 


Troſt ban Kripperl. 


Wann i hinknia zän Kripperl, da wird mä fo leicht, 
Und df Kummäd und Soring vägig i din Eicht. 
Dann i feufz dort und bet bo den göttlingä Kind, 
Ja i woaß, daß i allmal än’n Troſt bän eahm find. 


Drum laß dä was rathn: zän Ehriftfinderl geh 

Und Pag eahm von Herzn dein Load und dein Weh. 

Ön Stall drinn das Kinderl — recht Mar wirft ds 'hern — 
Kos, as gibt dä gar guate und heilfame Lehrn. 


Wannſt Noth leidft und Glend, betracht naͤr dmal 

Da den Kinderl fen Gwändl, fein Armuath in Stall. 

Sein Wiagerl is d' Krippn, fein Sterbbött wird ’s Kreuz! 
Ua dir z' Kiab is’s arm worn: nimms 3’ Herzn! das afreuts! 


ı) Haus hüten, daheim bleiben. 


Croft bän Kripperl. — Daä Dorfbadä. 26% 


Und väracht't und väſpot't di und feindt di wer an, 

Yan fa dent dar: „Was habnts denn ön Chriſtkinderl than?“ 
As habnt eahm foan Hörber !) drinn 3’ Bethlähem göbn 

Und da Kini?) Herodes der geht eahm äf ’s Köbn. 


Haft a Sünd af dein'n Gwißn, den Kinderl geh zua! 

As däbarmt fi gwiß deind, vofchafft dar d Ruah. 

Das Kind is dä Heiland, väzeiht dä recht gern, 

Wanns 8’ ds ernftli gnua fürnimmft, daß d' böſſä willit wern. 


Und a d’ Jungfrau, fa Müaderl, Maria voll Gnad, 
Wird dA winkä recht freundli, drum folig män’n Rath, 
Wanns di drudt 5 dän Herzen und leidt 5 foan Baus: 
Ian fa fnia hin zän Kripperl und woan di da aus! 


Da Durfbana. 


I bin da Badd, fagt dä, von Daorf, fagt d, 
Und eingöbn, fagt dä, thuar i fchaorf, fagt d; 
Enz Tögeln,?) fagt dä, gib i her, fagt &, 
Banze Slafchn, jagt dä, Gfchladäwer.*) 


In daä Stadt’) da rögnts ’s Geld, 
Wann dd Gnäding ®) dä weng was fehlt, 
Schidts zun Doctä af da Stöll, 

Mag d roatn T) wäsdäwöll. 


Abär Ad Bada dfn Land 

Is d& Gfrött, is-4 Schand; 

D' Ceut brauchän ®) erft was an, 
Wann koan Toifl helfen kann. 


DS böftn Zeitn, dös kann göbn, 
Sänd na’n Seirtän?) für uns öbn; 
Ala Plundä kimmt ön Magn 

Und das thuat eahn ſäkriſch ſchadn. 


1) Herberge. 2) König. *) riefengroße Tiegeln. *) gepantſchte Slüffigfeit (Geſchlader⸗ 
wert), °) Das „fagt 4” wiederholt ſich wie in der erften Strophe. °) der gnädigen Frau. 
7) anrechnen. ®) anbrauchen — medicinieren, 9) nach den hohen Sefttagen. _ 
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Kimmt a Kranfä her zu mir, 
Odä muaß i hin zu ihr, 

Js das Erft zän ordinien, 

A Abführmittl zun Purgien. 


Dös öftämal is’s ſchan gnua, 

Denn ’Wehdä !) göbn ä Auch; 
Ann hänting ”) 2, Thee, drauf is’s guat, 
Weil er ön Magn ftörfä ?) thuat. 





Anfangs hats mi recht ſekirt, 
J han mi fchan dmal blämiert; 
J will enks iag do väzöhln, 
Wia mä leicht fann anprölln.*) 


Wir i ferti dmal war, 

Sin i gwiß Ad Diertljahr 

Bei mein’'n Dadian dähoam gwön, 
Denn foan’n Poſtn hats nöt göbn. 


Und da bin i in derä Zeit 

Mit infän Bada, wanns mi hat gfreut, 
Su dö Kranfä iabl afahrn, 

Dämit i finnät was däfahrn.’) 


Amal fän mä zu oan'n femmä | 
Mit an'n Typhus, das is das Schenä; | 
War fchan böffa, abä heut ! 
Hatsn auf ’s Neu wiedä Feit.®) | 


Unſä Bada hats glei kennt, 

Dat eahm d' Urſach ä glei gnennt: 
„Du haft di, dös kenn i fchan, 
Mitn Öpflößn 7) halt väthan.“ 3) 


Mia habns denn, lag i, dös jo fennt grad, fag i, 
Daß dr Hpfl, fag i, gößn hat, fag i? 

Dös is do leicht, fagt a, zun fennä gwön, fagt dä, 
Sän ja d' Schintn,?) fagt 4, umäglögn.!?) 


1) Zeibfchmerzen. ?) bitter. °) ftärfen, *) fchief anfommen. 5) erfahren, erlernen. 
6) geworfen (aufs Kranfenbett). 7) Apfel-Effen. 8) verdorben. 9 die Apfelichalen. 10) herum⸗ 
gelegen, 
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A paar Wochän, fagt d, aft na den, fagt &, 
Dan i än'n Poſtn kriagt, än’n fchen’n; 

Dä erft Kranke, zu dens mi holn, 

Bat ön Typhus unväholn!?) 


J wend eahm än?) na mein Kennd 
Und fein Zung wurd ſchan fchend. 
Do df oanmal padts 'n recht, 

Zän fteribn %) is eahm ſchlecht. 


Ja mein Liabä, fag i,?) ſags nä glei, 
Sunftn is’s bal väbei; 

Das Schwärs liegt ön Magn 

Und das kann & nöt vätragn. 


A Roß haft gößn, fag i, du i woaß's, fag i, 
„Jeſſas machäns, jagt d, koan'n Gſpoaß, jagt di.“ 
„Sei nöt dumm, fag i, fag nä ja, fag i, 

Denn ’sKummät,) fag i, hängt ja dä.” 


Dösfelbi Mal, fagt &,”) han i mi girrt 
Und ös hat mi hübfch gfchenirt; 

Denn ön Magn d ganz’s Roß 

Js & falfche Diagnos. 


Gar nöt lang ftunds aft an, 
Wir i gholt zu an Mann: 
„Umädum thuats md weh, 
J lieg ön Bött oda fteh.“ 


Berauft in Hof df da Bred 9) 

Sragt mi ’s Weib, wias denn fteht; 
„Caßts 'n glei, ſag i,°) ia vdfegn,!®) 
Denn mit eahm is’s bald gfchean. 


Er hat ön Brand umädum, 
Das jehts ja felbn, jäds nöt dumm, 


!) das „jagt dä” wie in der erften Strophe u. f. w. ?) unzweifelhaft. )) anwenden — 
ordinieren. ) zum Sterben. °) in diefer Strophe tritt ftatt „jagt d” „fag i” ein. 9) Kumnıet. 
7) hier tritt wiedä das „Sagt a’ ein. ®) Treppenmweg. °) Bier und in der nächften Strophe 
tritt anftatt „Sagt d’‘ „ſag i“, in der vorlegten Strophe ‚jagt ſie“ und in der letten Strophe 
„sag i ein. 19) verfehen (mit den Sterbejacramenten). 
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 Dd ganzn Händ fand fchan blau, 
Geh när eini und fchau.“ 


„Ja, mein Mann, b’ftuinmt is’s-wahr, 
Is ä Särba!) fchan zehn Jahr, 
Drum fand d' Händ allweil gfärbt, 
Ban mi eh ſchan iabl ghärbt.“ ?) 


„Isa fo, ſö, is das wahr, 

So is’s & Glück für ent zwoa; 
Das hilft eahm, drum danfts Gott, 
Sunftn wär & ſchan maustodt.“ 


1) Särber. 2) manchmal darüber geärgert. 








Anton Beivinger 


Weltpriefter, Pfarrer und Ehrenbürger des Marktes und der Gemeinde 
Niedan, geboren zu Krengelbah am 30. April 1839, ordiniert 1863. 

Reidinger gebietet als Sohn eines tüchtigen Kandfchullehrers über 
einen foliden Fond mufifalifher Kenntniffe, die es ihm erleichterten, bei 
angeborener Tiefinnerlichkeit des Gemüthes das verwandte Gebiet der 
gebundenen Rede zu cultivieren. 

Die Kiebe zur Jugend und zum heiligen Chrift machte ihn zum 
Didıter, der, wie beifolgende Probe „D' Rockaroas“ darthut, die finnigen 
Jmpulfe in anregendfter Weiſe zum Kiede werden läßt. 

Mit Spradye und Ausdrudsweife gravitiert Reidinger mehr nad 
dem Mühlkreis als in die Region der Heimat und des Domicils, wie 
genannte Dichtung felber mit ihrer Entftehung auf Jugendeindrüde, die 
Reidinger im Mühlkreis empfleng, zurückdatiert. 

Was von ihm bisher veröffentlicht wurde, ift in der Sammlung 
„Kripplgfängl und Kripplafpiel“ von P. S. Sellöder enthalten. H. 


D' Rorkarvas.') 


Das is ä Güatät, wanns draußen recht fihneibt und wödät und 
wächelt, 
Wann mä drinndt bän Öferl, ban warimd fit und da plaudät. 


1) Im Mühlviertl und theilweife auch im Innviertl find die fogenannten „Rockenreiſen“ 
eine volfsthämliche Belufiigung und waren früher, als der Slachsbau noch flärfer betrieben 
wurde, viel häufiger, als jet in der Gegenwart, wo fie mehr und mehr verfchwinden. Sie 
werden im Winter vor und nach der heiligen Adventzeit gehalten. An einem beflimmten Tage 
nachmittags fommen über Einladung eines Bauers als Hausherren, einer Bäuerin als Haus⸗ 
frau die Hnechte und Mägde der Nachbarfchaft in Bauernhaufe zufamnıen. Jedes trägt 
feinen Spinnroden und die „Werirupfen‘ (den zu jpinnenden Slachs) mit fich. Die Ankom⸗ 
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Bel? da denkt mär aft gern äf dö wannänden Keut, wias ös 
friern wird, 

Hat a Däbarmd und gät eahn freudi, wanns femmänd ös Bedeln. 

Kimmt ’s Advent fchan dähe und mir habn nu foan Rodäroas 
ghalten. 

Wär do d Schand, warın and Leut ehändda hätten ä Tänzerl; 

San md da fünft allemal dö erjten gwön hintä!) allen. 

Menfhäa und Buabn, iaß richts ent; ön Ortä?) — da wirds 
gen zaͤn Tanzen. 

Thua nöt lang beiden,?) i la glei bän Roßbuam dö Nachbä: 
Schaft ladnd. 

Is ja a glögnjamä *) Bua, mein Kipperl, und laßt ſö guat 
brauchä ; 

Woaß A recht gſchmächige Sprühl ban Ladnd, — dös gfallt 

aft ön Leuten. 
Gäh is da Öritag da, drum hammäns 85 Dirnd fo träbi. 
D’ Stubn wird gwajchen und gftrigelt und d' Fenſtaä müaßen grad 


ſpiageln; 

Wär ja ä dämilche?) Schand, wann nöt alles wä ſaubä und 
reinli. — 

Schnee und Költn hats gnua, und da Wind macht kniateofi 
Gwähdn; ®) 


5 fammt den?) femmän d’ Nachbän vielmächti mit eahnäre Rockän. 

D’ Bäurin päßt fchan ba Theor und gät eahnr än'n freund: 
ling „Grüaß Bott!“ 

Weiſts aft 5 8’ Stubn und zoagt glei än iaden fan’n Pla und 
ſaͤn'n Gfidl.®) 

D’Rodäan und 's Wehri richtens eahn he dö Knecht?) und 85 
Dirnd, 

Spinndnd aft fleigi, däß’s fchebät und rodlt, 's warn d’ Eifen- 
bahn anfam. 

Sichnadät und plaufcht wird bal dös und bal das, aft ä Liadl 
aͤ gſungä. 

Oand, dä Stöffelbaurnhiasl, kann LiadIn — i moan — leicht 
dä hunndt, 


menden werden freundlich willfommen geheißen, und alle betreten dann die Wohnftube und 
nehnten auf den nach der Wand hinlaufenden Bänfen, nöthigenfalls auch auf den „Vierbänken“ 
(vierfüßigen Bänfen), die um den Tifch geftellt find, oder wenn auch da nicht mehr Plat ift, 
auf der Ofenbank ihre Pläte ein. Alsbald werden die Spinnroden zurecht gerichtet, und jett 
beginnt ein Spinnen um die Wette; jedes, Hnecht oder Magd, möchte zuerft die „Rupfen“ 
abgefponnen haben. Was dabei und darnach noch vorgeht, erzählt das Gedicht, das bereits 
im Jahre 1860 verfaßt wurde. 

1) unter, ?) Ertag, Dienstag. ?) warten. *) zu allem brauchbar, gut verwendbar. 
5) jehr große. ©) Derwehungen. ) troßdem. ®) feinen Sit. 9) die dort gleichfalls fpinnen. 
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£uftige, traurige, frumme und andre KiadIn An Unzahl; 
Was dr eahn fürfingt, dös fingäns eahm nadi, 8’ Buamd und 


d' Menicha. 
Wird eahn 8’ Buagel aft truddk von Singd und vielfältign 
Schnadän, 


Greifäans um ’s Krüagl!) und machän An herzhaften Trunf vo 
mein’'n Möſterl; 

's Möfterl is brav, weil i gar fo viel halt df än’n orndlingä 
Haustrunf; 2) 

D’ Bäurin wart’t eahnr df mit Krapfen und allähand Bächtän.?) 

D’ Spinnd fand feelenpognüagt und — luſti — ds plangts fchan 
um 's Tanzen; 

's Sigen und 's Hockä, dös langmweili will eahn gar nimmä 
päjlen. 

Seirabnd wird gmacht und d' Rodän ftöllns dort eint 5 8’ Kammän; 

D’ Stubn wird grämt, da Tifch und 8’ Seſſeln und 8’ Dierbänt 

| mur aui; 

Plaß is gnua iaß für luftige Leut zän Tanzen und Springd. 

Draußen wird 's Wödä tag fchend, da Wind und 's Gwähät 
wird ftädd; 

's Manfcheiberl bligt duri 's Gwölkat, und d' Sternerl feameln *) 
von Himmel. 

GSähling hert mä — weils ftäd is — vo weiten he wunndliab 
blafen. 

„D' Spielleut ®) fenımän ja an,” foat dä Diasl, „fö blafen fchan 
and.” 6) 


Drobn df da Bänk dadl habns eahn Kfidl zan Geignd und 
Stampfen,) 
Siten fö äffi und höbnt an'n liablingä Läandlä zan geign an. 
Sahrn dös erftemal käm übd d’Soaten, da gehts üba ’s Tanzen; 
Sfungdä und ghecht't wird und gjuchäßgt und giprungd voll Luft 
und voll Sreuden. 
Draußen in Stüberl figen 85 Alten ®) und plodern gemüathli, 


1) ein „jechsmäßigd Kruag’’ macht die Runde — nebft einem umfangreichen „Coab“ 
weißen Brotes, davon fich jedes abjchneidet nach feinem Belieben. ?) und weil er fich ſchämen 
würde, bei der „Roas“ fchlechten Moft zu fredenzen. *®) „Haſenehrln“ u. d. gl.; ihre Sorge 
und Sreude ift, daß Krapfen und Brot bei diefem Anlaffe recht wohl gerathen find. *) funfeln. 
5) gewöhnlich ihrer zwei. °) herein; fte melden fich oft fchon von der ferne an durch das 
Blafen eines Duettes auf ihren Blechinftrunenten oder Klarinetten. 7) Man richtet ihnen 
gewöhnlich jchon etwas früher auf der Ofenbank oder wohl auch in der vorderen linfen Ede 
der Stube ihren Sig zurecht, jo daß fie etwas höher zu figen fonımen. ®) Bauern und Bäuerinnen 
der Nachbarfchaft, die fich mittlerweile auch eingefunden. Sie werden nach freundlicher Be= 
grüßung vom Bausheren und der Hausfrau ins Nebenftübchen („Seitenſtübl“) geführt, wo fie 
um einen gewöhnlich mit weißem Tifchtuch gededten Tifch platnehmen. Dort werden fie gut 

Aus da Hoamät. 2. Auflage. 18 
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Rödn vo dö ehmalign Zeiten, wias iabl gern gfungd und tanzt 
habn, 

Dlodän von Kriag und von luftige Zeiten — 85 grabföpfing Mannd, 

Trinfän eahn Möfterl däzua und pofeln [chen fleigi eahn Pfeifer. 

D’Weibä aft rödn vo da Wirthfchaft, von Küahän, von Hendeln 
und Antnän, 

Schnadän von Leuten, vo der und vo den, geht foand dä 
Fadn aus. 

Jabl ) da höbt ſö da Holzbaur där alte und macht eahnr An 
Antrag: 

„AMannd, ia gehn mä gen aui, mir Alten, und mahdn d Tänzerl; 

Mechten uns 89’ Weibä ja fchimpfen und fchmäheln zwögn unfärd 
Cabheit.“ 

Soats, und d' Mannd richten fi df und nehmän dö Weibä, 

Gengän außi 5 d' Stubn mitänannd, glögnfam?) und paarweis. 

D’ Spielleut fämän fd?) nöt und mahdn än’n luftingd Ländla. 

Schauts nd, wia dadä dö grabföpfing Mannd 85 Weibd nu 
umdrähnt! %) 

Mögft ds nöt moan’n, däß d' Füaß nu fo leicht und gringförti) 
gängänt. 

Ja, dä Kranzbaur, där alte, de thuat nu än'n Juchzd, däß’s 
hälldt. 

s’ Tänzerl is aus; — aft gengän d5 Alten fchen zrud in eahn 
Kammä. 

Stadä wirds aften herinnät und draußen; da Gadämoar ſchickt 
ſö za rödn an: 

„Mannd und Weibä, Menfchä und Knecht! Ös wißts, daß dä 
DPfarrä 

5 Weihnacht 4 Ehriftbämerl richt’t für 85 Woaſerl und arimäd 
Kinnd. 

„Brad 5 da Iuftingä Zeit ſollt maͤ d’ Nächſtenliab ja nöt vogöſſen; 

„Rämts nd gen aud,®) is's viel odä weni, i hab enk män'n 
Huat df.") 

's grath't und Söchſerln und Kreuzern floign eini df 's Bömel ®) 
ö 's Hüaterl, 

Höbt ſö frei ſchwär, und d’Kinnd mögnän d Freud habn bän 
Chriſtbaͤm. 


bewirtet mit allerlei Gebäcken, beſonders mit ſchönen Krapfen, die ein vorzüglich gelungenes 
„Roafl“ haben (der Stolz der Hausfrau); Moſt von beſter Sorte kredenzt der Hauswirt, und 
das weißeſte Hausbrot darf ja nicht fehlen. 

1) Ab und zu, 2) Mug, handſam. ®) fäumen fich. *) im Kreife herumdrehen, wie diefes 
beim ‚‚Kändlätanzen‘ vorfommt. °) Ieichtfüßig, ohne Anftrengung. °) gebt heraus aus der 
Tafche. 7) halte den Hut auf — zum Samnteln des Geldes. ®) auf den Boden. 
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„Zu öbbäs wifjät i,“ ſoat zä da Gſöllſchaft 85 guatherzi Moarin; 

„Woaß’s ja gwiß, daͤß's alle mit Sreuden gern lojts df maͤn'n 
Einfchlag: 

’s Garn, das md dada habn gipunnd, dös fchenfä mä willi ön 
Chriftfind ; 

Wernd ja fichär an ötlige Pfoaderln für arime Kinnä; 

Wahrlä mir kinnan üns baun da goldäne Stäffeln in Himmel!“ 

Alle fand einſtimmi, alle voll Freud zwögn den glücklingä Einfall. 

Mehr wirds gfreun nu ön Pfarrä, warn 's Belderl und 
d' Dfoaderl anfemmän. 

Sreudigä weit wia fünft geht heunt dõ Roas ausänanda. 

7 Mannd und 8’ Weibä beurlaubn fö z'erſt bän peundunge 
Hausherrn, 

— gar ſchen für dö guate Bewirthung und graoß ünla. 
haltung. 

D' Bubnär und d' Dirndln fagn d nu „Vogelts Gott!“ und 
machaͤn fö förti. 

Außi werns blafen aft d' Leut allefandd, 85 alten und jungd. 

Übärall hert mä nu juchzen und fing& 85 Iuftingd Leutl, 

Loft eahn nu gern aän Eicht zua, weils „luſti und froh, jan in 


Ehren.” 
Ay wirds ftada um ’s Baus, da löſtö wünfcht „A guats 
Nächterl.“ Y) 


1) So fagen die Keute gerne, wenn fie abends auseinandergehen. 
18* 
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Wilhelm pailler 


geboren am 23. März 1838 zu Linz, trat nach Abſolvierung der Gymnaſial⸗ 
findien dafelbft in das Chorherrnftift St. Florian, wurde am 26. Juni 1863 
zum Priefter geweiht, und wirkte einige Seit als Profefjor am Diöcefan- 
Regular-Seminar dafelbft, gegenwärtig Pfarrer in St. Peter am Windberg 
im Mühltreife. Mehrere Bändchen Jugendfchriften und eine eingehende 
Biographie von J. Stülz find von ihm erfchienen. Pailler, ein tüchtiger 
Kenner der volfsthümlichen und religiöfen Dichtung feiner Heimat, fam- 
melte mit regem Fleiße die Weihnadhtslieder und Krippenjpiele derjelben, 
die er in feinem zweibändigen Hauptwerke „Weihnadtslieder und Krippen: 
fpiele aus Oberöfterreih und Tirol”, Innsbrud, Wagner’fdye Univerfitäts- 
Buchhandlung 1883, veröffentlichte. 

Die reinfte Perle volfsthümlicher religiöfer Poefie in der Sammlung 
ift das St. Oswalder Spiel, genannt nad dem Fundorte St. Oswald 
bei Aigen im Mühltreife, einem rauhen, weltabgelegenen und deswegen 
noch urfprünglidyen Berglande an den Südausläufern des Böhmerwaldes. 
Spätere Zuthaten, namentlich eine große Anzahl von hochdeutſchen Birten- 
liedern, laſſen noch, wie Pailler ſchön ſagt, „den alten echten Goldſtoff 
durchfchimmern.” Das Spiel umfaßt die gewöhnliche Krippel-Trilogie: 
Birtenfpiel, Kindermord, Dreikönigſpiel; dazu noch als Einleitung Mariä 
Derfündigung und BHerbergfuchen. Eröffnet wird es durch einen Prolog 
des „Kalfas”, des alten Rector nuntius, i. e. Erflärers und Anordners der 
ganzen Aufführung, der jedem feinen Platz anweist, die Handlung erläutert 
und ſchließt. Er iſt identifch mit dem Hohenpriefter Katphas, wie denn 
auch Annas eine Stelle fpielt als „Tragant“ d. i. Trabant, treuer Begleiter 
und Maffenträger des Herodes. Beide erfcheinen aber hier, dem gutmüthigen 
Charafter des Bergvolfes entfprechend, als ehrbare gottesfürdtige Leute, 
felbft der Tyrann Berodes ift im Grunde „ein guter Kerl”. 

Eine Eigenthümlichkeit find die tanzenden Juden, anfcheinend ein 
ganz fremdartiges Element, aber nichts anders als der echt volfsmäßige 
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iudus de nativitate, wie ihn ſchon das Benedictbeurerfpiel aus dem 
XIII. Jahrhundert zeigt. 

Alle Perfonen treten zu Anfang des Spiels gemefjenen Schrittes 
ein, ftellen fih in Neih und Glied auf, die beichäftigten Perfonen treten 
vor und nad Abfpielung ihrer Scene wieder ab. 

Das Eoftüm ift fehr einfah: Maria trägt den traditionellen blauen 
Mantel, Jofef einen Talar, die Könige, auch Herodes, papierne Kronen 
und über die gewöhnlichen Kleider eine weiße oder geftreifte „Pfoad“ 
(Bemd), die Engel find weißgefleidete Mädchen, der Wirt und die Hirten 
erfcheinen in gewöhnlicher Bauerntradyt mit der charafteriftifchen blauen 
Schürze des Mühlviertlers und einigen Attributen ihrer Rolle. Der 
dummpfiffige „dalfäte Bauer” ift das echte Spiegelbild der Volksſeele, ein 
Sclaufopf, der es vorzieht, den Dummen zu fpielen. Die Namen Sedo 
und £omo der Birten find hier feltfamerweife ganz erotifch, der „dalfäte 
Bauer“ bildet dazu das richtige Gegengewicht. 

Aus dem reichen Inhalte feien hier einige der älteren und echt 
volfsthümlihen Scenen mitgetheilt: C. 


J. Abtheilung, 11. Scene. 


Balfag: I komm herein ohn' aller Liſt) 
Don den Sipiel und Komödie Herrn Jefu Ehrift, 
Laßt mich reden mit rechtem Derftand, 
Was ich herbei werd bringen auf die Banf: 


Ein alter Mann — Joſef genannt, 

Der noch niemals ein Weib erfannt, 

Er ſteht dahier ganz allein 

Mit feiner Jungfrau Maria rein; 

Und wie wirs haben fihon vernommen, 

Daß fie in ganz Bethlehemftadt Fein’ Herberg befommen, 
Und wie uns die Schrift thut zeign, 

Daß fie draußterhalb Bethlahem in ein’ alten Stall müffen bleibn. 
Ihr lieben Leut nehmts doch zu Herzen, 

Wie wird es Joſef und Maria fchmerzen ! 

Seids doch mildthätig zu der Zeit, 

Beherbergts gern die armen Keut! 

Sehet! den Birten auf der Haid 

Derfündigt der Engel die größte Freud. 

So laffet uns gehn nach der Engel Wort, 

Vach Bethlehem in die Dapidsftadt, 


1) Die gewöhnliche Gruß: und Einführungsformel. Es bedeutet: wahrhaft, wirklich. 
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Das Wunder allhier zu fehen fo groß, 
Welches verfündigt wird den Hirten bloß. 
Doc gibts fo viel arme und elendige Keut, 
Wie Ehriftus jagt zur felbigen Zeit — 

So gebts ein jeder dem Willen nad; 

Der meifte Theil hat ihn verachtt. 


So jtellt fih ein jeder an ſein'n Ort, 
Alfobald fangen an die Hirten ihre Wort. ° 


II. Abtheilung, 2. Scene. 


Sedo: Huſch, Märl,?) hufch! wir is’s nöt fo grimmi und graufam alt, 
J und mein Wäwerl ?) däfriern fchier bald. 
J glaub, däß fo arme und Ölende Keut 
Nöt afundn wern bei derä Zeit. 
Dor Jamär und Ölend und Not 
Kinnän mär uns fäm erwerbn das häbärne ?) Brot. 
Tag und Nacht han i foan Ruah, 
Das richten md die Wölfe zua. 
Die Wölf und andäre grobe Thier, 
Die i bei meind Herd wohl gſpür. 
So bin i wachbar alle Zeit, 
Silts meine Schäffel *) auf diejer Weid. 
So will i blafen zun erftenmal, 
Das muaß mä fchalln übä Berg und Thal. 
Siabä Geſpann! blas du dein Horn 
Gögn mir zum zweitenmal, 
Auf daß fih foan Gewild aufhalt 
Allhier und übärall; 
Aft fan mä diefe Nacht alle drei 
Sorgenfrei, — forgenfrei! 


Dalkata Bauer; J will blaſn wir & Jägäsmann, 
Der niemals nir dälernd Fann. 
5woa Blafa und da Pfiff darauf, 
Das macht in Hol än’n Weit-Lauflauf. 
So weichen die Wölf von meind Herd, 
Damit mär oanft nu foans gfangen werd. 


ı) Märl — ift nicht Perfonennante, fondern von der Kälte erpreftes harmlofes Fluch⸗ 
wort, wie „Särti‘ u. dgl. ?) Wäwerl = Barbara, ein „Hirtenweib‘‘, das aber nicht weiter 
vorfomntt. *) häbärnes Brot :-: Baferbrot, die geringfte Sorte; in der unwirtbaren fels= und 
waldreichen Heimat des Spiels wächst eben nicht viel anderes Getreide als kurzer fümmerlicher 
Hafer. *) Schafe. 


Lomp: 


Sedo: 


D. Bauer: 


LIomo: 
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Caßts mir und meinen Diech an'n Fried, 

So brauchts bei uns dös Blafn nit. — 

He, Lomo, laß di dar dmal hern, 

Blas du dein Horn gögn mir zun zweitnmal, 
Auf daß fih koan Gewild aufhalt, 

Bier und übärall; 

Aft fan mä diefe Nacht alle drei 

Sorgenfrei, jorgenfrei. 


Aft hengft halt nöt auf?!) mit dein Klagn! 

Dor Költn mecht i fchier väzagn. 

Mi frierft jo viel in mein'n Arfch und in d' Öhrn, 
Das Blafn is bei mir ganz välorn. 


Kalte Nacht, die ich empfind, 

50 lang i biat auf diefer Hoad!?) 

Die Bimmelsreth, die z0agt was an. 

Der welche ifts, ders recht väftehen kann? 


(Engelchor. — Das Gloria.) 
Gloria, Gloria, Gloria! 
Der Beiland, der Beiland, 
Der Beiland der Welt; 
Ein Kind ift geboren 
Im Stall auf dem Selb. 
Sloria, Gloria, Gloria 
In erceljis Deo! 


Hand viel Engl umäagflodät, 

Habnt uns alls ladeiniſch plodät; 
Oand is gar abätrabt, 

Hat dä weiße Pfoad anghabt, 

Der fagt: mir folltn gfchwind hingehn, 
Su Bethlähem, da wern mäs jegn, 
Dort fol fein & Kind geborn, 

Don einer Jungfrau auserforn. 

Das ſei der Beiland Jeſu Ehrift, 
Drum fürdhts euch nöt zu diefer Friſt! 


Bift nöt du A labliſchäs) Mann! 
Glaubts denn, dö Engel fingen bei dä Nacht? 


ı) aufhbengä — aufhören, beendigen. ?) Heide. ®) Tablifch — abgeſchmackt, tböricht. 


2. Bauer: 


D. Bauer: 


Lump: 


Sedo: 


Wilhelm Pailler. 


Das ſteht ja nöt in unſrä Macht, 
Das ghert zua Gottes Hoamlichkeit, 
Das gib i dir zu än'n guatn Abfcheid. 


Aft bengft halt nöt auf dein Difchbädirn. 

Dor Költn mecht i fchier däfriern, 

Mi frierft in 8’ Händ und in meine Gliedä, 

Dor Röltn lögn mä uns alle drei niedd. 
(Cegen fich nieder). 


5. Scene. 
£ied der Engel. 
Mich gedünft, i her die Engel fingen! 
Bar ä füaße Stimm her ich erflingen. 
(Die anderen ftoßend). 
Sedo! Komo! herts nir von folchen Dingen? 


Was fchlagft? was fchlagft? du grobä Knopf; 
Könnft mi nöt in Guatn wödn? 

Kunft mi in Schlaf & leicht däſchröckn. 

Dan gmoant, ds is d Brunft.?) 


Was d’ rödft, is alls umfunft. 


5. Scene. 
Birtenlied.2) 


Nachbä, heng dein Bumerl an, 

Däß Ad mi nöt beißn kann; 

Beißt aͤ mi, fo Mag i di, 

Nachbär, aft kannſt zahln für mi. 
£ieg da drauften bei mein'n Schafn, 
Dan als wir dä Ratz grad afchlaffn. 
Kat mi aufgwödt a Gedümmel, 

Han i gmoant, ds brinnt in Himmel; 
Aft bin i gftandtn wir d Stock, 

Kan mi boazt, wia d' Caus in Rock. 


1) Seuersbrunft. 2) Don nun an bis zun Schluß diefer Abtheilung find „Hirtenlieder“ 
eingeschaltet, und zwar ohne Rüdficht auf Inhalt und die drei erwähnten Perfonen. 


D. Bauer: 
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Aft bin i gſchwind hoamä grennt, 
Als wann md da Kopf hät brenut; 
Mei Wei hat juft Küach! bachä, 
Wias halt alle Weibä machaän: 
San dö Mannd nöt in Baus, 
Kohäns eahn äan'n guatn Schmaus. 
Aft naͤhm i 85 Küachl !) her, 
Andäs ſuach i & viel mehr, 

Käs und Budd, Müli, Yahm, 

Daß mä do nöt läari Fam. 

Sö, mein Kind, da haft dö Sadı, 

J hät dd nu vielmehr bradit, 

Wär dä Tag in Summdä fenmä, 
Hät mä ghabt was her zun nehmä; 
Sand brav Antnd auf da Miüllnd:Wies, 
Hät där oani bracht gar gwif. 


Nahbä, Nahbä, laß dä fagn, 

Was fi neus hat zuagetragn! 

Hat da ganze Himmel klungä, 

Is dn Engei zun uns fund, 

Der hat gfagt, mir folltn nur hingehn 

Nach Bethlähenm, da wern mäs fegn. 

Da follt fein & Kind geborn, 

Don einer Jungfrau auserforn, 

Das fei der Heiland Jeju Chriſt, 

Drum fürcht't euch nöt zu diefer Srift ? 
(Nach dent ift das Birtenhorn zu fpielen). 


Hirtenlied. 


Iomo: Los, mein liab& Hiasl, und laß dä was ſagn, 
Was fi dort drunt für ä Wundä zuatragn. 
Dort drunt aufn Seldän, bei meind Schafherd, 
Habns pfiffn und gfungd, hans nia fo fchen ghert. 
Ganz fcharweis jan d' Engei von Himmel herab, 
Diel Taufend fand gwösn, dö d' Wahrät habn gfagt. 
Habn gjungd und pfiffn, habn 8’ Hörpaufn gichlagn, 


© 


Diasl, mein Dahl! dös Ding hat mä gfallır! 


Däweil i da gloft han und wundäli afchaut, 
Aft Fam mär d Schläffei,®) han mär eh fchier nöt traut. 


I) Krapfen. 2) Schläfchen. 


DD 
OD 
DD 


Infef: 


Wilhelm Pailler. 


Aft Iög ı mi niedä Ad Stünderl zuadödt, 

Da fam halt dar Engei und hat mi aufgwödt. 

Aft fagt halt dar Engei: „Ihr Birten, auf, auf! 
Thuats euch nicht verweilen, nach Bethlehem laufts ! 
Jefus ift geboren, der Heiland der Welt, 

Ihr Birten bringts Opfer, dem Kindlein gefällts.” 
O Biasl, o Jodl, o Buamd all zwen, 

Ja wern md ganz hoamli in Stall eini gehn. 
Thuats nöt lang umgaffd, fallts nied& auf d' Erd, 
Da liabreihe Jeſus is alles wohl werth. 

Jaß göbn mä das Opfä, das mä habıı mitbracht, 
A Lämperl, ä Kißerl, an'n Spöd und & Schmalz, 
Ann Rähm und d Müli, ä Mehl und dän Dar; 
Wann ’s Büabei thät fteribn, wia wä mä fo [oad! 
Drum bitt i di, Jungfrau, weils d' fein Muatä bift, 
Gib acht auf das Büabei, däß’s do nöt däfriaft! 
Ös is nöt eingwidlt, hat foan Pfoadei nöt an! 
Wann 's Büabei thät fteribn, was fangdt md an? 


6. Scene. 


Was mahts, was machts, ihr groben Leut? 
Ös fchröcdts mä ’s Kind mit z'ſamtn Weib. 


D. Bauer: Ei ja, mein hübjchä und feinä Berr, 


Mir ziagn all drei von Seld däher; 
J und meine zwoa Mitgefpan 
Bſuachaͤn Märid mit ihrn liabftn Sohn. 


Lied der drei Hirten: 
Bott grüaß enf beifanımä, väzeichts md dö Frag, 
J Eenns nöt vanand is’s Nacht odä Tag? 
Däß mä denn heunt gar koan'n Birtä nöt fiacht 
Und is da bei en? fo fchen frobla und liacht! 
Mag mi nöt gmua wundän, daäß ös, meine Leut, 
In Stall da iatzundaä beifammen do feids. 
Mein, jagts md, was fallt enf in Wintä ia ein, 
Daß’s mit den Eloan’n Kindl in da Költn mögts fein? 
Magſt as du fam däleidn, du ftoanaltä Kreis; 
Bajt Haar wia Seidn, hübfch weng und fchneeweiß; 
Du bift ja fo zierlä, du bift ja fo fein,) 
Kannft ä nöt von Hirtä- odä Bauänftand fein. 


1) Bezieht fich auf Maria. 
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Mo is denn dein Hoheit, wo fand dö Kagei? !) 
Sag, wer hat di zwungä zu uns auf das Heu? 
Dö Kiab hat Si zwungä zu uns auf dö Welt, 
J that d& was fchenfä, han ſelbä foan Selb. 
Zwoar Apferl, 85 han i in Sad da bei mir, 
Wanns d’ ds derfäft Ößen, thät i's fchenfä dir. 
Dan nu d floanwirziges Kämperl dahoam, 

Das wollt i da göbı ganz fein in da Ghoam. 
J that d& gern mehr göbn, bi felbn nur ä Dirt; 
Was kunnt i d& göbn, was fi wohl gebührt? 
I thät di fchen Floadtn, thät aufwartn dir, 

O Jeſulein, nimm an den Willen däfür, 
Wanns follt däzua femmä, du herziliabs Kind, 
Thua uns nöt vädammd und den? fein däran, 
Um was i bein Kripperl gebeten han fchan: 


D. Bauer: Is das das fchene Jejufind, 
Das geboren is ohne Sünd, 
Wir uns da Engel hat prophägeit, 
Da mir warn in Feld gar weit? 


Joſef: Ja, ja, ihr Hirten, mit ein' Wort, 
Das hat euch Gott geoffenbart. 
Das iſt das ſchöne Jeſukind, 
Tragt von der ganzen Welt die Sünd. 


8. Scene. 


D. Bauer: Grüaß di Gott, Maärid rei, 
Mit jammt den Beinen Kindelein! 
Was foll i dein den Kind värehrn ? 
Nudl und Sterz ifts ä nöt gerıt. 
J wir mi abä nöt viel bedenfä 
Und wir eahm dä Lämperl ſchenkä, 
Das Sleifcherl recht lind focha, 
Und ausn BHeidl än'n Pölz machä, 
Däß's ös nöt fo ftarf friafn thuat. 
Kanns dr dmal an mi gedenfä guat. 


Sedo: Grüaß di Bott, Märid rein, 
Mit fammt den Eleinen Kindelein! 


1) Cakaien, beziebt fih auf das Chriſtkind. 
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Was fol ich denn den Kind värehrn ? 
Käs und Budä ifts d nöt gern. 

J wir mi aba nöt viel bedenfä, 

Und wir eahm aän Barlein !) fchenfä, 
Kanns dr dmal an mi gedenfä. 


Iomo: Willkomm! du edlichä Gaſt, 
Der du niemals koan'n Sündä väſchmähet haſt! 
In Armuath kimm i her zu dir. 
Was ſoll i dir verehren hier P? 
Bi ſelbn ä hautarmän lödigä Gſöll, 
Han ſelbn nu?) Baus, nu Hof, nu Stöll; 
Wia mi abä nöt viel bedenkä, 
Wia dä all mein'n Blund ) ſchenkä. 


Iofef: Sag Dant, fag Dant, ihr Birten gut! 
Was ihr dem Kind verehren thut, 
Das wird euch Gott fchon belohn’n 
Dort am hohen Himmelsthron. 


Maria: Sag Danf, fag Danf, ihr Birten gut! 
Was ihr dem Kind verehren thut, 
Das wird euch Bott ſchon belohn’n 
Dort am hohen Bimmelsthron. 


9. Scene. 


D. Bauer: Weil mir da geweſen fein 
Bei dem neugeborn'n Kindelein, 
So müaßn mir dä Kiadel fingen 
Und däbei tanzen und fpringen.?) 
(Singt:) 
Ein Kind geboren zu Bethlehem ꝛc. 


Sedo: Däß freuet fih Jerufälem. 


Tomo: ülllelujä! Allelyjä! 


1) Harlein, auch Härlein (Harl) = Safer von gedorrtem Flachs, zum Spinnen bereitet. 
Das Spiel hat feine Heimat eben in der Flachs- und Webergegend Überöfterreichs. ?) nicht. 
») Bluna :-= Plunder. *) Bier finden wir den uralten Brauch des Krippeniprunges und eines 
in gewiffem Sinne ıeligiöfen Tanzes. Der dalfüte Bauer ſtimmt das alte Kied an, das Alleluja 
ift der Sprung=-Befrain. 
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(Lied der Birten,) 
D. Bauer: Weil mä da habn nie mehr z'machen, 
Müaßn mä hoam fchaun zun unfäne Sachen. 
Denn da Wolf is gar gichwind, 
Däß er uns glei zwoa bis drei Kämperl nimmt. 


Il. Abtheilung, 5. Scene. 


(Engel tritt auf. ?) 
Engel: Wollet ihr hörn ein neu’s Gedicht? 
Das Goſpiel ift jego zugericht't, 
Die drei Weifen jind vorhanden, 
Sie find weit hergereist von fremden Landen, 
Sie haben gejehen den Stern 
Und fuchen den neugebornen König und Berrn. 
Ehvor fie fummen zu ihm, 
Spricht König Herodes in feinem Grimm. (ab.) 


6. Scene. 
Herodes: Ich hör ein’ Stimm, es geht mich an! 
‚Komm ber, Tragand, uud zeigs mir an 
So eilend und fo fchnell! 
Tragand, fig dich nieder in meine Stell’, 
Ich muß die heuti Nacht ins Spanien hinein 
Tragand, was foll wohl diejes fein? 
Tragand: Kerr, ein neuer König foll fein geborn! 
Herodes: Tragand, wo haft du das erfahrn? 
Tragand: Die drei Weijen habens ausgeforfct. 
Herodes: Wo haben fie es ausgeforfcht? 
Tragand: In Bethlehem foll er fein geboren. 


Herodes: In Bethlehem foll er fein geboren ? 
Wer wird mir die Sach recht zeigen an? 


1) Der Engel ift hier an Stelle des Kalfas getreten, da diefer fonft das Amt des Er⸗ 
flärers und Weiterführers der Handlung ausübt. - " 
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Tragand: Zu Bethlehem ein alter Bauersmann 
Wird dem Herrn die Sach recht zeigen an. 


Herodes: Jetzt geht es mich wohl an, 
Der etwas weiß davon, 
Der fomm zu mir herbei 
Und zeig’s mir an ganz frei! 


7. Scene. 


D. Bauer: Guten Mlorgen, großmächtigä Herr und König! 
J bitt, du wollit es nöt übel aufnehmä, 
Däß ich bin gefommen herein. 


Herodes: Wer bijt du dann? 

D. Bauer: J bin dä dalfäte Baur von Kiedenau.!) 
Dan Wagnfchnier brennt 
Und han mä d’Hofn hin und her verfengt. 

Herodes: Gwärünymehr, was her i mehr. 

D. Bauer: Hei Särti! wo hat denn dä Herr fo viel lateinisch 
glernt? In Oanfigl, in Schlögl ?2) oder gar bei uns 
in deutfchen Kändl? 

Herodes: Tag und Nacht hab ich fein’ Ruh! 


D. Bauer: Dä Herr hat ſchan Ruah, abä mir Bauern habn 
foan Ruah. 


Herodes: Bis ich die Sach recht erfahren thu’. 

D. Bauer: Dö Sach wern mä fchan erfahren, wann mä lang 
gnua umdnandäfragn; he, Weibä! habts koan'n 
Afchen ? 


Berodes: Bauer, was gibft du für ein'n Rath dAzu?P 


1) Liedenau = Kichtenau bei Haslach, altes Schloß und Dorf. ?) Banfigl = Klofter 
Einftedeln, Schlögl —= das Prämonftratenferftift Schlägl, Nlachbarsort von St. Oswald und 
Eulturftätte und Bildungsquelle für die ganze dortige Gegend. 
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BD. Bauer: Was fragt denn dä Herr An’'n fo dalfäten Bauern 
um än'n Rath? Kann felbn nir löfen und fchreibn, 
ab& das Roatı.!) 

Geht da Herr dä paarmal her und hi, 

Däß i mi da drübä befinn. 

Jatz wilfät i gar an'n vortrefflichen Rath; 

Der Rath hat vier Süag 

Und zwoa Herndl, wia dö lödign Spiaß; 

An'n kohlſchwarzn Kopf, zwoa ferfchbraune Augn; ?) 
Abä der Rath wurdt in Herrn nöt taugn. 

Wann mä halt liagn 85 felbign drei?) fragen ganz frei: 
Wo denn das Kindl geboren ſei? 

Und wann fies hätn gfundn, 

Dann mechtens fommen zur Stundn. 

Wann mä halt liagen das Kindl anbeten, 

Dann mä liaßen das Kind! anbinden, 

DOda warn mä liagen das Kind! anlethen, 

Oda warn md liaßen das Kindl anhenten, 

Od warın mä liaßen das Kindl abtedten.*) 


Herodes: Baur, ich folge deinem Rath. 
Komm her, Tragand! 


8. Scene. 


Tragand: Hier jteh ich gegenwärtig fchon. 
Eure Majeftät, was fchaffens an? 
Mit aller Unterthänigfeit 
Bin ich zu Eurer Mlajeftät Dienft bereit. 


Herodes: Geh hin, Tragand, das fag ich dir, 
Daß die drei Weiſen fommen zu mir; 
Diefelbign drei, die dort jtehn, 
Sie follen allfofort herzugehn. 
Solln nicht lang fich fäumen 
Und bald zu mir herfommen. 


1) Roaten = rechnen. ?) Der Bauer meint, Herodes folle den Teufel zu Bilfe rufen, 
den er nicht nennen will, aber ihn deutlich genug befchreibt. )) Nämlich die drei Könige. *) Vor⸗ 
fichtig fleigert hier der Bauer feine Einfläfterung, bis er fchließlich zum „Abtödten“ räth. 
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Tragand: 


Herodes: 


König: 


Herodes: 


Rönig: 


Herodes: 


Wilhelm Pailler. 


9. Scene. 


(Tragand zu den Königen.) 

Ihr Berrn alle drei, 
Der Föniglichen Majeſtät gleich; 
HBerodes hat mir anbefohln, 
Daß ihr zu ihm hinfommen follt, 
Und ohne Befchwerd 
Sollt ihr fommen dabin. 

(Zu Berodes.) 
König, die drei Weifen laſſen fich fchön empfehln, 
Sie werden fich gleich ins Zimmer herftelln; 
Und ohne Bejchwerd 
Werden fie fommen daher. 


I0. Scene. 


(Die Könige treten vor.) 
Ihr lieben Herrn alle drei, 
Jaß muß ich gleich fragen frei: 
Saget mir an, woher wiſſet ihr, 
Daß ein neuer König fein foll hier? 


. Der Stern, der uns verfprochen war, 


Gieng vor uns her ganz hell und klar, 
Er leuchtet uns mit feinem Schein, 
Su ſuchen nach dem Jefulein. 


Wo ift denn diefer feltfame Stern? 
Den möcht ich auch gleich fehen gern; 
Damit ih auch erfenne daran, 

Was diefer Stern bedeuten fan. 


Der Stern hat verloren feinen Schein, 
Der König muß dahier wo fein. 
Jetzt reiten wir auf die Heide hinaus 
Und fragen dort die Hirten aus, 
Ob fie denn nichts vernommen haben 
Dom neugebornen Königsfnaben. 


Die Red’ hat mich fo fehr erfreut, 
Ihr lieben Herrn, in meinem Neich, 
un forfchet nach dem Kindelein 
Mit Fleiß, wo es mag geboren fein. 
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Und wenn ihr es habt gefunden, 

So fommt wieder her zur Stunden, 

Damit ich auch hinreif’ und es anbeten thu; 
Sonft hab’ ih Tag und Nacht fein’ Ruh. (ab.) 


Die Birten zeigen den Königen das Kind, über welchem der Stern ftehen bleibt. Anbetung 


Kalfas: 


und Opfer der Könige. Warnung des Engels. 


18. Scene. 

(Kalfas tritt auf.) 
Ihr Menfchenfinder fommt herbei! 
Seht an, was dort gefchehen fei! 
Daß die heilig’n drei König hier 
Gebogen haben ihre Knie. 
Sie waren entfernt vierhundert Meil, 
Und find hergreist in fchnelliter Eil! 
Darum, o Mlenfchen, gefchwind, 
Betracht'ts das ſchöne Jeſukind, 
Wie es uns erlöſen thut 
Aus der ewig'n Pein und Höllenglut! 


20. Scene. 
(Zwei Juden treten auf.) 


Ei, Bruder, in mein’ Buch fteht was Neu's. 


: Bei mir auch. 

: Bei mir ftehts: Heitrenei. 

: Und bei mir: Schelmakhei.!) 

; Da müfjen wir ein wen’g tanzen dabei. 


Kied. 

(Die Juden tanzen.) 
Jud’, warum gehft du in d' Synagog? 
Beitrenei, Schelmachei, wiederum Hei, Hei! 
Jud’, warum bußft du die Sau aufs Loch? 
Beitrenei, Schelmacei, wiederum Bei, Heil 
ud, daß du im Handl alle Ehriften befcheiß’ft, 
Beitrenei, Schelmachei, wiederum Hei, Hei! 
Sagt der Jud, das fein die zehn Gebot. 
Beitrenei, Schelmachei, wiederum Bei, Hei! 
Srifine Bandel, es is ein Spott! 
Beitrenei, Schelmachei, wiederum Hei, Hei! 


1) Schelmachet ift der carifierte Gruß der Hebräer Schalom leka ($riede mit dir!) — 
Heitrenei läßt ſich faum auf eine hebräifche Sormel zurüdführen. 
Aus d& Hoamät. 2, Auflage. 19 
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(Tach dem Tanz:) 
1. Jud: Grüß Gott, grüß Gott, grüß Gott! 
2. Jud: Danf dir Bott, dank dir Gott, dank dir Gott! 
1. Jud: Ei, Bruder, wo bift du fo lang gwöſ'n? 
2. Jud: 5’ München und Drösden bin i gwöl’n. 
1. Jud: Ei, Bruder, was haft du dort gemadtt ? 
2. Jud: Alle Ehrijten b’fchiffen und ausgelaft. 
1. Ind: Ei, Bruder, das gfreut mich! 
2. Jud: Und mich auch! 
1. Jud: €i, Bruder, was haft du mir Neu's mitbracht? 


2. Jud: Alle guten Sachen hab ich dir mitgebradht: Karton, 
Cartis, Schallmai, Schalmanfes Tuch, baummwollene 
Strümpf, dein’ Weib was aufs Knie, dein Weib was 
aufn Budel, gute Schnupftüchl und alle guten Sachen, 
dies d' habn willft, hab ich dir mitgebracht. 


1. Jud: Ei, Bruder, laß nur fegn, ich fauf’ dir was ab. 
(Jeßt handeln die Juden.) 
1. Jud: Ei, Bruder, ich weiß was Neu's. 


2. Jun: Was jolls fein? Was folls fein? 

1. Jud: Es foll ein König geboren fein unter den Ehriften. 
2. Ind: Soll das fen? Soll das fein? 

1. Jud: Das müfjen wir unferm König zu wifjen machen. 
2. Jud:) Er fchlagt. 

1. Jud: Er fchmust. 


2. Jud: Geh du voran, 
Du bift der größ’re Mlann. 


1. Jud: Geh du voran, 
Du haft ein Paar Stiefel an.?) 


2. IJud: Ei, Bruder, gehn wir mitjammd. 
(Serodes tritt auf.) 


1) Bier fehen fich die Juden nach dem im Hintergrund flehenden Herodes un, und 
fehen ihn ‚Schlagen‘ (foll heißen: lachen) und ſchmutzen (lächeln). ?) Reminifcenz an den 
„Jädele”, den Anführer der „7 Schwaben’ ; die Abenteuer diefer Helden find ja auch in Ober- 
öfterreich wohl befannt und tief ins Volk gedrungen. 
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21. Scene. 


(Beide Juden zu Berodes.) 
Beide Juden: Großmächtigſter Herr und König, 
Bei uns gibts gar wenig. 
Es fein drei Weiſen gekommen in unfer Land, haben dem 
neuen König geopfert: Weihrauh und Myrrhen und rothes 
Gold; wie g’fallt dem Herrn die Sach? 


Herodes: Schert euch, Derbrecher! ’s ift das Beſt', 
Daß euch der Tod das Herz abftößt. 
(Die Juden ab.) 
Herodes befchließt den Kindermord. Die heilige Santilie flieht. 


51. Scene. 
(Berodes tritt auf) 
Herodes: Jetzt weiß ich, daß ich bin betrogen, 
Daß mir die drei Weifen habn vorgelogen. 
Aber jegt weiß ich, was ich werde thun, 
Daß ich erhalte mein Königthum. 


32. Scene. 
(Engel tritt vor Berodes hin.) 
Engel: Herodes, Herodes! ich thu dich warnen; 
Der Teufel thut auf dich fchon warten. 
Er weßt ihm fchon fein’ Zähn’ und Krall'n, 
Er führt dich in die Höllenqual’n. 


Herodes: Engel, der Rath geht mir nicht ein, 
Ich will einmal König Herodes fein. 
Ich bin einmal zum König geborn, 
Erfüllet muß mir werden mein Zorn. 
Komm her, Tragand! (Engel ab.) 


33. Scene. 
(Tragand fommt.) 
Tragand: Bier fteh ich gegenwärtig fchon. 
Euer Majeftät, was ſchaffens an? 
Wit aller Unterthänigteit 
Bin ich zu eurem Dienft bereit. 


Hervdes: Geh hin, Tragand, nach Bethlehem hinein, 
Und tödt' mir ab alle Knäbelein, 
19% 
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Tragand: 


Herodes: 


Tragand: 


Herodes: 


Tragand: 


Tragand: 
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So eins oder zwei Jahr alt ſein 

Und bring mir eins zum Augenſchein. 
So bin ich doch der König genannt 
And ſteht mein Land in gutem Stand. 


O Herr, das wär wider das Gebot, 
Das uns gegeben der gerechte Gott. 
Jch will lieber den Dienjt des Herrn vermeiden, 
Als wider Gott im Himmel ftreiten. 


Willſt du nicht thun nach meinem Gebot, 
Sterben müfjens dennoch ohne Gnad. 

Ich glaube, es wird doch befjer fein, 

Es fterben alle Knäbelein, 

Als daß ich vom Thron follt gejtoßen fein! 


Sitt doch, herzliebfter König mein! 
Derfchont mich und die unjchuldign Knäbelein! 


Das Bitten ift bei mir umfunft; 
Willſt du erhalten mein’ Gnad’ und Gunſt, 
So thu, was ich dir befohlen hab! 
Sterben müffen fie ohne Gnad. 

(Herodes ab.) 


54. Scene. 


Muß ichs thun, fo will ichs thun, 

Aber ich wills nicht verantworten, 

Das laß ich auf meinen Herren anfommen. 
Bei Gott! Bei Bott! 


35. Scene.!) 


Kommt her, ihr lieben Eltern mein, 

Mit euren berzlieben Kinderlein! 

Der König hat ein gut’s Gedenken 

Er will ein’m jeden zwei Strich Erdöpf’l ſchenken.?) 





!) Der Tragand wendet fih hier unmittelbar an die Mütter unter den Zufchauern. 
Der Gedanke, daß nun dieſe felbft ihre zum Spiel mitgebrachten Kinder ermorden laſſen follten, | 
mußte fie jedenfalls tief ergreifen und des Herodes Grauſamkeit in ihrer ganzen Größe an= 
fhaulih machen. ?) Strich = halber Megen. Den Müttern wird alfo, um fie in die Nähe | 
des Herodes zu loden, ein Metzen Kartoffel verheißen. In der Heimat des Spiels bilden diefe 
die Hauptnahrung und gedeihen auch vortrefflich. 
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Aber liebe Leut, ihr feid betrog’n, 

Der König: bat euch vorgelog’n 

Sein’ Gnad' könnt ihr euch nicht erwerb’n, 
Eure herzlieben Kinder müſſen fterb’n, 
Weil es der König fo haben will; 

Nun gehet hin und fchweiget fill. 


(Eragand ab — er kehrt zurüd mit einem todten Hnäblein und zeigt es Berodes.) 


Traganp: 


Herodes: 


Tragand: 


Herodes: 


36. Scene. 
(Tragand zu Berodes,!) 
König, nach eurem Willen ift’s gefchehn; 
Ich hab’ getödt’t alle Knäbelein, 
So eins oder zwei Jahr’ alt fein. 
Es werden an der Zahl bei vierzig Taufend fein.?) 
Da habt ihr eins zum Augenfchein! 


But, Tragand, für folche Sraßen 

Geb’ ih faum für drei ein'n Spaßen! 

Jetzt glaub ich, daß ich denjenig’n getödt’t werd’ hab’n, 
Der mich wollt’ bringen um mein Szepter und Kron’. 
Jetzt liegt er da im Staub und Koth — 

och zu meinem Schand und Spott. 


Aber, mein König, ihr follt es wiſſen, 
Wie befchwert ijt nicht euer G'wiſſen! 
Der höllifh’ Hund thut euch ſchon plagn, 
Daß ihr möcht’t verzweifeln und verzagn. 
Das fei euch zum Befchluß gefagt. 

König Herodes, eine gute Nadıt. 


37. Scene. 


Ich hab mein Szepter und Kron 
Höher gefchäßt als Gott, 

Drum muß ich fterben fchon, 
Sterben den gähen Tod. 


1) Der graufame Kindermord ift rafch vorüber und faum angedeutet. ?) Diefe weit 
übertriebene Zahl überbietet noch die Angabe des apofrrphen Protoevangel. Jafobi von 
14.000 ermordeten Hnäblein. 
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38. Scene. 
(Engel fommt.) 
Engel: Herodes, hätt’ft du auf mich geacht't, 
Du hätt’ft noch lang zum leben g’habt. 
Du haft mir aber nicht folgen wolln, 
Jetzt wird dich gleich der Teufel hof'n. (ab.) 


Herodes: Engel, die Neu ift fchon zu fpat, 

Weil mich der höllifch Hund fchon plagt; 

Weils aber nicht mehr anders fann fein, 

So geb ih mih ganz geduldig drein. 

Bier leg ich ab mein Szepter, Schwert und Kron, 

In der Hölle befomme ich meinen Lohn. 

In der Hölle ift mir ein Siß bereit, 

Der wird dauern in Ewigkeit. 

Reicht mir ein Mefjer in meine Hand, 

Daß ich meinem Leben ein End machen fann.!) 
(Berodes flicht fich hinein, dann ruft er fterbend :) 

Ah weh, ach weh! der fchnellen Reiſ', 

Ad} weh, ach weh! der furzen Zeit! 

Ach hätt ich mirs gebildet ein! 

O die Dein! o die Pein! 

Die ich allda muß leiden. (Er verfcheidt.) 


(Kalfas tritt auf.) 
Kalfas: Ihr lieben Chriſten insgemein, 
Laßt uns alle recht dankbar fein. 
oben wir Gott den Herren fchon, 
Der uns gefandt hat fein’ lieben Sohn. 
Derodes war ein ſtarker Tyrann, 
Der das Kind getödt’t wollt hab’n. 
Aber die Kunft hat ihm gefeilt,?) 
Bott der Herr hat ibn übereilt, 
Drum hat er genommen ein graufams End’, 
In der Höll wird er jet ewig gebrennt. 
Gott möcht uns alle behüten davor: 
Das wünfch ich euch und uns alln zu einem neuen Jahr. 





1) Wahrfcheinlich reicht ihm der Tragand ein Schwert. ?) gefeilt — gefehlt. Sinn: 
Diefer Kunftgriff (der Kindermord) hat ihm verfehlt, hat feinen Zweck nicht erreicht. 
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Kram Rem 


unftreitig der bedeutendfte dramatifcdye Dichter unferes Heimatslandes, 
wurde am 28. December 1840 zu Alt⸗Lambach geboren. Nach abfolviertem 
Obergymnafium zu Kremsmünfter bezog Keim die Univerfität zu Wien, 
an weldher er anfangs die juridifchen Studien wählte, die er fpäter mit 
der philofophifhen Sacultät vertaufchte.e Durch inzwifchen eingetretene 
Samilienverhältniffe zur Unterbrechung feiner Studien gezwungen, konnte 
er diefelben erft jpäter fortfeen, und wurde im Jahre 1875 als Profeffor 
am £andes-Öbergymnafium zu St. Pölten angeftellt, in welcher Stellung 
er noch gegenwärtig wirft. 

Seine erften £orbeern errang er 1876 auf dem Wiener Stadttheater 
mit dem in ſchwungvoller Sprache gefchriebenen Trauerfpiele „Sulamith“, 
welches fpäter auch auf dem Hofburgtheater zur Aufführung gelangte 
und die Runde über viele öfterreichifche Bühnen madıte. Ferner fchrieb 
er das Trauerfpiel: „Der Königsrichter” (1879), und zur Keffingfeier das 
£uftfpiel: „Der Meifterfchüler“ (1881). 

Großen Erfolg errang Sranz Keim als £yrifer durch feine deutfch- 
nationalen Kieder, unter denen namentlich das „Sturmlied der Siebenbürger 
Sachſen“ bei dem Dolfe, das es verherrlichte, geradezu Enthufiasmus 
erregte und dem Dichter warme Anerkennung bradte. In allerneueſter 
Seit erfchien von Keim das Bauernlied „Stephan Fadinger,“ 

Auch in Dialectdihtungen verſuchte fih Keim mit Glück und ift 
das Kied vom „Weltverdruß” eines feiner gelungenften. Inniges Heimats» 
gefühl durchziehen die Gedichte: „Mei Zandl” und das „Traunftoan= 
Boammweh.“ 
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Mei Tandl, 


J hab mei £ändl gar fo gern, 
Es gfallt mä halt fo guat; 
Es hat & greane Joppen an 
Und tragt aͤn'n ftoanän Huat. 


Drei Tröffs hab i gmacht dähoam: 
Hei Miücaderl, das nöt lüagt, 

Mei Schnabl is md gwachfen bräp, 
Mei Dirnderl hab i friagt. 


Und deandt, wir i greßä war, 

Da hats mi außitriebn 

In d’ weite Welt, in S’weite Welt, 
J bi nöt hoda bliebn. 


Was hab i ghert? was hab i gfegn ? 
Es is än alte Gſchicht: 

Mein liabe !loane Welt daͤhoam 

Bat do das ſchenſte Gſicht! 


Da gibts & ganz dn andre Sunn, 
Da gibts ganz andre Stern, 

Dä Teufel hol die ganze Welt! 
J hab mein Edndl gern! 


's Traunfivan- Boamiveh. 


Dorn Härtl fteht än alt Bam, 
Da halt i gern mei Ruah, 

Da fteh i oft als wir in Tram 
Und woaß nöt, was i thua. 


Ja, 8’ Dögerl fingän vollä Freud, 
Drum is’s mei liabftä Plaß, - 

J fiach in Traunftoan vo da Weit, 
Der is mein alt& Schaß. 
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Mir oft, wir oft hat d' Ähnl gfagt: 

„Du wirft foan’n Sried nöt göbn, 

Bis daß di ’s Traunftoan-Hoammweh padt, 
Dös wirft nöt los dein Löbn!“ 


J habs nöt glaubt, i hab mä dent: 

DS Alte is dä Narr, 

Sie woant und hats koan Menſch nöt Fräntt, 
Und recht hats ghabt! ’s is wahr. 


Ja, recht hats ghabt, o, i habs gfpürt! 
Da drauften in da Welt — 

Gern hät i's wöggädispätiert! }) 

Dä Traunftoan hat mä gfehlt. 


Jatz bin i da, i bi dähoam! 

Dort fteht ä hoh und groß, 

Macht ’salte Gſicht — ös is foan Tram! — 
J laß än’n Juchzd los. 


Sei Nebelfchopfhaubn ?) thuat fi höbn, 
Als ob män greifn müaßt, 

Da glaub i grad, i fiah mei Löbn, 
Dias Abjchiad nimmt und grüagt. 


Daä Traunftoan war mein erftä Schaß, 
Da war i nu ä Bua, | 

Da Traunftoan wird mei lötztä Plaß, 

Da findt i gwiß mein Ruah. 


1) wegdisputiert. ?) Ylebelbaube. 





Borbert Banrieder 


geboren am 2. Juni 1842 zu Kollerfhlag im Mühlviertel, ftudierte am 
Gymnaſium zu £inz, trat 1863 in das Priefterfeminar dortfelbft, fam 1867 
als Cooperator nach £ofenftein, wo er ſich um die Pflege der Schoffer’fchen 
Kieder verdient machte, und lebt feit 1874 als Pfarrvicar in Pußleinsdorf 
im Mühlviertel. 

Einer der beften Schüler des Germaniften Greiftorfer ift er literarifch 
in fruchtbringender Weife thätig. Seine Gedichte im Hochdeutfchen, fowie 
in der Mundart (von denen, wie es fcheint, der größte Theil noch im 
Screibpulte ruht) geben beredtes Zeugnis von feiner in jeder Richtung 
urfräftigen und blühenden Mühlviertlernatur und verrathen bei trefflicher 
Ausdrudsweife einen Flaren Blick für Land und Leute und feines Gefühl 
für das Haturleben. 


Wia Pfarrkira‘) in Mühlkreis entſtanden is. 


(ir. I aus dem Mühlviertl-Maärl,) 


Unfä Herrgott, wanns d’ ds woaßt, 
Js mitn Pedän häufti groaft; 
Denn, foll oand 8’ Welt regirn, 
Muaß ds erft d weng probirn. 


übä d’Alpn fans & gitiegn, 
Segn dä prächtigs Ländl liegn, 
Und da Berrgott hat dõ Gögnd 
5 jammt den Leuteln alln gjögnt. 


I) Pfarrkirchen. 


= Tr — 


ü Kell 


1 
a 5 
fa 18 d 
* 


ir 
a 


- r = 2 N | | | 
: * — — u. ir IZiE = — aus HR 
er * — — 
Ze — * rn — — 
— dar, — An Lad — —V— 
ron I, ker A 7 
— Tr i ragen Ele ia — 
— Lili — et en — — — 
A FEN. ae —— — — "ar — —— 
* Te ri s e — = . 
— —— — — a Eh : U. a 
1 re — — F — ET — Car me — — ——— iz * 
ie 2 4 = L z — een =‘ 
ee z —— nn ur 45 
I “A 7 Ti Be zT a ee —— — 
Ve ee Ze m — — U * a a I ae 
- * Dee — 
F F u * 


— 
* 


u ei a 
ku — a 
I. B3 

en Pe 

u — — 
I 

z > 

2 ni — 


— 


a 
u 


b Em 
fi," | u D T = - 2 
Aal VAR. + 
TR ie 
= en a | SE TI u . i _ Al = 
r * — * — WET 
”- ii Pi # # * 


a 
Fa 


Buglu vollaͤ Bi; 


g Al) | N 
| ‚! | II 


— 


s wohl, 


— 


1 





Aus dem Mühlviertel 


then. 


i 


Gegend bei Pfarck 


[ 
17 


ITY 


.' 


Wia Pfarrlirä in Mählkreis entftanden is. 299 


„Liabä Petrus, gib fein acht! . 
Rechts und Iinfs ſchau und betrat: 
So dä Bögnd und ſolche Keut 
Kannſt nöt finden in da Weit.“ 


Und da Dedä reibt ſi d' Hend: 
„„Nu, jo mahd mär dn End; 
Groaſt und gwandät fan md gnua 
And i gunn!) mä gern d Ruah!“” 


„O beilei ?) nöt!“ ruaft fein Herr, 
„Baudtft Sbba Hüttn mehr ? 
Auf und weidä! viel is 3’ thuan, 

Dordähand denf nöt ins Yuahn!“ 


Und da Peda brummt än Eicht, 

Aft väfchmerzt ds und nimmts leicht, 
Schupft Sn Ranzen hoch in d’ Heh, 
Geht jo jchleuni wia voneh. 


Allweil gradaus, übäzwerg,?) 
Uba Wiein, Wald und Berg 
Tracht’t a weidd, lauft und lauft, 
Steht aft wieda und päfchnauft. 


Endli fiagt dr auf oanmal 
Häufti Waſſär unt in Thal: 
„„giabä Deiland! tracht mä na! 
Schau da abi! fiagft ön Bah? 


Unfa Jordän, meind Treu, 

Siagt nöbn feind gar nir glei, 
Wir & Sräberl,* dünn und feicht 
Js d, warn män recht vägleicht. 


Abi der! — O mein, o mein — 
Kann mä da Fam?) übrifchrein! 
Und dö Toifn,®) 85 & hat — 

Bitt di gar fchen, fchau nd grad!“ 


1) gönne. ?) beileibe. ®) querüber. *) Meiner Graben. °) fann man doch kaum. 
60) Tiefe. 
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Und-da liabe Berrgott greint: ') 
„Bift denn nimmä richti ?) heunt? 
Machſt a Wöſn und ä Gſaus, 
Biſt halt allweil obenaus!“ 


Unfä Berrgott nimmt fein Kload, 
Lögts i's Waflär öbn und broat,?) 
Sigt dräf niedär und da Mind 
Tragtn übri völli gſchwind. 


Und dä Petrus hintendrein, 
Thuat eahms nachi*) vollä Pein; 
Denn fein Mantel fauft fi an,®) 
Lettä Tummt & nu dävan. 


Üba d' Ceithn gäch und graoß ®) 
Muaß a kraͤrln waͤſchlnaß: )) 
„„Herr und Moaſtä, wart mä zua, 
Kann mä nimmä fchnaufn gnua.““ 


Und da Berrgott reicht eahm d’ Band, 
Siagtn auffi üba 8’ Wand 

Doll Güatdt,?) wir & is, 

Endli ftengäns auf d Wies. 


Und dä Petrus figt fi hi: 

„„Weil ioanmal omä?) bil““ 

Da — iaß fchaut är erft in d' Heh — 
Schreit glei wieda: „„Aus is’s eh!““ 


„„J wär omdä, han i gmoant! 
Berr, dd Gögnd is do väboant,!®) 
Do dä Leithn klöck!1) i fchan 
Und iaß hängt nu oani dran!"“ 


„Wach nd, Petrus!“ ruft dä Herr, 
„Mit dein Zufian !?) harbft 12) mi mehr! 
Höb nä fchleuni deine Füaß, 

Haſt nu viel in dir, drum büaß!“ 


I) auszanfen. ?) recht bei Derftand. *) breit und eben. *) macht es ihm nach. >) ſaugt 
fi} voll mit Waffer. *) über den jähen und großen Abhang. ) ganz durchnäßt. ®) voll Güte. 
9) oben. 10) über die Maßen beichwerlich, hat (verbeint). !1) habe ich fchon genug, 1?) Klagen, 
Janımern, 1°) ärgerft. 


Wia Pfarrfird in Mühlkreis entftanden is. 301 


Miedär eili gehts in d’ Heh 
Mebär Add, Wies und Klee; 
Endli fummäns durch aͤn'n Wald, 
Petrus denkt fi: wirds nöt bald? 


Endli, endli gehts fchen öbn, 

Dölli d’ Herzen thuats eahn höbn, 
Wald und Bäamd trötn z'ruck,!) 
„Pederl,“ fagt da Heiland, „gud!” 


Und da Pedä hat iatz glacht: 
„„Derr, dö Schenheit und dö Pracht! 
Taufend Hügel, taufend Thal 
Siag i drunten auf oanmal! 


O, wia liabli is’s nöt 3a, 
Wald und Wiein wecleln a 
Und dö Bächerl wundäniel, 
Saft an iada treibt 4 Mühl! 


Berr, du woaßt ds, fag mäs gwiß, 2 
Js das Öppd ’s Pärädies ? 

Kalt und windi mags wohl fein, 

Do da findt fi bald wer drein!““ 


Und da Herrgott lachtn an: 
„Ian, da haft an'n Saga?) than! 
Sreili woaß i 's Päräbdies, 

Aba nöt daß’s bugli?) is.“ 


„„Vollä Bugln, vollä Bieg, 
Dollä Berg und vollä Stieg 
Is's wohl, Mloaftä, das is Mar: 
Abä fchen is’s, das is wahr. 


Herr und Mloaftä, laß mäs geltn, 
Grad wia da, fo triafft mäs feltn, 
Und fo bitt i, daͤß d' mi herft 

Und dös Pläßerl fögnft und ehrſt!““ 


„an, jo gilts,“ jagt Jejus Ehrift, 
„Weilſt halt gar fo Findifch bift, 


!) treten zurüd. 2) da haft du wieder was zujammengeplaufcht. *) budlicht. 
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Dil i dir dein'n Willn dafülln, 
Wirft ma do koan'n Schlechtn fpieln!“ 


„„Herr,““ fagt Petrus, „„wärs nöt fchen, 
Säg mä!) da & Kirä ftehn, 

Schaun müaßts in dö halbe Welt, 
Wachs, i moan, du thuaft nöt gfehlt!““ 


„Bau, mein liabä Petrus, hau, 

Waä denn das ä Kirchäbau? 

Slaubft denn wohl, ds that & guat?“ 
„„Machs,““ jagt Petrus, „„wann fi’s thuat!““ 


„an, wögn meind,” fagt dä Herr, 
„sBenzn hängft halt nimmä mehr; ?) 
Abaͤ d' Neugier muaßt da fparn, 
Baut folls wern in taufend Jahrn.“ 


„„Erſt?““ fragt Petrus, „„das is lang, 
Muaß i wartn, wird mä bang; 
Warum bauft ds denn nöt grad, 
Warum denn erft gar fo fpat?”“ 


Und dA Herrgott, voll Geduld, 

Sagt: „Mein Petrus, du bift 8’ Schuld, 
Dill mä wo dä Kird baun, 

Muaß mär um aͤn'n Fölſn fchaun. 


Biſt ja ſelbn an'n Fölſn glei, 

Drauf i bau mein Himmelrei; 

Abaä Kirchän baun in Wind, 

Seht, mein Petrus, nöt jo gſchwind.“ 


„„Machs nä föft, daß’s haltät wird 
And ön Wind nöt feindli gſpürt!““ 
Benzt dä Pedä fort und lacht, 
Bis daͤ Beiland Mittel macht. 


So is’s gangä, fo is’s gjchegn, 
Däß mä heunt a Kird fegn, 

Wo mä junft foan Kirda findt: 

3 Hechſt in Berg und volld Wind. 


1) fähe man. ?) das drängende Bitten hörft du nimmer auf. 


Da Adamvödä 303 


Und Pfarrfird hat mäs gnennt, 

Is wer, der das Ort nöt Fennt? 
Weithin funtelts von dä Heh, 
Trußt ön Winta, Wind und Schnee. 


Stehft dort obn, dann gib fen adıt, 
Sagſt wia Petrus: uh! dö Pradt; 

Taufend Hügel, taujend Thal 

Siagit, wanns fchen is, allemal. 


Da Adamvöda 


oder 
wie ſich der die [oriale Frage erklärt. 


Du! kennſt ön Adamvödä nöt? On Adam vo dä Leithn; 
Der Schlänfel is voll Narrethei und do vo lautä Gſcheidtn. 


Nahft!) trumpf?) i ftäd vo Neohrbä?) hoam, dA gögnt ä mä,‘) 
da Vöda . 
Und fchaut fo härb und ärgäli, wia neun Tag Rögnwödd.d) 


„Adam,“ fo ſag i, „hat di mehr da Närrifch grüaßn lagn? 6) 
Haft wiedd wo d Grilln gftrott — was treibt di denn df d'Straßn 7 


„„Da folt & Menſch nöt rutifch) wern!““ jagt drauf dä 
Adam fieri.®) 

„„Wann oan'n & fo ä Tram?) begögnt, da wurd da Gſcheidöſt 
irvi.** 19 


„Däzöhl den Tram!“ fo fag i dräf, „is’s mehr d £ug,!?) & feini P“ 
„„Eijodä!““12) pfnauft dA Adam, „„moanft, i lüag fo fadnfcheini ? 


Jatz mörf när äf — i han ſchan lang nöt recht begreifn finnd, 
Warum denn ’s Geld fo ſeltſam is — mörf df, ia wirft ds innd! 


Dar Adam (moan’n nöt öbbä mi) hat ’s Pärädeis värößn !?) 
Und is An Öttlä hunnät '*) Jahr aus Straf aft umägfößn. 


1) neulich. ?) gehe. *) Rohrbach, Marftfleden. 4) begegnet er mir. °) Regenwetter. 
6) bift du wieder nicht recht bei Troſt. ) wäthend. ®) verdroffen, zornig. °) Traum. 19) würde 
der Gefcheidtefte irre. 1) Lüge, 1?) ja freilich. 1°) durch Effen (des Apfels) verloren (verefjen). 
4) hundert. 
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Neunhunndt Kinnä hat & friagt — än undhertä Schibl,?) 
Do, wann mä roat’t, wia lang fein Löbn hat groadht,?) wer 
naͤhm eahms übI’P 


Selbn unf& Berrgott nöt; grad der wollt eahm dö Kinnä fchentä, 
Damit & fi ums Päräbdeis thät wengd abifränfa.?) 


Und oanmal hat fi Bott dämahnt) und wollt in Augnfchein 
nehmdä, 
Wias öbbä drunt df Erdn gäng und is zun Adam kemmä. 


Is da & Jubl förti worn! Da jän dö Kinderl gſprungä 
Und habn zun liabn Berrgott gſagt: Herrgott, was haft denn 
brungd® 5) 


Und unfä Berrgott lacht däzua, er häts nöt übl gnummä, 
Und fragt ön Adam: wia viel fans? Der jagt: um hunndt umd! . 


Er hat fie gihamt, dö ganze Zahl vor unfän Berrgott 3’fagn; 
A Neuntel hat är einbefennt, dö andän untäfchlagn.®) 


Dä Herrgott ſchautn finft& an: „„Das hoaß i wiedd glogn! 
So haft denn deine Kindd felbn um Glück und Sögn betrogn.““ 


Und trauri is & wiedä fort, gern hät är alle giögnt, 
Wär eahm dir Adam nöt fo köck mit derä Lug begögnt. 


„„Jatz kann & juft äf hunnät fchaun, acht Neuntel friagn foan 
Bißl, | 
And wer nöt vo dö Hunndt ftammt, ſitzt Be da laͤarn Schügl 


Das is da Tram, mein Dödämann, iatz — nd wiedä weidd, 
Und ftammft nöt vo dö Hunnät her, bift är & Hungäleida.““ 


So hat & gfagt und fchaut mär aft in ’s Gſicht und zahnıt?) wia 
's £uadd. 
Recht is md gſchegn, zwö geh ön an,®) dar Adam is foan Buadd. 


1) eine unerhörte Schar. ?) gereicht. 9) weniger fränfen. *) erinnert. °) gebracht 
(gebrungen). 9) die andern verleugnet (unterjchlagen). 7) höhnifch lachen. ®) warum habe ich 
an auch angefprochen (angegangen). 








Daͤ Kölbälchroa. 


Pa Rölbaäſchroa. 


Wollts öbb& von An geiftling Herrn 

A feine Gſchicht vo mir begehrn, 

So lofts mär df an’n Augnblid zua; 
So Gſchichten woaß i mehr als gnua. 
In £ändel is ä Bauannöft, 

Dort is än altä Pfarrä gwöft, 

Der hat fi wögn da Gicht in'n Füaßn 
An'n Looperätä haltn müaßn. 

An’n ganz aͤn'n jungä bat ä kriagt, 
Der is in Anfang ganz vägnüagt; 
Denn, fummt mä nettär aus dä Pfann, 
So laßt fi dr & Segfeur gwahn'n.') 
Nur mit dä Koft hats bal mälheurt,?) 
Er hät fchier liabär aufbegehrt; 

5 Mittag & Kölbänes, df d' Nacht 
Und allweil Kölbänes habns bracht. 
Serft hat & gmoant, ds is fchan recht: 
Zwoamal a Bradl is nöt fchledht; 


Wias abä gar nir andds tragt, 


Wird unfä geiftli Herr väzagt. 

Er fimmt äf ’ Nacht zun Badäherrn,?) 
Den Magt & feine Schmerzn gern 

Und tragt eahm bei rän Krüagel Bier 
Sein traurigs Magnleidn vür. 

„Bere Doctä,“ jagt dä, „glaubns mäs gwiß, 
Mia mir der Bradn zwidär is, 

Woaß neamd; i den? in allä Sruah, 
Heunt haft ſchan wiedä gfrößn gnua; 

Und lög i mi ins Bött df Naht, 

So roat i, was mä Kummäd madıt 

Und fchau nu meine Sehän an, 

Ob foane Klaudin wachen dran.” 

So rödns vätrauli mitänand, 

Drauf gibt dä Badäherr eahm 8’ Hand 
Und fagt bein Musdänandägehn: 

„„So mahä mäs, dös Ding wird ſchen!““ 
Dä geiftli Herr geht fchleini 3’ Haus, 

Er hat fein Simmä hintenaus; 


1) gewöhnen. ?) Mißlichfeiten gegeben. 9) Bader, Chirurg. 
Aus di Boamät. 2. Auflage. 20 
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Auf 8’ Sriedhofmaur und aufn Mift 

Geht 8’ Ausfiht, wias gebräudli ift. | 
Er lögt fi glei mitn Gwand ins Bött, 
Drunt Elinfelns !) fchan, er rührt fi nöt 
Und denkt fi: Hol ent der und der, 

Häts öbba gar d Kölbäs mehr? 

Z'erſt habns eahm gläut’t und nachä gfchrian, 
Jatz trampelt auffä 8’ Kucheldirn 

Und fchreit: „Sun On folltens geh’ !“ 

Da fummt von Bött als Antwort: Gmäh! 
Da Kuceltrampel fallt in Ruck?) 

Dor Schrodä, rennt in d' Kuchel z’rud 

Und fchreit af 8’ Köchin: „Kemmäns glei, 
Mitn geiftling Herrn is fchan väbei! 

Er liegt in Bött und rührt fie nöt, 

Und wir i eahm von Gßn röb, 

Da fangt är an dä fo zun rehrn, 

Als herät mär ä Kaibel plärn!“ 

„„Was fallt där ein!““ fagt d' Köchin draf 
Und rumpelt hintän Öfen äf: 

„„Nu hat & ’s GEßn nia vafamt,®) 

Deunt fchlaft & halt & weng und trämt! 
Muaß felbä ſchaun!““ Sie geht mit ihr 
Und fchreit fchan untä ſeina Thür: 

„„So fummäns do, dä Bradn is fche’!”" 9) 
Und wieda fummt als Antwort: Gmähl 
„„Jatz ruaf mär ön Berrn Pfarrä her !““ 
Sagt d' Köchin, „„der väjteht vielmehr. 
Is's, daͤßn öbbaͤ d' Trud nöt drudt, 

Is unſä geiftli Herr värruckt!““ 5) 

Jatz fummt d& Pfarrä greindt ®) an: 

„So machäns weidd, Herr Kaplan; 

Da Bradn vädörrt, mir müaßn geh’ !“ 

Und wiedä fchreits von Bött her: Gmäh! 
Da jagt da Pfarrä: „Weinäfeel! — 

Jatz laufts när um d Badä fchnell, 

In Bräubaus finnts 'n z’erft däfragn — 
Er geht nöt hoam, bis’s d’ Thür zuafchlagn!“ 
Da Bada fummt — da Bada fihaut — 
Er hat fi gar nöt zuwi traut — n 


1) Plingeln, läuten. ?) fällt auf den Rüden. *°) verjäunt. *) ſchön. °) irrfinnig. 
6) auszanfen. 


Da Kölbäfchroa. 


Er fragt: „Wia thuat ’s Befinden fteh’ ?“ 
Da geiftli Herr fagt wieda: Gmäh! 
Da Badäa fagt: „DS Gſchicht is dumm — 
Das is & ganzs Delirium!” 
Er greift um d’ Puls, er reibt eahm d’ Stirn, 
„Da müaßn mär was neugs!) probim!“ 
„„Chäns laßn?““ 2) jagt da Pfarrä drauf, 
„„J glaub, ös fehlt in Bluatumlauf!““ 
„Boleibi!” fagt dA Badäherr — 
„Da hilft foan Adaͤlaßn mehr! 
Was hat & g'gößn heut 3’ Mittag?“ 
„nA Kölbänes!”* „Am vorign Tag?“ 
„nA Kölbänes!*"" „Am Tag vorher?“ 
„„A Kölbänes — i liabs fo fehr!““ 
„Du liabä Bott, iag habn mäs!” ſagt 
Da Bada, „Jands nd nöt väzagt! 
aß, weil i Grund und Urjach woaß, 
Wird mä ’s Curirn & hell&ä Gſpoaß! 
Das Hölbäfleifch. wirft ganz fätäl 
Bei manchen Menfchen cerebräl >) 
“ Und lögt fi wir d Brött) um ’s Birm, 
Drum hat & wir dä Kaibel gichrian! 
A Mandt muaß fürn geiftling Herrn 
Mitn Kölbäbrädl ausgfögt wern, 
Damit da Kölbäftoff vädunſt,ꝰ) 
Dann das nöt gichiacht, is alls umſunſt! 
Und mehr als oanmal in acht Tagı, 
Dätragts a fpötda nöt fein Magn; 
Selbft eahnd will i's ernftli rathn, 
Sö mechten ’s Kölbäne mehr grathn!“ 9) 
Dä Pfarrä is nöt fchleht däfchrödt, 
Wir eahm da Bada das entdöct: 
Er ist das Kölbäfleifch fo gern, — 
Und funnt äm End aft dä fo wern. 
„Ös gichiacht ſchan!“ fagt d& Pfarräherr, 
„Er kriagt jo gſchwind foan Kalbfleifch mehr, 
Und ig i's felbä nu fo gern, 
J wills wögn feind fchan entbehrn.“ 
„„Dann kann i helfen!““ fagt da Schelm, 
„„And wird d wiedä,?) gfreuts mi felbn; 


. 





1) neues. ?) zur Ader laſſen. *) auf das Gehirn. *) Brett. °) verdunftet. 


behren. °) wird er wieder gefund. 
20 * 


30? 


6) ent⸗ 
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Nur laßts mi ia mit eahm dälloan, — 
J thua mi leichtä, wir i moan!““ 

Und fam fans außi bei da Thür, 

So fchiabt & gichwindi. ’s Rigerl vür 
Und jagt zun geijtling Herrn hingwendt: 
„Mitn Kölbäfleifch hats ia an End!“ 
Da geiftli Herr wird afund und frifch, 
Koan Kölbäfleifch fummt aufn Tiſch; 
Da Pfarrä laßt foan Decä boln 

Und kauft nur Oarbäs !) und Sifoln.- 
Und wieda fit da Herr Kaplan 

Bein Badäherrn und fragt fi an: 

„Was fol i treibn, wia mach i's recht? 
Jaß gehts mär erft recht herzli fchlecht!“ 
Dä Badia fagt: „„J woaß koan'n Troft, 
Das is & ganz väboanti ?) Roſt; — 
Sürs Kalbfleiſch hilft da, Kölbäfchroa, 
Bei Darbäs und Sifoln is’s gar!““ 


N) Erbien. ?) verwänfchte. 
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Anton Maloſch 


geboren am 10. Juni 1851 in Linz, beſuchte das Gymnaſium daſelbſt und 
die philofophifche Facultät Wien, deren Doctorgrad er erlangte, ift gegen: 
wärtig Beamter der Univerfitäts-Bibliothet in Wien. 


Frühlings-Blangl. 


Saubä wög hats in Schnee, 
Schiaßt daͤ Bach ſchan dähe‘, 
Und in Wieſnän hindan 

Blüahn 8’ Schneefäbderlit!) ſchan. 


Is d' Welt wiedä liacht, 

Hau, wia wohl daß oan'n gſchiacht, 
Und 8’ Sunn thuat jo fchmeichlät, 
Als wanns ovan’n grad jtreichlät. 


Koan Winderl, foan Wölferl, 
Trau di fürd, Floans Dölferl, 
Mahs in Schneefäderln na, 

's $ruahjahr is da. 


1) Die Schneeglödchen. 


3 10 Anton Matoſch. 


2. 


Coſ', loſ', wir a thuat — 
Halt, iatz her i'n guat, 
Ganz deutli: pink, pink — 
Is richti aͤ Fink. 


Pink, pink — mi zimt gar, 
Ös fan eahnd zwoa, 
Mua) nähädaä?) gehn; 
Sreili jäns eahnd zwen. 


Und da hupft & fchan &, 
Där van Taufendfälld, 
In Tält fchen, väfteht fi, 
Hints jeind da Spesi.?) 


Hupf, hupf, ja du mein, 

J fam#) jelb& glei drein, 
Wärn d’ Füaß nöt fo fchwär 
Und 5’ Ködan?) fo rär. 


3. 


Schau, ſchau, wia ſchen gelplät ®) 
Daß — Staudnd ?) ſchan wern, 
Dolla Äugerl fan d' Zweigerl, 
Hätn 's Laubät ®) ſchan gern. 


Und d' Bam, wamıs & faͤn 
Mitn Wachsthum nu Hint, 
Aba moand thuaft fchan, 
Daß da Saft audrinnt. 


Ös fpreign da d' Oſt 9) 

Und da Stamm fteht fo föft, 

Als wollm |’ juft fagn: 

Zwögn da Störf!) hats koan'n Hagn,!)) 
Mir wern unfa Sdcherl fchan tragn. 


ı) ih muß. 2?) näher. *) Kamerad. *) käme. 5) die Federn. °) gelbli. 7) die 
Gefträuche. 9) das Caub. °) die Aefte. 19) Betreffs der Stärke. 11) Bedenfen. 


Sräklings »« Gfängl. — Wia da Bach wiedd gehät worn is. St l 


4. 
Tag für Tag ſchenaͤ wirds, 
Umddum treibts und blüahts, 
Mag eahm nöt auf gnua, 
Allweil nu Neugs däzua. 


Wachſn, was wachſn mag, 
Umdädum Tag für Tag, 
Umädum fpat und fruah 
Alweil nu Neugs däzua. 


Alles voll Löbn und Luſt, 

Dä Berrgott hat d' Welt abußt; ) 
Drum is’s voll Euft und Löhn, 
Kinnäts was Schends göbn?) — 


Drum is’s voll Liacht und Schein, 
Daͤß's felm in Himmel drein 
Nöt ſchenä Fann fein. 


Wia va Bach wieda nehät worn 12.) 


Endli & warmd Wind, 

D’ Költn 9) laßt na, 

Shaun mä zun Roafn gichwind — 
Wilchpelt d& Ba. 


Gehät wirds, gehät wirds, 
Göbts nd nöt na, 

Und An iads Wäffer! gſpürts, 
Geht fchan thala.®) 


Selm dö in Stoan fän gwöſt 
Drindt väftöckt, 

Tauchän glei dand 9) föft, 
Als is välögt.?) 


1) abgefäßt. 2) könnte Schöneres fein. °®) Wie der Bach, der über den Winter eins 
gefroren, wieder in Gang gefommen ifl. *) die Kälte. °) dem Thale zu (thalab). 9) heraus. 
) mit Eis verftopft (verlegt). 


3 I 2 Anton Matofch. 


Höbt ſö ſchan, rührt ſö ſchan, 
Hupferl in d' Heh, 

Steßts enk in Kopf nöt an, 
Gfrert ) is da Schnee. 


's mechtn ſö z'rennä ſchier 
Do lautä Frend, 

Oans will den andan für: 
Kinderl, ſads gſcheid. 


Gſchlingi ſchen, gſchlängi fchen,?) 
Cuſti in Schriat, 

Das is das wahre Gehn, 

Wird md nöt müad. 


Thoats enf mitn Shaun nöt weiln, 
Acht'ts maͤr dm Mög,t), 

Daß mär in Gang nöt feihln, 

Ahi zun Stög.5) — 


Sänd ä paar befe Pläß,®) 
Wo glei was gſchaͤch,“) 
Kinderl, wanns fpringä thäts, 
Springts ma nöt zgäc.‘) -,. 
Sän mä bein Stög väbei, 
Aft is’s d Gſpoas, 
Umddum ſegn mä frei, 
Nobel wird d' Roas. 


Rechts und linfs Selbäbäm 9) 
Mahänt Spälter, 

Junge und alte Stämm, 
Wia 8’ Grenddier. 


Und durch, das ganze Kand, 

‘Din und hin weit, 

Sand greane Töppich 10) gſpannt, 
Bleamerl draufgitreut. 


t) gefroren. ?) ein Wäfferlein will den andern vorkommen. ?) ſchön aneinander 
gefchmiegt. *) achtet mir auf den Weg. °) daß wir den Gang nicht verfeblen hinunter zunt 
Steg. °) gefährliche (böje) Stellen (Plätze). 7) wo leicht etwas (ein Unfall) gejchähe. °) zu 
eilig (jäh). ) Weidenbäunte. 10) grüne Teppiche. 


D’ vafämte Prödi. 515 


Mir aft, wia d’Prinzn thoan, ’ 
Grüaßnt in Gehn, 

Cachade iabl oan’n,?). 

Qudfi: ’s is fchen.®) 


D valamte Pri BB. 


„Kenn nöt gar A fo, Referl, 
Kimmft allweil nu ein,?) - 
Und”wanns d’ Prödi vafämaft, F 
Was wurds denn gen jene —“ 


„nt fo, du wärft recht Ve eu 
„Nan, was läg% denn d dran, 
Auf uns fteht dä Pfarrä; 
Moan.i,.deant nu nöt an.“ 


Und ’s Reſerl das ſpreizt ſö, 

Do dennä fagts draf: \ 

„„In Grund ?) woaß i's felm nöt, 
Was i gar a 2 u u 


. Aft gehts dä weng ftada; 10) 
In Sepperl hats gfreut: 
„Air klöckaͤn! nu allweil, 
Habn in nu a 


Und däß i därs ne | 
Mein Reſerl, i moan, 

Mir hätn ch was zun rödn 
Mitänandär älloan. 


Und wanns d' mäs vdlaubäft,!?) 
So bräadt !#) i's iatz für“ — 
„„Gwiß femmä md z'ſpat, 
Do d' Schuld is ba dir.““ 


b ' 


I) wie fürftliche Perfonen (Prinzen) zu thun pflegen. 2) lachend da und dort einen (der 
Spalier bildenden Bäunte). ®) gleichſam als wollten wir ihnen fagen: es ift fchön. *) Die ver 
ſäumte Predigt. °) hinein (in die Kirche). °) wann du die Predigt verfäumteft. 7) du rietheft 
mir fchöne Dinge (mwäreft recht). 9. läge. ) wann ich es im Grund betradite. 9) langjamer. 
1) reichen aus (mit der Zeit). 12) reichlich. !?) erlaubteft. 1%) brächte (ich es vor). 
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„Dös tragät!) ı leicht, 

Wann funftn nir wä,?) 

Abaͤ was annds, mein Referl, 
Dös drudt mi go fchwär. 


Wanns 5’ wißt,?) wia mär is, 
Dann dä felm da jo wi —“ 
„„Was han i denn gfagt, 
Thän ſchan 3’fammläutn d.”“ 


„Wanns 8’ mi gern haft, fo gib mä 
Dein Band in Gottsnam, 

Aft läutns ins fjelbä 

In da Kira int) z'ſamm.“ 


Don Thal auffa ’s Gläut 

Dat klunga ſo klar, 

Hand in Hand fäns iatz aaa 
Schen ft4d alle zwoa. 


Wias abi?) ſaͤn femmad, 

War d’Prödi juft gar — 
„„Pägelts Gott““ — jagt ’s Reſerl 
Wanns & drinndt nöt war. 


Miln Dampf. 


Mitn Dampf bin i gfahrn — 
Dös war där d Roas, 

Da’ i dennä nir fchnelläs 
Mei Löbtä ) nöt woaf. 


Und fundäbar fahrns dä, 
Ma woaß gar nöt wia: 
Als wanns ftehn bleibn thätn, 
So fimmts dä grad für. 


® 
1) trüge. ?) wenn fonft nichts wäre. *) wenn du wüßteſt. * unten. ®) hinab (abhin). 
*) mein Lebenlang. 


} 
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Ja — ganze Gründ }) 
Höbts dä nd glei, 

Und 8’ Bam, 85 fliagn 
Dä bein Senftä väbei. 


A Häusl, kam fiagft ds, 
So gehts ſchan daͤhi — 
And alles dräht fi 
Juſt umd um di, 


Ja mein — mitn Dampf, 
Ad woaß ja, wias wä, 

Hätft felbar aͤn'n Dampf, 
Aft drahäts di &.?) 


D' Khnl bein Taunin.’) 


Alläjeelntag is gwöft, d' CLeut fan in Sreidhof aui — nettä 
d' Ähnl is muadäfeeln aͤlloan in ihm Stübl gſößn und hat & 
jtäde Andaht väaricht’t fürn Ähnl. Mein, 85 guat Ähnl — 
wir ös ſö plagt hat, daß ihr 8’ Augn nöt zuafalln folln bein 
Betn; ös hats halt nöt däamachä mögn, dä Drud is allweil 
gipoaßigä worn, gar nimmd recht zun löfn und z'lötzt hand gar 
foane Buachſtabn mehr in Betbüachl gwöſn; denn alsſä anf: 
sichlagne is’s dm Bo'n untn glögn. Wanns ös aufflaubt hät, 
d' ÄAhnl, leicht) wäs aft böfjä gangd mi'n Löſn; abä ös hats 
nöt aufflaubt — 's Launln is gar fo viel guat gwön, ja, gar 
fo viel guat. Bat nöt lang daurt, is’s von Caunln ins Schlafä 
femmä und von Schlafä ins Träma: und aͤn'n ſchen'n Tram 
hats ghabt, 8’ Ahnl: 

Da Ähnl is bei ihr auf dä Ofnbenk gſößn und hat 
Dowäg grauft, und felm hats fleigi m aͤn'n Strumpf gitoppt; 
und wias & fo ſtäd nömdnand gſößn fän, hat där Ähnl s’Launin 
anghöbt und fie hat eahms nagmacht, in Ahnl — und gar fo 
guat hat ihr ’s CLaunln gſchmöckt, weils in Ähnl & fo gichmöcdt 
hat. Da fallt in Ähnl d Pfeifn ausn Mäul; abä weil ds nöt 
g’acht’t hat, da Ähnl, hats ds A nöt weidd g'acht't, 8’ anal: 


1) Bodenflächen, Grundftäde. ?) dann würde es dich auch drehen. ?) leicht fchlummtern. 
*) vielleicht. 


3 16 Anton Matoſch. 


nettär a Schmunzlär is ihr Ausfemmä- — und nachät habus 
wieda weidäglaunlt. Auf oanmal röd't dä Ähnl auf: „Dös is 
ja völli aus heunt mit deunı n. Kl han, ftopp nöt gar jo 
fleißi.“ 

„Seht mä halt ä fo, wia ir min Raufd,” antwort’t eahm 

Ahnl alsſä tramhäpäte ) undbuct fd völli välödgn ?2) um dä 
Pe fie hats nöt g'acht't ghabt, daß Ar ihr abigfalln is. 

Nachät habns wiedä weidäglaunlt, abär df vanmal, wias 
wiedä nachn Ahnl umifchaut, d' Ähnl, is da Ahnl nimmd da. 
D' Pfeifn is nu dm Bo'n glögn — aba dä Ahnl, wo is dä 
Ahnı? Und wias & ſo voll Unruah nachn Ähnl ſuacht, is ihr 
gwön, als wann än Engerl zubäfam; und fo ſchen is's gwön, 
's Engerl, däß’s d' Augn weit aufgmacht hat, d' Ahnl, und ſo 
guat hats dreingſchaut, daß 16 fös anz’rödn traut hat: „Kiabs 
Engerl, fag mä, wo dä Ahnl is.“ 

un Jan Bimmel is & drobn._—-..gibt ’s Engerl zur Antwort; 
da fißt dr auf da goldän Ofnbent und thuat launln.““ 

„Auf da goldän Bent — hajt gjagt und launln thuat & ‘ 
ja, 's Launln is eahm herint 9: '&' ſchan das.Liabä gwön, in 
Ähnl. Abk warn i di fragn derfät, denft ä deant nu iablL®) 
an.mi; hat & mi nu nöt ganz vägögn?" . 

„ih belei,°) lagt — BEL, dös jechts ja, daß aͤ mi 
gſchickt hat“, 

JA mein, ja mein, gſchickt hät- a di, ja geh, gſchickt hät 
a di zu mir — o dä auat Ähnl. 
naar ja, funftwär i ja nöt da; er laßt ent fchen grüaßn 
und laßt enk fagn, daäß aͤ gjund is und daͤß's eahm recht guat 
gäng; nettä oans geht eahm a und wanns äf dös dräffemmäts, 
hät är & närrifche Sreud, ‚laßt är enf fagn; .ab& ds müaßäts 
ſelm draͤfkemma, ſagn derf i enks nöt.“ 

Ja; la' mä nd.) Zeit, Id’ maͤ nd Zeit”. — . fahrt eahm 
d' Ahnl drein, vo lautä Freud ganz auscinand, la’ mä nä Seit; 
i kimm ſchan er ganz gwiß kimm i bed; i muaß dräf: 
kemmä.“ » 

Nachät fahrt: ds ſö mit dä Ban aͤ N übäs. Gſicht 
und. roaf’t hin und roat’t her, ja was eahm denn agäng,’) was 
eahm agehn Finnät, in Ähnl. A Wöfch, & Gmwand, An Ösn, 
a Trunk — da kanns eahm ja dennä nöt feihln, 8) wann dr in 
Himmel dromät?) is;. nän, nan — denkt ös B d' Ähnl, muaß 
was andäs fein. | . 


1) halb im Traume (traumhäuptig). ?) verlegen. °) berunten (auf Erden). *) manch⸗ 
mal 5) beileibe. 9) laß mir nur. 7) abgienge (fehlte). ®) fehlen. °) droben. 
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„Ca' mä nä Zeit, i fimm fchan dräf; — freili, wanns d’ 
mär d weng dreinhelfäjt, gängs leichtä; bei än'n altn Leutl laßn 
halt d' Hödängda!) na, grad ä fo wia 's Gehweri;?) mä plagt 
ſö und plagt ſö und fimmt halt dennä nimmä recht weidd.“ 

„„Nan, nan,"“ fallt eahm 's Engerl drein; „„gar ſo aus 
is's ja bei enk do nu nöt, Ahnl; laßts ent halt Zeit — i kann 
jchan wartn, bon ins in Bimmel drobn is dä ‚Tag gar lang, 
laßts. ent halt Zeit, Ähnl.““ 

Ja mein, fihen gfagt is’s eh: Laßts enf halt Zeit — denft 
‚ds jö, d' Ahnl, ab& 3’jagn hat ds fös nöt traut — fchen gfagt 
is’s eh: Laßts enk halt Seit, abä warn oan'n nir einfallt, wann 
oan'n umthalbn?) nir einfallt, und wann dös, was oan'n einfallt, 
auf foan Maurläng ‚nöt zubipäßt 4) — was Scan nachät, ja, 
was denn nachät? 

Und juft ä fo is’s ihr gangä, dar Ahnl; wir ds ſs ä 
plagt hat, ös hat ihr halt nie Gſcheidts einfalln mögn. für: 
gangä is ihr freili gnua in.Kopf,..abä du mein was: — däß 
da Ahnl in u man jo gern gößn hat, und daß md eahm 
dä nöt gnua hat zugän?) finnd; daß eahm Schwemmfnödln 6) mit 
an Zmwöjchbenreitä ”) fchier nu liabä gwöjt fän als dä Grias: 
ſchmarn, abä fchen pflämi®) habns fein müaßn, nöt letichät?) — 
alle Huftä und Blängä'‘) von Ahnl fan ihr fürgangs;!!) aba 
du mein, das hat ja umthalbn nöt zän Himmel zubipäßt. 

Ban; kloanlaut is’s fchan worn, 8’ Ahnl, und völli trauri 
hats zun Bo’n abigihaut — da machts vo lautä Sreud än’n 
Schroa: „Dägelts Gott, vägelts Gott, ia han i's, ta han i's: 
d' Pfeifn geht eahm a; ja fein Pfeifn meht ä habn, daä Ähnl.“ 
Und ſo ſchnell, als’s Tinnä hat, hat ſös aufflaubt, d' Pfeifn; 
d’ Augn fan ihr däbet übägangd vo lautä Sreud — abä wia 
ſös in Engerl in d' Händt gibt, daß ds zän Ähnl auffitragt in 
Himmel: da feihlt ’s Rehrl, ja dä Spitz a und da Waſſaͤſack a 
und 's Silbabſchlög '?) da. 

„Ja, fiah i denn nöt — (reits alsfä gfchrödte auf und 
wilcht jö d’ Augn aus — ds muaß ja d’Pfeifn fein, und da 
feihlt mär oan Trum um .dös andä; hän, was is denn dös, 
was is denn dös nettä glei.” 

Und wias ä fo fihaut und & fo fihaut, wird ihr allweil 
liaht& vor dö Augn und d’Pfeifn wird allweil ödätä !3) und 


1) die Gedanken. ?) das Gehwerk (die Süße). ?) durchaus. 9) hinzupaßt. °) zudern. 
6) große weiche Klöße aus Gries. 7) Brühe aus gedörrten Swetfchfen. ®) flaumig. °) paßig. 
30) Kieblingsgerichte. 1) vorgegangen in der Einbildung. 1?) Silberbefchlag. +) ediger. 
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öckaͤta; ftatt'n filban Döckl hats iatz an'n fchwarzn, ftatt 85 
Dowägbläsl 19 jän Drudblädl drein — ds kenn fd gar nimmä 
recht aus, d' Ahnl. 


* * 
* 


Da fpringt dös Kleand vo dA Bäurin bei da Thür eind 
und zupfts bei da Kidlfaltn: „Bet’ts nöt gar fo fleißi, Ähnl. 
Mir han m Sreidhof gwöjt bein Ähnl ſein'n Grab.“ 

„„Hän, wig ſagſt, bein Ähnl haͤts mau? Aft finntft mä 
ja fagn, ob dä Ähnl d' Pfeifn ſchan hat.““ — „Kan Ahnl, mir 
jcheint, en? traͤmt.“ 

„nMir fcheint a, fagt d' Ähnl und wifcht I in Schlaf aus 
dö Augn, bet’t an andächtigs Datärunjä fürn Ähnl, daͤß eahm 
nix ageht in Himmel.““ 


D’ Bada Haochzat. 


J. 
Wir ä Cauffeur gehts 
In Dorf umädum: 
Am Sunda is Tanz 
Bein Moarmirth in da Stubn 


Haohzätleut hat &, 

Da Saminga Badd !) 

DHeirät’t umd in d’ Pfarr — 

Dö Gichicht mit dä altn Wieſärin 
Wird halt dennä iatz wahr. 


Dä Sepp fagts da Nändl, 
Da £ippel dd Xändl 

Und in Roferl und Reſerl 

Dazöhlns bei eahn'n Senftä 
Am Mittänacht gar 

Zwoa fäfrifche Hfpenfta. 


1) der Bader (Arzt) von Gaming. 
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In Buamaän und Mlenfchän 
Gehts in Kopf umädum: 

Am Sundd is Tanz 

Bein Moarwirth in da Stubn. 


2 


[23 


(Da Moarmwirth.) 


„In da Kuchl, in Kella, 

Übärall foll mä fein, 

Pußts in Öfzeug, waſchts d' Tells, 
Lögts Bahhändl!) ein. 

„A weng rühri, d weng rebi,?) 
Nöt fo fäul dort döfebi,®) 

Sun fäullenzn zahl i 

In Deanjtbotn koan'n Lahn?) — 
Chouts weidä, finft jag i 

Entf alle dävan.“ 


3. 


's ganze Haus volläſCeut — 
Is zun Anſchaun aä Freud, 

Und das Gwurlät und Thoan,®) 
Kemmänt allweil nu oan. 


'„Bänsl, an'n Tifch und a Bent") — 
Laßts ent Zeit grad d weng, 

In Augnblid is’s gricht't, 

Alsfannd 8) wird gſchlicht't.“ 


Und wundäfchen gehts — 

Ja, d& Moarmwirth, der väftehts, 
Und 's Lisl ſchan aͤ, 
Hölltauſendſäſſä. 


Grad fliagn übä d' Stiagn, 

Anſchaffn und kriagn — 

Du deutſt eahm fam „ja,“ 
ö Is's fchan daͤmit da. 


1) Backhühner. 2) friſch bei der Arbeit. ) die dort (dieſelbe). *) Dienftboten. 5) Cohn. 
6) das bunte Keben. 7) Banf, ®) alles. 
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Dös Gſurmät und Gſaus 
Umddum heunt in Haus — 

Und fo wohl in den Surm') 

Is in Menfchän und Buam, 
Kann in ewingd Löbn 

Koan fchenäne Haohzät nöt göbn. 


4. 
(Swoa in Winkerl.) 
„Magft an'n zugädn ?) Wein 
Oda Sppät aͤn'n Möth, 
Dig i's anſchaffaä kann, 
Geh weidä, fo röd.“ 


Do ös rödt nie, ös deut’t nie, 
s gibt eahm koan Gher, 
Kam däß’s dmal mumfelt:3) 

„„Kimmt allweil nu wer.““ 


In Mich! vädriagts fchan, 
Er glangt um ihr Band: 
„Bau, und. jagt) fo ſchen 
In Winferl bonand. 


£eicht plangt?) di um 's Oßn, 
50 fag was di luſt't. —“ 
Und fo füaß hat äs gmacht, 
Schier hat äs abußt.®) 


„J fann dös nöt fehd, 

So gſchaͤmi und gfpreigt.” 7) 
„n J& freili““ — fagt 's Mirl, 
Aft hat ös ſö afchneigt. 


5. 
D’ Badäleut, 8’ Wiefäleut, 
Alls is voll £uftigfeit, 
And ia höbn 5’ Spielleut an, 
Gengän zun Tann fchan. 


1) Kärm. ?) gezuderten. °) faum verftändlich reden. *) fäßen. °) gelüftet. 9) abs 
gefüßt. ) übertrieben geziert. 


D’ Badaͤ⸗-Haochzaͤt. 321 


Schau nd, wia 8’ Wiefrin lacht, 
Wir ös fd ſaubäſmacht — 
Sah!) ihrs foan Menſch nöt an, 
Däß’s ſchan da zweite Mann. 


Und wir ihr ’s Tanzen fteht, 
Dias eahm fchen nachi geht — 
Prächti in Takt is’s drin 
D’neuche Srau Badärin. 


Gehts eahm in alln fo na, 
Aft is da Hausſögn da, 
Aft hats in Badia glüdt, 
Wir ös fö feltn fchidt.?) 


6. 
(Sat is’s Ploanweis zun Raffn worn,) 
„J la’) mäs nöt nehmä, 
Was i gjehä han i: 
E' 9 is aut in Hof 
Und nadıi is fie.” 


„„Gſchiacht da fchan recht, 
Swö laßt 8’ ds vo dir, 

's hatn allweil gern gfehä, 
Jaß is & dä für.““ 5) 


„Was für — dä Lois mir —“ 
Und aui ba da Thür 

Is & pröllt wir & Stier — 

„J hau'n zZjamm auf .in'n Bäz, 
Schreit ä, jo wahr i da Näz.“ 


7. 


Was is denn, was gäts 9) denn? — 
Als fchreit und rennt aus; 
Dös Drudät und Gſteßät,') 
Als wanns brinndt ®) in Baus. 


Jefjäsmäri und Joſef, 
Wer kann denn dös jehd, 


1) fähe. ?) wie es felten zutrifft. ®) laſſe. *) er. >) vorgefommen. 9) gibt es. 
N Stoßen. 9) brennen würde. 
Aus dä Hoamdt. 2. Auflage. 21 
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Mia zwen Sanghund hengäns inand,') 
U Uglück mua’ gicheha.?) 


Dä Lois is [han grean und blau, 
Da Näz blüat’t wir d Sau, 

Abaͤ foand gibt na — Flefchti, plefchti 
Tümmelns indnand a. 


Da kimmt dd Moarmwirth 
Wia da Blig dähe gfahrn: 
„Warts, Kuaddn, ent zwen 
Ban i’s eh fchan lang afchwarn.®) 
) wir enfs glei lernd, 

s Bißföpf, ös zwen. —“ 
Und was dä nä finnd bat, 
Hat & dräf losgwirt mi’n Zen.9 
„Wart, en? wird 's Dämifche 9) 
U nu vägehn.“ 


8. 
(Nahät is’s wiedä ſtad worn.) 
„Da Herr Badä foll löbn 
Und 8’ Srau Badrin daͤnöbhn. —“ 
Jä, da Moarmwirth väfteht 's Seinfein ©) 
So guat als wia 8’ Gröbn.”) 


De’) hat zu alln ä Band 

Und {han an'n fein’n Däjftand; 
Juſt wir mi'n Ochſnzen 

Kann & mi'n Rödn umgehn.°) 


D' Blaſa, was aud kann, 

Blaſnt in Bada an, 
Und däzua 's Divätichrein, 

Säafra, dös Ding geht fein. 


Divat hoh Kiab und Treu — 
J fuah mär är d Wei, 

Däß i mein'n Ehrentag 

Ar ämal feiern mag, 

Ja, ja, ja; juh, juh, juh. 


1) hängen fie ineinander. ?) ein Unglüd muß gefchehen. *) geichworen. *) Ochſen⸗ 
ziemer. °) Tollheit. 9) feine Manieren. 7) Derbheit. ®) der. ) vertraut fein mit etwas. 
10) die Bläfer. 
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= Da Mir!) am Alläfeelnfag. 


Völli ftad ?) fan d’Efeut aus di Kirk aud — hat foans 
recht ftehn bleibn wölln; grad nettä daß’s zZ jammgwart't habn 
döfebign, 85 3’ fammghern: Da Baus und d’Bäurin, d' Ahnl 
und d' Kinnä, dös Dan und dös Andi vo dA Sreundfchaft ?) 
und d’ Hausleut und Nachbän, 85 z'ſammhaltn. Koans hat ſö 
längdä vämeilt und alls is da Schar nach, 85 bein Schulhaus 
päbei nachn Pfarrhof ahi is zun Kreuzwirth und aft ums Gck 
umt zun Wagnähaus und hintd ’s Wagnähaus aui in Sreidhof. 
Dat nöt lang daurt, is dA ganz Sreidhof voll Leut gwön und 
fchier bo aͤn iadn Grab hänt dä paar gftandn odä kniat und 
habnt Wachsförzl brennt und bet’t für dös arme Däftorbne. 
Jabl oanst) hat °sWoand Fam vähaltn finnd, und glei wiedä 
oans hats gftegn, däß mä gmoant hat, ös drudt eahm ’s Herz 
aud. Und dennd, fo fihwär als d in Leutn gwöſt is drein in 
Steiöhof, nu um viel fchwärd is in altn Mörtl gmöft, der 
drauftn fürgangd is für’n Sreidhof, in Wald zua, muaddäfeeln 
alloane. AU Augnblik hat & ſö umdräht und hat zrudafchaut 
aufn Steidhof: zwögn wö derf a nöt A drein mit dö Andän, 
wir ds ſö gherät,d) fein Andaht värichtn. Wir ds & fo ftehn 
glegn hat An iads bei fein'n Kreuz und LKiachtl brennd, dös 
Oan und dös Anda, was & mohl Eennt bat, is eahm 's Wafld 
in d' Augn femmä — und völli fihwär is eahm 's Gehn worn 
üba. ’s Sträßl aufft, in Wald zua. 

Erft wir d in Wald drinndt gwöft is und nie mehr gjegn 
hat von Sreidhof, is eahm d weng leicht&4 worn — und aft 
hat & ’sGehn anghöbt, und gangä is’s: van Schriat wia där 
andd, nöt 3’gäch,®) awär allweil halt weidd. Allweil halt weidd, 
wia dä Bach, den dä nach is, amd gögn 's Waſſä auffi, nöt ahi. 

Draugtä da Haohwies,), wo ’s Holz) fchan liachtä wird, 
hat & ’s erftemal graft’t — 's fel is awär dr & Plägl zun Raſtn. 
A brödlömd ?) Stoan is eingfößt in Bodn, juft wir & Bent odär 
4 Thür ahi in Kellä; und daß fö oans anloahnd 19) kann, ftengän 
dranan zwoa fäfrifche Seichtn.!?) Int& den Stoan rinnt dä Bach 
aud, & wundäfchens Wäjlerl; und hat ſö oans ausgraft’t drom 
auf dä Bent, fteigts aft abi und holt fö ſein'n Trunf aus ’n 
Kelä — frifch is dr allweil. 

Und ä& fo hats da Mörtl iag d gmaht — d weng graftt, 
& weng frunfd und aft in Gottsnam wiedaͤ weidä: aufft durch 


1) Martin. 2) faſt geräufchlos. ?) Derwandten, *) manch eines. °) wie es fich gehörte. 
6) zu vajch. ?) Hochwieſe, ®) der Wald. ?) flach (eben) wie ein Brett. 10) anlehnen. ii) Sichten- 
j 21* 
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's Holz, fchen ftäd in da Rieſn, aft auf alle viert üba d' Kähır!) 
aui, in d' Heh zu där Alm. Du mein, da liegt ſchan dä Schnee 
auf da Hüttn und & eisfalt&ä Wind wäht ahdk von Biri;?) awär 
in Mörtl kann niri mehr aufhaltn. Ja, völli fchlaund ?) thuats 
eahm ia mit'n Gehn; in oan'n Saus is dä väbei bei dä Hüttn 
und duri d’ Legftaudn ?) auffi, 's Theil ſchan in Schnee, fteigt Ar 
in d’ Stoanwänd. Auf oanmal bleibt & ftehn — ds geht nimmä 
weidd; oan Schriat mu — und aus wärs und gichehä;, da Bodn 
hat an End und ahi fchiagts förzengrea,?) kannſt foan’n Grund 
nöt däſehä. Du mein Gott, da is ön Mörtl fein Sreidhof — 
fein Suhn hat ſö da däfalln, angfchogn von Jagd bein Wildän. 
DS arme Haut — neamd kann abi däzua, und Ad fo muaß dä 
liegn bleibn drunt, wir d abigfalln is. In Mörtl is fo ſchwär 
um 's Herz gwöft; warn d’n nur in Freidhof hät bringä Finnd, 
in Mich! — amwä ’sfel is nöt mögli. Und ä fo hat & fö nieda- 
fniat, dA Miörtl, als warn är in Freidhof wä, und hat 's Betn 
anghöbt, in Huat in da Hand, wann d da Wind eisfalt gwäht 
hat. Und wir är & fo bet’t: Bott gib eahm dö ewi Ruah — 
da hert är auf oanmal hintä feind Schriat und völli däfchrodä 
fahrt är auf und fchaut, wers denn fein mag. 

Du mein Gott, er woaß nöt, wir eahm wird, da Mörtl 
— dös is ja fen Wei — wia kann's ös denn wißn, däß Ar 
auffa is zun Mich! fein'n Grab — er hat eahm ja nir gfagt, 
damit ös ſö nöt ängſtigt wögn feind — und iatz is’s felm da. 
Ja felm da, awä vo lautä Flenä hats nir audbradt und in 
Mörtl is’s grad d fo gangä; ös hamt ſö ä Weil anafıhaut, 
aft fäns niedägfalln allzıwoa auf 8’ Knia und oans hat fleißigä 
bet’t, wia dös anda. Endling höbt fö da Mörtl: „J moan, ds 
wä Zeit, daß mä gängän.”®) „„Hajt recht”, antwort’ts eahm 
dräf, „„gehmä;,?) awä oans mur ?) i in Michl nu bringä.““ Da 
Mörtl hat nöt gwißt, was’s moant; awäd wias iab 's Schneuß: 
tüachl aufgmacht hat, und wir d drein dö fchwarze Erdn gfegn 
bat, da hat & ſö auskennt und vo lautä Sreud fan eahm 
d’ Augn übägangd: „Bott gfögn dis — i wä nöt drauf: 
femmä — wia wohl wirds eahm thoan, dö gweicht Erdn,?) in 
Michl“. 


1) Berglehne. *) Gebirge. *) ſchleunig werden. *) Kegföhren, Arummholz. °) kerzen⸗ 
gerade. °) dag wir giengen. 7) gehen wir. ®) muß. °) gemweihte Erde aus dem Sriedhof. 


ac ak: 





— 
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Leopold Börmann 


geboren am 26. October 1857 in Urfahr, beſuchte die Volksſchule daſelbſt, 
erlernte hierauf von 1870—75 die Bildhauerei in Wien, iſt ſeitdem als 
Bildhauer und Schriftfteller in Linz thätig. 

Bisher find erfchienen zwei Bändchen Gedichte u, zw.: „SchneefäderIn 
und Bimmelfchlüfieln“, dann: „Neue Kieder und Gedichte”, Derlag von 
Baumert & Ronge, Großenhain in Sachjen. 


Da Gift-vi-nötl Bias. 
J bi fchan fo bfchaffn 


Und mein Löbn halts mä 3’famm, 
Wann md wasdawöll zuajtoßt, 
So is mein Gottsnam: 


Gift di nöt!) Bias! 


Auf d' Welt bin i femmä 
In dä naothigftin Stum,?) 
Anfchiach?) und vädorbn 
Und halt nie umädum. 


Gift di nöt Dias! 


In d' Schul bin i gangd, 
Mein Schreibn, dös war frißt, 


1) ärgere dich nicht. ?) in der ärmlichften Stube. *?) häßlich. 


Keopold Hörmann. 


Da Schulmoaftä hat mi 
In d' Oſlbank gfikt. 
Gift di nöt Dias! 


Aft han i halt 8’ Sau ghüaft 
Und d' Leut her i fagn: 
Der Bua is & Depp!) 
Und fo dumm, zäan daſchlagn! 


Gift di nöt Bias! 


Aft war i fo alt, 

Mo mä liabeln fchan kann — 

Abä han i mi z0agt, 

So fan 8’ Menfhä däpan. 
Gift di nöt Bias! 


Und aft bei da Stöllung: ?) 
Was is er? hams afragt — 
3b — a Hil! 
Und ham mi väjagt. 

Gift di nöt Hias! 


Doll £oad und voll Bipöttät, 
Mitn P5 ä kei, fi) — 
Abär alls, was mä gichehä 
Ön Jahrn nah da Reih: 
Gift di nöt Bias! 


And iaß bin i alt 

Und kan angräbit) Haar, 
Dann i dent, wir i allweil 
So ausgftaogn war — 


Gift di nöt Dias! 


Und wann i fo denf 

(Denn dä weng denf i do), 

Hät i nöt den guatn Spruch, 
Mär i ia ſchan woaß wo. — 


Gift di nöt Bias! 


ı) Tölpel. ?) Affentierung. ) ein Mißgeſchick (Pech) nach dem andern. *) ergrauende. 
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Da Dans is vädorbn 

Und da Sepp hat fö ghentt, 

Qu mehrä fan hinworn !) — 

Abär i han mä dentt: 
Gift. di nöt Dias! 


Pans wia ’s Andre. 


Wann ’s Gras fchan hübfch hoch is, 
Wirds gjchnittn und gmäht, 

Und 's zeitige Obſt — 

Wird ön 8’ Stadt einizährt,?) 

Und ’sTroad?) hat da Müllnd, 
Ön Stadl®) liegt ’s Straoh: 

Und s’ Dirndl, wanns gumpi wird, 
Bußlt mär a. 


Räthfelhaft. 


Eahnä zwoa fan nöt drei — 
Ta dös ghoaßts md gwiß zua 9) 
Und dö Roat®) habts do glei, 
Denn dö macht dä Pleanft Bua. 
Und ös is halt & fo 

Und ös glaubts mäs d gern — 
Abär oans fag i do: 

Däß’s nu drei finnän wern. 


1) geftorben, verendet. ?) hineingebracht (hineingezerrt). ) Getreide. 9 in der 
Scheune, >) gebt ihr mir gewiß zu. 9) Rechnung. 
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A Menfc, der nöt krachtn ... 


A Menſch, der nöt trachtn 
Und haushaltn will, 

Der is wir ä Zillu 

Ohne Ruadd und Siel, 
An Eicht täfchlts uma, 
Auf oanmal fchnappts um. 
So gehts aͤr aͤn Menſchn, 
Der fäul is und dumm. 


A Winderl, a Vögerl, a blüahrada Bäm.) 


A Winderl, & Vögerl, ä blüahräda Bam, 
DS drei habn mi bracht in dn’n wunddfchen'n Tram. ?) 


’s Winderl is gangd, fo woach und fo fein — 
Und rödt mä von Schaßerl, von liabling, was ein. 


's Dögerl, dös is mär auf d’ AchsI herafloegn — 
Ja, Dögerl, wärs migli? ?) Haft deant dä nöt glogn?! 


Und ehwenn is vätrau,®) fit mein Schaßerl bei mir, 
Da Bam fträt?) uns an mit da fchneeweißn Blüch. 


1) blühender Baum. ?) in einen mwunderfchönen Traun, *®) möglich. *) erwarte. 


5) ſtreut. 





Rarl Rellnarn 


recte Karl Adyleitner, geboren am 30. ©ctober 1859 in Braunau am 
Inn als der Sohn eines £ehrers, gegenwärtig felbft £ehrer in Heberraggern 
im Innviertl. 

„Aus dem Walde”, Kieder von Karl Kellnarn, betitelt fih ein Bänd- 
chen Gedichte desfelben, das 1884 bei LCLanghans in Ried erſchienen ift, 

Das Dorf „Kellnarn“ im Innviertl, deffen Namen fi der Dichter 
beigelegt hat, feine Landſchaft und feine „Bleameln“ ftehen offenbar in 
innigfter Beziehung zu diefen Kiedern, denen daher der reale Boden nicht 
fehlt, wie anderfeits der Ruf: „Aus dem Walde!” vollberechtigt ift, weil 
gerade die Kieder: „Da Wald is d Kird”, „D’ Waldruah” u. f. w. zu 
den gelungenften gehören, 


Pa Wal is a Rira.') 


„Da Wald is da Kira, 
Großmächti und weit!” 
Dös Kiadl, han i's ghert, 
Dat mi allmal nu gfreut. 


Und dös Gſang, ös is wahr, 
Wannft in Wald aui fimmit, 
Mechſt hochmächti außi, 

Däß da mehräſtä zimmſt.?) 


I) Kirche. ?) dag du dir größer vorkommſt. 


350 Karl Kellnarn. 


In Wald dauft,!) da wird dä 
Blei andäftd ?) 3’ Muath, 
Biſt fuchstoiföwild,?) 
Wirft aft herzensguat. 


Haft öbbäs am Herzn, 
Dös dö drudt oda brennt; 
's böft Müttl, i rath därs, 
Js, in Wald außi grennt. 


Dä Doglgjang treſt' di, 

Macht da s’ Herz wiedä leicht; 
Und is’s ruahlö 9 um di, 
Wern da d’ Augn wiedä feucht. 


Dann d' Bam d jo fäufln, 
Moanft, dA Herrgott hat grödft, 
Und beit & kloans Eichtl,°) 
Dein Sturm hat fö glögt. 


„DA Wald is & Kird, 
Großmächti und weit!“ 

Gehſt mit'n Load in dö Kird, 
Kehrft hHoam mit dä Sreud. 


Waldruah. 


In Wald is’s oft ruahlö, 
So ruahlö, fo ftäd, 
Als wanns umädum 
Gar nir Löbäts nöt gät.®) 


Oft is’s, &3 7) wann d’ Vögerln 
Sun Schlafn ſö glögt, 

Und ’s vierfüaßd Gpieggät ) 
Inta d' Staund väftöckt.?) 


ı) draußen. ?) anders. *) fuchsteufelwild, *) ruhig. 5) warte nur eine Peine Weile. 
6) nichts Kebendes gäbe. 7) als. ®) Thiere. ?) fich unter die Gefträuche (Stauden) verſteckt hätte. 


Da Wald is d Kird. — Waldruah. — 'n Buam fein Bogehrn. 


AV’ BlätIn an 'n Baͤmän 
Bängän ’sWifchplät aft df,’) 
Und ’s Wäſſerl in Erlät ?) 
Halt't inn’ mit fän’'n xaf.?) 


Und Bin i aft dauſt d, 
Dann alls & fo ruabt, 
Da fimmt & mir 's Schlafät ®) 
Ins riafl&d5 5) Bluat. 


Und eh igs umtrau,®) 
£ats ) mi hin äfn Mias,®) 
And i fchlaf und i träm 
Aft fo ruahli und füaß. 


’n Buam Jein Bogehen. 


Dögerl, fchrei ausn Wald: 
's Dirndl follt femmä bald, 
's Dirndl follt femmä bald 
Eind in'n Wald. 


Schrei, was dein Bruft vämag, 
Schrei, was i iabd fag: 
Dirndl, heunt is &ä Tag, 

Wo i di mag. 


's Pläßerl da, wo i fteh, 

Dirndl, is gar fo ſche'; 9) 

Drin’n in Mias lingän d'Reh,10) 
Thuat eahn nir weh. 


Wanns d' mi liabjt, haft mi gern, 
Muaßt 8’ Dögerl pfeifn hern, 
Muaßt 85 um d’Keut nöt fchern,")) 
Solaft män Bogern.!?) 


— —— — 


1) hören dann auf ihr Gewiſpel. ?) unter den Erlenſtauden. 


%) beruhigender Schlaf. °) riefelnde. 


6) ehe ich es erwarte. ?) legt es. *®) Moos. 


10) im Moofe liegen die Rehe. *!) fümmern. 42) meinem Begehren. 
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2) Mit feinem Kauf. 


) ſchön. 





„Aus dem Engeren“,*) 





Il. Pr. Ferdinand Rrakomiker 


geb. am 11. December 1851 zu Gmunden, jetzt praftifcher Arzt dortfelbft. 


Beicht und Buaß. 


(Nach einer wahren Begebenheit.) 


Dor ötlä vierzg Jahr, jo lang is’s fihan her, 

Is gwön da in Bmundn geiſtlichä Kerr; 

A niads hatn gern ghat, & niads hat 'n kennt, 

Den luftign Herrn von Eäpäzind= Eonvent.!) 

Is d' Beichtzeit aft gwön, fan d’Keut fihier zu koan 
Don dö andan Herrn gangä, als grad zu den oan’n. 
In da felbign Zeit, da hams iabl beicht't 

Bei dö Geiftling am Zimmä, däß’s nöt öbbär An Eicht 
In d& Kirä ftehn müaßn, aufn Pflaftä, den Faltn: 

Der Brau,?) woaß i gwiß, wird nu heunt & fo ghaltn. 
Da fan zu den Päter ämal femmär ä Paar, 

Däß’s eahnäre Sündn wern los ganz und gar: 


*) Erinnerungen an die fröhlichen Univerfitäts-Jahre der Herausgeber bei dem ober= 
Öfterreichifchseafademifchen Dereine ‚Germania‘ in Wien. 
1) Kapuziner-Eonvent. ?) Brauch. 
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Där van & Sleifhhadd, dar andar d Bräu,!) 

Zwoa adrähte Spigbuam ?) und voll Kumperei. 

Dä Fleiſchhackä gar is a luftiga Gſöll, 

D' Ceut müaßt d fegirn und wärs wiadamöll. 

Wir & dösmal hat beicht’t und is fchan zun Gehn, 

So fagt er zun Päter: „J bitt enf recht fchen, 

Da draußen fteht oand, der thuat nöt guat hern, 

Mit den, R' Hochwürden, müaßts fäfärifch plärn.“ 

Und zun Bräu fagt ä draußt: „Du, da Päter da drein, 
Der is da moaft derrifch,?) Fam kannſtn däfchrein.“ 

Da Bräu gebt aft eini und fchreit, was d kann: 
„Guatn Morgn, geiftli Herr, i bitt, herns mi an.“ 
„„Guatn Morgn,““ fchreit dA Päter, „„kniats niedä da grad.““ 
Aft denft & fi, was denn der Säfärä hat, 

Däß Ad mir feine Sünden fchreit eini ins Gſicht, 

Däß fchier von den Gſchroa mein Trummelfell z'bricht? 
„„J bin ja nöt derrifch, was moants denn nä gleiPp!"“ 
Da is ganz dätadät ) auf oanmal da Bräu. 

„J a nöt,” fo fagt ä, „das gibts nöt bei mir, 

Do i bitt, fjäns nöt bes, i kann nir dafür!” 

Do da Päter, der lacht und häröbt) fi nöt: 

„„Dö Buaß wanns värichts, thats dn andäre Röd! 
DS wird en? fchan brennä, ös Schlänfln, ös zwen! 

J tenn mi fchan aus: ös foppäts mi gen!““ 


Dä Päter, dä gftreng, hat aufgöbn als Buaß 

Gn Bräu und fein’n Gſpann: A niada joll 3’ Fuaß 
In 89’ Oblftorfätird 9) d Wallfahrt vollführn; 

Und däß’s ä weng fchörfä dösjel thätn gſpürn, 
Sollns & Handvoll Arbäs ”) in d’ Schuah einithoan — 
Z'gring fimmt eahm nur für dö Wallfahrt alloan. 
Ja, d' Wallfahrt dlloan, 85 wär eahn fchan recht: 
Amwä halt mit dö Arbäs, da gehts eahn gen fchlechtt! 
Do, je Shwärd dö Buaß, um fo gwifjä fanns fein, 
Däß mä nimmä fo leicht fimmt ins Sündign drein. 
Am Namittag aft geht da Bräu dAlloan fort, 

Do wünſchät & fi, daß A deant fchan wär dort! 

Ös glaubt ja foan Menfch dö höllifche Pein, 

Dann in’n Schuahn dö hörten?) Arbäs fan drein. 


1) Bräuer. ?) abgefeimte Spitbuben. ®) faft ganz gehörlos. *) erfchroden. °) ärgert. 
% Kirche von Ohlftorf. 7) Erbfen. ®) harten. 





554 Serdinand Krafowiger. 


So fchloapft !) a dahin, fchilt’t mehr als a beft, 

Qu hat & fi nia zun gehn & fo anet’t.?) 

And in da Traunleithn, da hat & halt graff't, 

Dös müahfaili Gehn is eahm gwalti vähaßt. 

Und wir ä da loahnt bei d& Plangä?) hinbei, 

Da fimmt auf oanmal fein Spezi väbei; 

Däfelbi geht Tufti dahin, frifh und gfund, 

Als hät & gar nir in dö Schuahjohlnd drunt. 

Den fchreit & glei an: „He, halt & weng an! 

Du rennft ja dahin, daß neamd nafemmä kann!“ 

Und klagt eahm fein’n Kunmd, väzöhlt eahm dö Gſchicht, 
Wia da Päter hat gjchafft, daß a 's Büaßn värrichtt — 
Und wir & fchan lang d fo hatfcht umädum, 

Wir eahm d’ Harn?) weh thän, däßn ziemt, er fallt um. 
Do dä Sleiichhadä fagt: „„Was is’s nahär aft? 

Mir hat ja da Päter dös nämliche gfchafft! 

Amwä 's Wei hat ma d' Arbäs — gar pfiffö — gfottn, 
Dda hat leicht dä Päter dir dös väbotn ?““ 

Aft lacht a, däß’s aus is, und ziagt fi dävan; 

„„Mir wird foand z’gfjcheidt, mi friagns nöt leicht dran!”“ 
DS Röd hat ön Bräu erft & Kiachtl anfend’t 5) 

Und ös fimmt eahm dö Gall — Bimmeljäppäräment — 
Daß eahm dös is nöt eingfalln, dös Mittl, Herr Gott! 
Wia gern hät & drinnät in’n Stiefeln das Gſod! ®) 


Faldıingürta.') 


„Beunt is da Faſchingtag, 

Heunt trinf i, was is mag, 

Morgn mad i 's Teftäment, 

’s Geld geht fchan 3’ End.” 
(Befanntes Schnadähäpfl.) 


Ruckts na föft z'ſamm bein Tifch, 
Singts öttlä KiadIn frifch, 

Wißts 55 ja, was i fag: 

„Heunt is da Safchingtag.“ 


1) fo langfam und vorfichtig, als ob er mit Pantoffeln (Schleppfchuhen) gehen würde. 
2) genöthigt. ) Planfe. *) Süße. °) angezündet. 9) Erbfenbrei. ”) Safchingdienstag. 


Safchingörtä. — Zwei Bruchfläde aus’n „Mias.” 335 


Schmöda laßts enf ön Trunf,. 
Seids ja nu friih und ung — 
Wög mit än iadn Plag: 
„Heunt trink i, was i mag.“ 


Habts aftn gſungä bräp, 

Afts friagts von mir was dräf: 
D’ Födaͤn nimm i in d' Hend — 
„Alorgn mach i 's Teſtäment.“ 


Wird nöt viel Rändigs ! ’ fen — 
Oans abä thuat mi gfreun: 
Berrgottfirelement — 

„'s Geld geht [han ’3 End.“ 





I. Pr. Heinrich Heidlmair 


geboren am 22. December 1857 in Ebelsberg, gegenwärtig Aufcultant 
beim k. k. Handelsgerichte in Wien. 


Zwei Bruchſtücke aus'n „Mias“.“) 


(sMias, eine Folge von Bildern, welche das Moos in feinen traulichen 
Beziehungen zum Menfchenleben fchildern.) 


In da Stubn zwiſchn dö Fenſtä. 


Und haſt dein eigns Hhoam und dein Ruabhſtatt, 
A Hütterl, a Häuſerl, was’s is, 

A Weiberl und Kinnd, und allsjand, 

Was ön Hausftand zun findn halt is; 

A Stüberl, fchen fchads 3) in Summä, 

In winta aft muzerlwarm *) lind, 

Aft wir i ins Hoamſuachä femmä, 

Weil i än’n altn Befanntn meh’ find. 


t) befonderes, vornehmes. ?) Moos. ?) fchattig, fühl. *) angenehm warm, wörtlich 
fätschenwarm; Muzerl — Kätschen. 
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„Ja mein. Zeit! was fiag i denn dortn, 
Draußt hängts !) ganze Täg nöt mitn Schneibn 
Und du haft dein'n kloan'n, greana Garten?“ 
Dort hinta 85 glöfändn Scheibn 

Is 's Mias broat’t,*) dös lindö, hilft Haufn,?) 
Daß nöt foriel Holz wird väbrennt, 

Wann di Wind um dein Häuſerl thuat faufn, 
Da mä ön Zug‘) unt in Kellä nu kennt. 


Afn Mias zwifchn d' Senftä 
Stehn allähand Gfpenfta, 
Und Gſichtaä fchneidns, daß 8° di frei ſchröckſt: 
Da Nikla,d) dä heili, 
Da Krampäs ’) abjcheuli, 

> And GÖpfl hams gnua um eahn liegn; 
DS mügaßns fchen hüatn, 
Sunft thätn fa ſö bfüatn, ®) 
Weils Eloanwinzige Schleckämäul)) gibt. 
Sürs Päßn,®) da kann mäs fchan wartn, 
Dafür hams eahn fürftlingd Gartn, 
Da finnäns ’s ganz Jahr promenirn. 


Dös Greane, dös gfallt ä da Moafn,?) 
Sunjt laſſäts dös fleißige Roafn 

Don Hutſchnring 19 abä zun Bodn; 

Don Bodn aft am Kröſtling,!) den friſchn, 
Aft muaß's mit oan'n Hupfä däwiſchn 
Sein Rindlhaus obn in dä Heh. 

„Ben, ben,“ ſchreits, dõ hupfadd Moaſn, 
„Ben, ben,” was kann denn das hoaßn? 
„Wei Kröftling und ’s Miasbött is chen.“ 


Am Srabhügl. 


Und reit’t dmal oand bein Baus für, 

Der ’sganz Jahr mit dä Sengft umägeht, 

Der zun Schnitt!?) braucht foan’n Summä; ohne Hausthier 
Und Loatäwagn !?) ’s Einführn väfteht, 

Aft klopft & mitn fchepräden 9 Singä 


ı) hört es auf. ?) ausgebreitet. *) wirtfchaften. *) £uftzug. °) (St. Nikolaus und 
der Krampus (Hnecht Ruprecht). °) adieu fagen, verfchwinden. ) Naſchmund, von Kindern 
gemeint. ®) aufpaffen. ) die Meife. 209 Schaufelring. 21) ein Lännling, junge Tanne oder 
Sichte. 2) Ernte. 1?) Keiterwagen. !*) Mappernd. 
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Ö da Thür und ſteßt d' Sanduhr af d' Schwölln, 
Däß da Sand böſſä durchgeht und flinka, 

Bis 85 lößtn KendIn !) fand z'zöhln; 

Aft thuat dr df ’s Bött äffi fpringä 

Und padt di bein Händn fölt an, 

Und drudt dar aͤf d’Lefzn ?) dö Fingä, 

Bis d’ in lößten Schnaufa °) haft than. 


Aft woandn dö Kindä, 

Aft thoan fürn arm’ Sündä 

DS Deanftleut und Nachbän ön NRofenfranz fagn. 
D’ Sterbglodn gellt fiftlät,*) dö Weibä ftehn wifchplät 
Und prachtn,d) daß’s di ia in Sreidhof wern tragn; 
Is d' Leich & ſchenmächti, 

Is d' Zöhrung 98) aä praͤchti, 

Du haft nir dävan, zwö biſt gſtorbn. 

Da Schulmoaftä ſingt und d& Pfarrä, 

Aft mahäns mitn SdlD) gäh aͤn'n Sahrä 

Und du bleibjt drunt in da Gruabn 


A paar Schäuferl Kaoth Fein ®) f’ da nadi, 
Qu an’n Sprigd mitn Weihbrunn, än’n Sögn; 
Aft gengän d' CLeut woandt und lachät, 

Wias fimmt grad, dö eigand Wögn. 

Da Grabä füllt d' Gruabn aus, 

amt?) ’s Kreuz ein, greint 1%) d' Buabn aus, 
Wanns in Sreidhof 3’viel umteufeln !!) wölln. 
Dein Hügerl is fir und is ferti, 

Das Stüberl, dös enge, dös erdi, 

Da fannft hHunndt Jahr ia lofchirn. 


An öttlä Tag ſpötä fimmt 8’ Sreundfchaft 
Und fößt dar d Stöderl in d’ Erd 

Und faßt da dein Hügerl mit Mias ein, 
Aundumddum,!?) wias ä ji ghert. 

Dös Mias aft, dös warmö, dös lindö, 
Dös döct di und hüllt di ſchen ein 


1) Körner. ?) Eippen. 9 Seufzer, Athemzug. *) in der Siftelitimme wegen des hohen 
Tones der f. g. Zügenglode. °) gefchäftig reden. °) das übliche Todtenmahl, wobei es aber 
nicht gar zu traurig hergeht. 7) das Seil, an dem der Sarg in die Grube gelaffen wird. ®) nadh= 
werfen. ?) in die Erde befeftigen. 19) auszanfen, zurechtweifen. 4) übermüthig herumjagen. 
12) ringsum. 

Aus da Hoamät. 2. Auflage. 22 
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Heinrich Heidlmair. 


Und olanzt in d& Sruab, wann da Thau fallt, 
Daß koan Pölzmänterl [chend kunnt fein. 


Dös wärmt di und hüat’t di in Wintd 

Und mwöhrt där ön Summä d5 Sum, 

's Is 'slößt und allaböft Gwändl 

Und halt da dreißg Jahr ön oan'n Trumm,!) 


Bis 
Bis 
Bis 


d’ foan Hügerl mehr findft und foan Kreuz mehr, 
foan Menfch woag, wens da väfcherrt,?) 
alle dö Keut, dö di kennt habn, 


Sän felba ſchan lang in dar Erd. 


Weihnachten in va Fremd, 


Freie Ueberfegung aus dem Plattdeutjchen.?) 


(Das plattdeutfche Original erfchien in Nr. 51, Jahrgang 1859, der Gartenlaube und fchildert 
das Heimweh eines Deutichen im tropifchen Brafilien zur Weihnachtszeit, die Sehnfucht nach 
dem deutjchen Winter und nach der Ehriftbaumfeier.) 


Plattdeutſch. 

Nu brennen to Hus woll de 
Dannenböm, 

Un Allens freut fit un lact 

Un nachſten, denn hebbens fo 
felige Dröm, 

Kinn Jes hett jo Jeden be- 
dacht. 


Min Mutting allen watt noch 
fpät in de Nacht 

De Thran ut de Ogen ehr 
föllt: 

„Kinn Jes hett den Enen jo 
doch nich bedacht; 

De is jo fo wit in de Welt.“ 


1) in einem Stüd, in einemfort. 
Alfred Wäldler. 


2) eingeicharrt. 


EBberöſterreichiſch. 
Jatz zündns dähoam wohl ön 
Chriſtbaͤm an 
Und alles freut ſö und lacht 
Und heunt Nacht, da trämt 
eahn fo fchen gen däpvan, 
’s Chriftfind! hat ja jödn was 
bracht. 


Mei Müaderl dlloan wacht nu 
ipat bis in d’ Nacht 

Und d'Augn fülln mit Waffa 
fi an. 

„Ss Chriſtkindl hat den oan'n 
halt do nöt bedacht, 

Der fo weit vd dä Hoamät 
hidan.“ 


2) plattdeutfches Original von 


Weihnachten in dä rend. 


De En, min lew Mutting, de 
En dat bün id; 

Mi hett dat Kinn Jes nich be- 
dacht; 

För mi giw’t fen £uft un fen 
hüsliches Slüd, — 

För mi giw’t fen heilige Nat. 


Ick fitt fo verlaten, fo frurig 
allen, 

Wo de Palmenbom ragt in dat 
Land, 

Wo de Sünnenftrahl gläugt up 
dat Selfengeften, 

Und ftütt mi den Kopp in de 
Band. 


Doa dent id torig an de glück 
liche Tid, 

Mo id of vör den Dannenbom 
ftahn: 

Min Hart ward fo weck, min 
Dart ward fo wit, 

As füng dat to bläuden mi an. 


Doa fwewt mi dat Bild von 
den Kirchenplaß vör, 

Don dat Darehus trulih un 
ſtill. 

Schneeſchanzen liggen bet dicht 
vör de Dör, 

Un de Slocken, ſe driben ehr 
Spill. 


Wat kümmert de Schnee mi; 
is't Hart doch ſo het, 
An tüht an de Caden mi ran: 
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Da Oan, mein liabs Müaderl, 

. wir i felbä wohl fein, 

Af mi hat ’s Ehriftfindl nöt 
denft, 

Sür mi gibts koan'n Hausftand, 
foan £uft und foan Sreud, 


Mir wird koan Chriſtkindl 
gſchenkt. 

J ſitz ſo verlaßn, ſo trauri 
aͤlloan, 

Wo dä Palmäbäam ſchaut übäs 
Sand, 

Do d Sunn hinbrüat't dfn 
Sölfnftoan, 

Und loahn ön Kopf df mein 
Dand. 

Da denf i z'ruck äf dö glüd: 
lingdä Tag, 

Wos für mi dr d& Chriſtkindl 
göbn, 


Mein Berz wird jo woach, mein 
Herz wird fo 3ag,!) 
Als thäts zun Blüatn anhöbn. 


Gs fimmt mä ön Gödängän?) 
dä Kiraͤplatz für 

And ’sDadänhaus hoamli und 
ftäd, 

Und en; Haufn 9 Schnee lingän 
juft bei da Thür, 

Wias d’ Slodan ön währdädn ®) 
wäht.5) 


Was fchert mi gen weitä dös 
Sifferl Schnee, 

’shoaß Herz ziagts zun Senftä 
hinzua ; 


t) verzagt. ?) in Gedanken. ?) Riefenhaufen. *) wörtlich „in währenden‘‘, während 


wir reden, vor unferen Augen. >) weht. 


22* 
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In de Laden tor Nechten en 
Knaſtlock ick wet, 

Wo nah binnen man rinlifen 
fann. 


Doa ftahn fe denn Al üm den 
Dannenbom 
Und freuen fi äwer fin Licht, 


Un id, id ftah buten un fif as 
in’n Drom 
In Mutting ehr lewes Geficht. 


Wo lücht't ehr de Sreud ut de 
Ogen jo warm, 

As je Jeden hett geben fin 
Del; 

Dunn küſſen's ehr All und neh: 
wens in'n Arm 

Un feggen, dat wir doch to 
wel. 


Wie Karl bror’) woll an den 
Llawzimbel 9 geht, 

An fpelt den fchönen Choral, 

Dat olle, dat lewlihe Wih— 
nachtsled: 

„Von'n Hewen hoch kam ick 
hendäl!“ °) 


Un as nu dat Vörſpiel to Enn 


is gahn, 
Von de lewliche Melodie, 


Dunn ſtimmen de Annern ſo 
fröhlich mit an, 
Un id? — Ic bin nich dorbi. 


Beinrich Heidlmair, 


Ön Senftäladn woaß i än Aft- 
loh von eh’, 

Da fiagt mä den’n drinnät fchen 
zua. 


Da ftengäns halt Alle um & 
Dannaͤbaͤm, 

Und freun ſö, wir & glanzdd 
is gricht't, 

Und i, i fteh draußn und guck 

wir ön Tram 

Gn mein'n Müaderl ihr liabs 
freundligs Gſicht. 


Wia laht ihr ausn Augnän 
85 helle Sreud, 

Wirs än'n Jadn fan’n Thal 
hat bejcheert; 

S5 buſſens allsjand& und hal- 
fens !) nöt gjcheid, 

Und fagn: „Soviel wärns gar 
nöt werth.“ 


I fiag, wia da Hänsl um 
d’ Zidan*) glangt, 

Und fpielt & Liad vollä Pracht, 

Den alten, liablingä Krippel- 
gjang: 

Do 85 Hirtn in dä heilingä 
Nacht. 


Da fpielt dä än ötlinge Gſötzln 


Als von ſelbingaͤ 
Aft flimmän 85 Annan 's Lad 
an voll Kraft 


And iP — bi weitmächti däpan. 


1) umarmen. ?) hier foviel wie heftig, überaus herzlich. *) Karl Borromäus. *) Claw= 
cimbel heißt nicht Zither, fondern Llavier; allein leßteres ift im oberöjterreichifchen Dialect 
fchlechterdings nicht möglich. 5) Wörtliche Meberfegung: „Dom Himmel hoch da fomm ich 
her‘’, evang. Weihnachtslied von Dr. Martin Kuther. 
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Ick ſitt fo verlaten, fo trurig I ſitz fo välaßn, fo trauri 


allen, aͤlloan, 

Wo de Palmenbom ragt in dat Wo da Palmäabäam ſchaut übäs 
Land, Land; 

Wo de Sinnenitrahl gläugt up Wo 8’ Sunn hinbrüatt äf'n 
dat Seljengeiten, Sölinftoan, 

Un ftütt mi den Kopp in de Und loahn ön Kopf äf mein 
Band. Hand. 





II. Banz Kung 


recte Dr. Hans Sötl, geboren am 4. September 1846 zu Schärding, gegen«. 
wärtig k. k. Bezirfsrichter in Zeonfelden. 


's Mandl wias Tandl. 


Um blüahädn Kerfchbäam 
Schlagt daͤmiſch a Fink: 
„Fia⸗zia⸗zia Mufchfablücah, 
Sia hoidiab, pink, pink!“ 


And wößt fi fan’n Schnabl 
Und damt fi rund auf 
Und deut’t da: „Be Dödä! 
De! Ausghaltn in Lauf!” 


Schau, wias da is fauba, 
Han! ſchan wodäwöll, 
Daͤvantwögn ghert eind 
A randigd Gſöll!) 


Ärebigä? BSH, ja, 

Dens juckt übärall, 

Heunt frärelt in d' Beringn, 
Morgn fiedlt in Thal; 


t) geachteter Gefelle. ?) frifch, rührig. 


Bans Kun;. 


Jatz jodlt und juchäßt 
Und räft, wos was geit,!) 
Aft 's Dirndl abuglt 

Und einftöct fa Schneib. 


A Kerfchbäm is ’s Landl, 

Os hängt voll&ä Blüch, 

Und rührft di, wia 's Mändl 
bn gmoant hat zu dir: 


Bua, nachät ftimmts 3’fammd, 
Kreusfäfärddi; 

Da fählt fi aft deant nir 
Daähi und dähi. 


Drun, WMannd, rudts 3’fammä! 
Ent bring igs und trink: 

„Am blüahädn Kerfchbäm 

A bluatraotha Fink!“ 


Ar va Alm, 


Lüfterl, & lüftigs, 

's Wäfferl kerngſund, 
Ruahli und friedli — 
's Gmüath ohne Grund, 


's Gſchauat?) weitmächti, 
Prächti allnthalbn, 
Kemmär und gehn — ſo 
Stimmts däf da Alm. 


Kämät & Schaßer!l 
A nu däzua — 
Bleibät dä hoda 
Gwiſſa da Bua; 


1) gibt. 2) Ausblid. 
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. Siedlätn fi 3 jammd, 
Hätn eahn Gſpiel — 
Das Dan iagn z'weni, 
's Andre glei z'viel. 


D’Kalm wurd a Kuahl — 
Aus wä da Gſpoaß; 
J lüft mein Hüaterl, 
's Sigen macht hoaß. 


Dö löſt Raſt. 


Da Traunſtoan bfüat umd, 
J wink eahm mi'n Huat; 
's löſt Vögerl ruaft hoamli: 
„Wir is dö Ruah guat! 


Beh hoam zä dein'n Wei d, 
Zun Kinnän, den kloan'n; 
Shan benzns,!) wo mehr denn 
Da Dada thät loahn'n? 


„» Ja, loahn’u und nöt d, ja, 
Du Sichäfterl, du Eloans, 
Woaßt d’ nöt, was zun roatı ?) 
Bat alls — Unſäroans!““ 


So han i grad jag mwolln 
Sun Dögerl, den kloan'n, — 
Da leichts mä fa Söderl, 
Und i bi dahoam. 


1) drängend fragen. ?) denfen, rechnen. 


———— 


=>: 
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Merks! 
(Citate aus Stelzhamer.) 


„Aba, wannft ga nöt Zeit haft 
Und geht där eng 3 famm, 
Mah ä Kreuz und än Seufzär 
Und ſag: In Gottsnam!“ 


Sr 


„Als währt nur an Eichtl, 
Steigt df und fallt ab, 

mit oan'n Suaß nu in Wiagerl, 
Mitn andan in Grab. 


's Bottsnam. 


Aba während der Zeit 
Dat da 's Löbn ä Schenheit, 
Däß's dein Seel nu fort — 
In da Ewigkeit.“ 
Nach 20 Jahren. 
(An Antwort anf: „n Ahnl fand Kehrn“.) 


le 


Merks, Eitate aus Stelzhamer. 5845 


„Drum, mein Moanigung is: 
Thua chen fleigi das dein, 

Nur aͤn'n Schelm oda Narren, 
aba fift röd koan'n ein!“ 


Dar 


„D' Sreud is d Dögerl 

Und fingt, wanns neamd hert 
Aba mittn äfn Plaß 

Stöllt fi 's Load hin und plärt.“ 


Freud und Keid. 


„Ban’n wödär, oan'n fchrödär, 
Oan'n höbn und oan'n lögn, 
Das Alls muaß & Gſang 

Mit fein Klang vämögn. 


's Marl von Furtbach. 


Wer guat adät, guat drifcht, 
Mer brav jägert und filcht, 
Wer fchen fihlächtelt und fticht, 
Der hat & guat dichf’t. 


Nur alls guat, was mä thuat, 
Nur alls recht, was mä richt't — 
Aft haft da und dorten 

Dein Anfegn und Gwicht.“ 


's Gſang, wias fein muaß. 


„Bans muaß fi’s däläfen, 
Das anda däftehn, 

Und juſt das machts fo Iuftig 
And ’s Löbn ſoviel fchen.” 


RIES 
> 


Wia 's Bächerl fingt. 
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Merfs, Citate aus Stelzhanıer. 


„'s Kind braucht d Zuct, 
Bua und Dirndl & Lehr; 
Abäa ’s Weib löbt von Liabn, 
Da Mann ftirbt ohne — Ehr. —” 
Was oans und 'sandd braudt. 


Ga 


„Leib und Löbn is d Gſchenk, 
Abaͤ fchägen thoans weng; 

Heunt raoth — moring taodt, 
Wär dös zöhntmal nöt naoth. 


Ohne Weib, ohne Kind 

Sift wia Wellerl und Wind, 
Rauſchſt däher, rinnft dahin 

Und foan Bahn fraht um di. 


Aba wanns däs hajt ghabt 
Alts und Jungs ſchen beinand, 
Und auf oanmal haft nir 

Als eahn zrudglafiens Gwand: 


Biſt & Wald, den da Sturmmwind 
Hat z’riffen und z’rauft; 

Bis dä plünddti Mann, 

Der 'n Diab dävanlauft. 


Ohne Load, ohne Luft, 
Wia — wart, wia denn juft? 
Wir än ausgfchöpftä Brunn, 
Wir dan ausglofchne Sunn!“ 
Heut raoth — moring taodt. 


wer 


„n Palaft und n’ Ruahftuhl 
Kinnts wenndäwöll göbn, 
Abaͤ Wandäftab, Wundäftab, 
Du bift mein Köbn!“ 


Merfs, Eitate aus Stelzhamer. 547 


„Ha, allweil und übärall 
Streit, und Ruah nia? 
Bau, da Zanfapflbäm 
Steht in ewigä Blüah!“ 


u 


. Nu 


Und ia mörf, was i jag, 
Haft mitn Denfä foan Plag, 
Nur & Sprücherl, a kloans, 

A Foans Sprücherl, nur oans: 


Blafts, Leutl, blafts. 


Steign, wanns fchen is und hell, 
Sahrn fihäa und fehnell, 
Löſn deutli, nöt z’viel, 
Ubärall Maß und äiel. 
Hodhzeitlied, gerichtet an den Dichter von Gilm. 


® 


„n Müadän eahn Herz 

Is än ewigd Brunn, 

Und fo warm gehts dävan, 
Wir in Mai vo da Sunn.” 


„Wann 's Maß aä fchan voll is, 
Dann ’Wag & foat: heng! 
Frag nöt: Derf is und foll is? 
Gib drauf nu ä weng. 


Denn ä freundligdä Tag 
Süaßlt wochälang nah, 
Bät d& Weritagfuppen 
An liabling& Gſchmah.“ 


ze 


„Da Junge drucdt füari, 

An Altä bleibt bint, 

Und äs froat'n foan Menſch, 
Wir a ’s Sortfemmä findt.“ 


Mein Müaderl. 


348 Merks, Eitate aus Stelshamer. 


„Drum dent äf 55 Zeit, 

Wo dia d' Haar von Kopf ftaubn, 
Und fa fparfam und kluag 

Und — dähaus där & Haubn.“ 


'n ühnl fäne Kehrn. 


„&ö lernt und z3’lempert,') 

Wird loder und klempert,?) 
Damorfcht und väfäult, | 
Was fi |preigt ia und fpeilt.“ 


RT 


„Und äf das ia gib at, 

Was i nöt än'n jödn fag: 

Diel glanzt [chen bei d& Nacht, 
Was koan'n Schein hat ben Tag.“ 


VNach 20 Jahrn. 


„Dös Wild und das Schen, 
Oans zoagts her, oans vähüllts, 
Und dä Herrgott, das woaßt ja, 
Macht nia was ganz Wilds.“ 
Kimmt alls äf a Gwehnät an. 


* 


„In Gwing muaß mä hengä, 
Wärns nd Gröfcherl, ä paar, 
Denn, ders wiedä väjpielt, 
Hoaßt mär — ugfchidtd Naar.“ 


„Min Abadit muaß mär aufftehn, 
Wär ’s Sleifch nu fo mar, 

Der fi anbampft und 3’jpringt, 

Is & traurigä Naar.” 


1) voller Spalten, gelodert. ?) loſe und Mappernd. 
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„Dnettä oans muaßt nöt hengä, 
Bis’s gar is, ganz gar: 

Liabn wia liabä, wia längd, . 
Sift biſt da greßt Narr.“ 


u 


D’ EisbleamI-Tänz. 


„Was andäs is ’s Sing, 

An andäs is 's Sagn, 

As laßt fi nie zwingd, 

Was nöt geht, muaß mä tragn.“ 


% 


„Denn foand woaß's gwiß, 

Wo fein Glücksgräsl groant,!) 
Und da ſuacht & halt 8’ Wies, 
Wos gen fteht, daäß dä moant. 


Oft ftänds vo da Las, 
Abaͤ glaubn thuat ds nöt, 
Wäfcelt umä in Gras, 
Bis & d’ Schuahfohlnd zÖött. 


Und fimmt dr aft Z’rud 

Und wills brodä jchen ftäd. 
Bats 'n Nachbän fein Gchſel 
Shan gichlidt und väddt.“ ?) 


's Öfängl von dä fremd, 


„An iads is guat 3’ brauchä 
Und all mitänand, 

5 gleih oan'n Riß und oan'n Dauchd. 
Bfüat Gott Widäftand !” 


x 


VNachlied. 





All mitaͤnand. 


4) grünt. ?) verdaut. 
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Merfs, Citate aus Stelzhamer. 


„Treu liabn und föſt glaubn 
Und föft habn und föft ftehn, 
Und aft kann dä, i fchwör däs, 
Koan Schuß danöbn gehn!“ 


* 


„Oft für dö ſchenſt Luca 

Da loahnt där d Bröt, 

Und oft, wanns dd’s nöt thoan will, 
So thuats dä’s halt nöt.“ 


„Wanns 8’ läfſt, ſtöckt d Stempen 
Wanns 8° ſchwimmſt, fimmt ä Welln, 
Und wanns fein follt mausftäd, 
Höbnt da 8’ Hund än z’rebelln!” 
Wanns dd’s nöt thoan will. 


ER 


„A luſtige Eicht, 

Hat dä Herrgott jelbn gweidht, 
Selbn gweicht und felbn gföngt, 
Ruck ön Huat, wanns dA gögnt!“ 


Da väherti Jdgd. 


„Däthua da koan'n Heunt 
Wögn moaring und aft, 

Hau dö Bird,!) weils?) 'n hat, 
Dadl laßts'n jan Saft.” 


3 


Aus;, „Königin Xoth”. 


„s Bfiht und 'n Nam gät Gott, 
Aba d’Sari?) und 'n Klang gät da Menſch dräf.“ 


Aus: „Da Soldadnvödd“. 


a 


. 2) während, dieweil. °) Sarbe. 


Merks, Citate aus Stelzhamer. 351 


„Oft, wanns där öbbs fürnimmſt, 
Stockernſtli bumföft, 

Und wanns d' moanſt in dein'n Sinn, 
As muaß herwern !) af 's Böſt: 


ja, Schnecken, nöt wahr is's, 

ʒeb⸗ führt das in d' Schär, 2) 
Dä ganz Handl geht z’rud 
Und dein Beutl bleibt lär.“ 


'n Menſchn fein Sürnehmä, 


„J hoag da Grobian 

Und woaß’s fchier felbn nöt zwö, 
Ja, ja, i woaß's ſchan dert — 
Weil i gern 8’ Wahrät rö'.“ 


Sr 


„s Simändl fein 

Is & lautänd Gſpoaß, 

Abd ’s Simändl wern 

Matt oan'n ſaäckariſch hoaß.“ 


D' Simandl⸗Gſanga. 


„Daähoam is daähoam, 

Wanns d' nöt fort muaßt, ſo bleib, 
Denn d' Hoamät is ehntä 

Daä zweit Muadäleib.“ 


Da Grobian. 


's Hoamaͤtgſang. 





1) gerathen. ?) Wuere. 


A luſtigö Eicht. 


Strlijtjamer, aus „Königin Doll", 


' — — 
a * ZA 
— — — lc iur u a — 
u Es uni, — 5* 


1 


Untoun Datib. 





Taͤndla Gruaß. 


Gemüthlich. Mitgetheilt von J. Schober. 
Volksweiſe. 


Tenori. 





Wiaſt an = ht fchrein Su fe er 
Da habts öt- lä Sfängln, 





au = fä von Wald, und ös hats Ad = mal 
es uns brav na, 9 aft denkts: Os fän 





, en? un = fä Gſang afallt, ja! ös 
u - Fr =. ge £and = lä = buam da, ja! aft 


Aus da Hoamät. 2. Auflage. 23 


394 £andld- Gruaß. 


ſ——— 


habts d = mal gſagt, dab enk un = fü Gſang 
| fan lu = fi = ge 
zz 7 


R 
| Iodler. f 


afcher. 
DR] _ 





denfts: Os 


Sarıd = ld: Buam 















dä = ria 





hoi, 


ritard, 
-_ p' IA OR SEHE 
ri, dl» A ri duli - dd ho! 
ritard. 





s Kaifdliad 355 


s Railaliad. 


(2 ftimmig.) 
Anniuthig bewegt. Dolfsweife. 
SE — 
Geſang - 32 Sie yılk — 
gen 


Ös is a fo Iu = fti in Bergnän he: 
und Unſa Bluat, un - f& Haus, un-ſa Dieh auf dd 
O Berr=gott in Himmel, er = her un: fer 





rın, fchen of ⸗ ki und freund li, oan Herz und oan'n 
Woad, das aöbn md mit reudn, ös is uns nöt 
Sit: Er = halt un - fan ai» fä in Ruah und in 


FH — 





Sinn! Mir habn halt oan'n Gott nur und löbn für oan'n 
Coad; Mir lögn eahms zu Süafn un - fin Da:dän und 
Fried; Al = mäd - ti = gä Va-da, 0 thur uns er: 





0 
Bern; Mir habn halt, mir habn un = fän Kai - fa fo 
fo 


K s 
| Herrn; Mir habn halt, mir habı un - fän Kai = fä 
| hern; Mir habn halt, mir habn un : fän Kai = fä 
' ee ee r 
| 








gern, 
gern; 
gern, 


8 Kaifdliad. 


mir habn halt, mir habn 
mir habn halt, mir habn 
mir habn halt, mir habn 


un = fan Kai - fä 
un = fän Kai = fä 
un = fän Kai = fä 

















’s Ghoamniß. 357 


Ös is en? fo Iufti in Bergnän herin, 

Schen offa und freundli, oan Herz und oan Sinn. 
Mir habn oan’n Gott nur und löbn für oan'n Herrn; 
Mir habı halt, wir habn unjän Kaifa fo gern; 

Mir habn halt, mir habn unfän Kaifä fo gern. 


Unſa Bluat, unfa Baus, unfa Dieh auf dä Woad, 

Das göbn mä mit Sreudn, es is uns nöt load; 

Mir lögn eahms zu Süaß, unfan Vadän und Berrn; 
Mir habn halt, mir habn unfän Kaifäa jo gern. (rep.) 


O Herrgott in Himmel, erher unfer Bitt: 

Erhalt unfän Kaifär in Ruah und in Sried; 

Allmächtigä Dada, o thur uns erhern; 

Mir habn halt, mir habn unfäan Kaifä fo gern. (rep.) 
Anton Schofier. 


's Ghoamnißk. 
(2 ſtimmig mit Zither.) 


Gemüthlich. 


Traunviertler Weiſe. 








Bein Ber⸗gerl dort ven : gän zwen Tan = nd = bam, dad- 
b 


3% Baar is fo ond wia dä aha: chelt Flachs, und 


"Au = gerl fo blau, als wia 's Sir : mäment,d’Wän- 





nöbn fteht a Häusferl, a Ploans, dor - ten is ent d Dirndl, md 
a weng afchnederlt und gfrauft, aftn'sGſich-terl fo chen und fo 
gerl, wia d' Roſen fo roth, und als wird Sshaar Perln fand 





358 ’s Ghoamniß. 


— » bäts Fam, fo fchen * — ⸗ monde :li no oans. 
fein wia Wachs, Daß di : bi = z'habn trauſt. 
ih =» re Zähnt, en - dft vn sh lia » ba 3'taodt, 


ze Ba 


Nach jeder 2. Strophe Jodler nach derfelben Weife. 


Bein Bergerl dort ftengäan zwen Tanndbäam, 
Danöbn fteht d Häuſerl, & Ploans, 
Dorten is ent d Dirndl, mä glaubäts fam, 
So fihen gibts unmögli no oans! 


Ihr Haar is fo blond, wia dä ghächelt Slachs, 
Und a weng gfchnederlt und gfrauft, 

Aftn ’s Bfichterl, fo fihen und fo fein, wia Wachs, 
Daäß d’ di Fam zubiz’habn trauft. 


D’ Äugerl fo blau, als wia ’s Sirmäment, 

D' Wängerl, wia d' Roſen fo raoth, 

Und als wia & Schar Perln fand ihre Zähnt, 
Schaudft di eh liabä 3’taodt. 


Das Dirnderl, das liegt mär in Berzn mir, 
Kann enks nöt jagn und befchreibn, 

O, drum geh i fo gern bei den Häuferl für, 
Thua & gern bein Bergerl ftehn bleibn! 


Mannigsmal graths mä bein Brunn voran, 
Kimmts wia än Engerl von Haus, 

Hat & fchens, d weiß’s, faltenreichs Röckerl an, 
Und an engs Miaderl, a blaus. 


Hat är & Suaßerl, jo nett und kloan, 

Und ä Paar fugelrund Arm. 

©, das Dirnderl, das machät an Kiefelftoan 
A no lebenbdi und warm! 


Seitdem i das Kiad dmal gſungä han, 

Göbns md foan Ruah und koan'n Sried: 

„A geh, fag uns das Berger! und 's Häuferl an!“ 
„Bha! — das fag i enf nit!“ Anton Schoffer. 


’s Ghoamniß. 359 


s Ghoamniß. 


Quartett oder Chor. 


Lebhaft, zart. Muſik von Franz S. Reiter. 





I. CTenor. ©, Bere 


—— Bergerl dort ften: gan zwen Tan: nd-bam 


II. Tenor. 





p ” 
Dö Au:gerl fo blau, als wia 's fir-mä-ment 




















u. Bol, en —— 





* 
—, da⸗nöbn fteht a Häusferl, ä — —. dorten 
Mf 
N — 
—, dö Wängerl, wiad’ Rofen fo raoth — * 





Tan-na⸗-bam, dä we dä kloans, 
's Sir-zmä=ment, wia d’Rofen fo raoth, 
Brunn vor: ar, an Engerl von Baus, 








is en? a Dirmdl, ma glaubäts fam —, fo fchen gibts un- 


Bee 


wir a Schaar Perln fand ih » re Zähnt, da fchaudft di 











IM. 
fchens, a weiß's fal-ten-reihs Röckerl an —, und d engs 


glaubäts fäm, fo gibts un— 
Eu re Zähnt, ſchauaſt Di 


Aöderl an, und an engs 








Gene Terre 








— nu oans —. — Baar is ſo blond, wia dä 
ER a — IM. 
3. - = En — — BR?) — — 
eh lia-ba z'taodt —. Das Dirnderl, das liegt mär in 
FI 
Mia-derl, & blaus —. Es hat är &  Suaßerl, fo 
I ale ee 
een nn 


mög:li, un: mög: li nu oans. 
eh lia-ba, eh lia=bä ztaodt. z 
Miasderl, a Mia=derl, a blaus. 








s Ghoamniß. 36 





Herzn mir —, kann enfs nöt fagn und be - fchreibn —., 








ie 
Flachs, wia da ghachelt Flachs, und a weng gſchneckerlt und 
Herzn, in Herzn mir, kann enks nöt ſagn und be— 
nett, ja ſo nett und kloan, und dä Paar ku-gel-rund 





— — 
aftn 's Gſichterl, ſo ſchen und ſo fein, wia Wachs —, 
— er 
o, drum geh i fo gern bei den Häns-ferl für —, thur 


Se ——— 


o, das Dirnderl, das ma-chat an Kie-ſel-ſtoan --, 


N 






gkrauſt, fein, ja ſo fein wia Wachs 
ſchreibn, Häusferl, — für 
Arm, Kie-ſel, an Kie-ſel-ſtoan, 


Aus da Hoamaͤt. 2. Auflage. 24 


562 s Shoanıniß. 











= mf 
8. 2 — 
| Seit- 
BR je 
a gern bein Bergerl ftehn bleibn —. Seit- 
nf 
= br — 
Seit⸗ 
mf 
SH 
EEFrPe —— 


 bis3’habn trauſt. Seit⸗ 
n Bergerl ftehn bleibn. 


thur a gern bein Bergerl, bei 
le - ben- di und warm. 





’s Schwoagngehn. 565 





'sBäu-ferl an —! o=hä! das fag i en? 


— X age, a N J =» 


SEE HrEBer esse 





NB. Die Stärfegrade in der 2. und 3. Xotenzeile gelten für die 
2. und 3. Strophe; ferner gilt die Eintheilung der Noten im 1. Tenor 
für die erfte, im 2. Tenor für die zweite, und im 1. Baß für die 
3. Strophe. 


’& Bchwoagngehn. 


andantino. Anton Schoffer. Dolfsmweife. 
u 





eu (Et 


Wann da Schnee wög - geht und dä 
Dort m ho = hen Brand woa = den 
Wia dd Drof : fel ſchlagt und dä 





Schildhahn falzt, und da Brand: vo = gel wifchpelt &, wann dä 
d' Goaß und d'Küah, und da Fuchs. der belltin fin ftän Moaß, aft da 
Gu - Au fchreit, und dö Glockkuah läut'tdort auf da Heh, und dö 





564 ’s Schwoagngehn. 





Gams⸗bock obn auf da Maud fteht, na= hä wirds aufn Al-man 
Reh⸗-bock fimmt ausn Di - dat für und ruaft fchen lu⸗ſti fei=nä 
Am :fel fingt, ös is d Freud, gſchiacht mär allemal fo wohl und 








diä hai räi rid=:d = äi, Hol:-di - ä räi hoi 





—T m 
hol = di = ät räi rid = di = ä, hol = di = ä, 
—— — 





hol=di - ä hoi diät ria hol=Ddi = ä. 





s Schwoagngehn. 


Wann d& Schnee wöggeht und da Schildhahn falzt, 


Und da Brandvogel wilchpelt d, 
Wann da Gämsbock obn auf da Mand ‚fteht, 
Nachä wirds aufn Almän rär. 


Dort in hohen Brand woaden 8’ Goaß und Küah, 
Und da Fuchs, der bellt in finftän Moaß,!) 

Aft da Rehbock fimmt aus’n Diät für, 

Und ruaft fchen Iufti feind Goaß. 


Wia 85 Droßel fchlagt und da Gucku fchreit, 
Und 85 Glockkuah läut’t dort auf da Heh’, 
Und 85 Amfel fingt, ös is ä Freud! 
Gſchiaht mär allemal fo wohl und weh! — 


Don da Maud dort fallt da Widähall, 
Wann 85 Mirzl dudelt auf da Woad, 
Und i fing ihr oans und juchz dmal, 
Däß's in Bergen Elingelt weit und broat. 


Dort bein Hüttenöc bleib i aften ftehn, 

Und wart, bis dö Mirzl fimmt, ° 

Sötz mi niedä aft und thua ihr fchen, 
Wanns mä Käs und Milch mit Buttä bringt. 


O mein Mirzl, du bift mein greßte Sreud, 
>| geh, ſchau mi nöt fo fülbi ?) an! — 


Mir is koan Kogl z'hoch und foan Wög nöt z’weit, 


Däß d'dö meine bift, das woaßt du fchan! 


Wann mä göſſen ham, und is's Wödä fchen, 
Nachä plaudern mir ä Weil no drauf. 

ã fo gehts halt zua bei den Schwoagngehn, 
Üba d'Mirzl fteht ma gar nie auf! 


1) trüb, unfreundlich. ?) Jungwald. 


366 Dõ krank Schwoagrin. 


Dö krank BSchwoagrin. 


1. Theil. £ } ägd : (Tenor. 
i h angfam An en mf Jagd : (Tenor.) 







W >» 


Schmwoagrin, fteh 
‚ vd’ Sunn wet ſchan 
A £üf » terl, ä 





| 
auf. ſchau, ös ſin⸗gan ſchan ’Schwalbn, deine Kuahln, 06 
aufefa 25 Mäu-d wern liaht, daß ma d'Gam-ſen fo 
gfunds wöct dö Bleamerlall : fand, wäht ön Gruh, den fo 





grafn ſchan hin ü - ba d' Alm deine Kuahln dö 
fröh =» li obn u = mäsfteign ſiacht daß ma d'Gam-ſen fo 
guatn von Kräustän vo - nand, wäht in Grub, den jo 


U X 





Dö franf Schwoagrin. 567 





X 


| grafn fhan hin ü = ba d’Alm, 
fröh li obn u: mä:fteign ſiacht. 
guatn von Kräu -» tan vo ⸗ nand. 


Imo . IIdo | Ztio 


ge | ns [mane | 36 | 
Er 





Se ee ee 
II. Theil. Schwoagrin: (Alt.) 
ser: 
? 
3 fteh nim=mä auf, mei=- ne Kai-berl und Küah kriagn an 
Herz thuats mi druda und 's Bluat thuat frei fiadn, ös 








368 Dö krank Schwoagrin. 


ee — 


an = de re Schwoa⸗grin, ös geht ma ſchan für; ran an 
tragt mi koan Fuaß nöt, ——— —* —— 





an = de=re Schwoa-grin, ös geht md ſchan für. Bein 
tragt mi koan Fuaß nöt. mag d'Händ ſchier nöt 


— — — — — 


| Imo 





Dö franf Schwoagrin. 





Nun folat der erfte Theil vom Zeichen $ und zwar die 6., 7. 
8. Strophe, dann zweiter Theil: 9., 10., 11. Strophe, hernach erfter Theil 
12. Strophe. 


„Schwoagrin, jteh auf 

Schau, ds fingän [han d' Schwalm, 
Deine Kuahlı, dö grafen ſchan 
Din üba 8’ Alm.“ 


„D' Sunn fteigt fchan außä, 
DE Mäud!) wern liacht, 
Daß mä 8’ Gämſen fo fröhli 
Obn undfteign fiacht.” 


„A Lüfterl, & gfunds, 

Wöckt 85 Bleamerl alljand, 
Wäht ön Gruh,?) den fo guatn, 
Don Kräutän vänand.“ 


„„J fteh nimmä auf, 

Meine Kaiberl und Küah 
Kriagn dn andere Schwoagrin, 
Gs geht ma fhan für.““ 


„„Bein Herz thuats mi drucda, 
Und 's Bluat thuat frei fiadn, 
Ös tragt mi koan Fuaß nöt, 

Mag 8’ Händ fchier nöt rührn.” * 


„Da Haſelhahn wifchpelt 
Derbei gar bein Stall, 
Wird ſchan alles lebendi 
Und frifch übärall.“ 


„Jatz da und aft dort, 

Mia fi halt da Wind dräht,?) 
Hert ma 's Glocknvieh läuten, 
Bald läuda,*) bald ſtäd.“ 


„Schwoagrin, fteh auf, 

Nur dö Schenheit betracht, 
Schau, das habn ja nur mir da, 
In Thal is no Nacht!" 


„„Dleibt d untn nöt Nacht, 
Bricht ja d dä Tag an, 
Stand ?) nur alles gſund auf, 
J vägunndt ®) eahns ſchan.““ 


„„Nächt kriag i an Stich 

Mit da Zung in da Händ, 
Don ä kloan'n raothen Nadan, 
Bein Grasn da ent.““ 


„„In Thal ftichts foan Nadan, 
Koan Stußn”) blasts an, 
Und is’s glei nöt fo liabli, 
Sands do böfjla dran!”“ 


„Da irrſt di wohl weit, 

Unt gibts no mehräa Bruat, 
Dö gern fticht mitn Züngeln, 
Was no wiüafd ?) thuat.“ 


1) Mauern, Wände, 2) weht den Geruch (Duft). ?) dreht. *) lauter. 3) ftände. 9) vergönnte. 
?) fagenhaftes Thier, entweder Kreuzotter oder Alpenmolch. ?) fchlechter, weher. 


Aus da Hoamät. 2. Auflage, 


25 


370 s Gaͤmsjaͤgern. 


's Gaͤmsjaͤgern. 


Nach einem Lanner'ſchen Ländler. 


I. Cheil.*) 


(6 Ze LPirTE 


Mf 


n müaßn heunt no is Bi = ri gehn, 
fteig vo = ran, fteigts na na = hä chen, 
de drei um:ftehts md dös Kärl dort, 





Baß 
I. und U. 


IM 
.o 





— 


rührt fi koan Luft, is da him-mel — d' Mäu⸗a fan 
Seids nöt gar laut, laßts koan Stoan nöt gehn, wann al : le 
Du gehſt ſchen ſtaäd auf Pa Schneid da Fort. Stöllft di in 


BEN — 








Ir 
Mr 
wi 
——— 
5 
im 
hr 
Hm 





4 .gar So Hell und Mor, fche = nd wirds Fäm mehr das 
obn auf da Bloa » fü fan, zoag i enk en = gä= re 
d' Löckan hin nöbn da Lahn, ös zwen fteigts da = mi im 


” dee 
— Zu — 


*) Die Melodie in 2. Tenor ijt ftarf hervorzubeben. 











s Gamsjaͤgern. 37 


Cebhafter. (Melodie im 1. Tenor hervorzuheben.) 


1. Theil. 
ö ß . — ee 
Enz: 


Jahr. Gäam-fen gibts nach d& Zahl, heunt graths uns gwiß A = mal, 
Ständ, J pürfh ums Kogl gjchwind, dort habns mi nöt in Wind, 
dv’ Plan. Du woaßt a fo dein Stöll,recdh - td Hand nöbn da Böll! 


SE 


| 
Hol : ladi = ä, hä hä, hol : lädi - ä 


ſöchs ſan heunt gar nöt viel, ar ös thoan will. 
Aft kem⸗mans eh ganz gwiß her ü - ba Pd’ Ries. 
Sciaßts manur grad nöt z'weit, laßts en? fchen Seit. 













| 
hol - lädt =» ä, wanns ös thoan will. 


Cuſtige Jagd in Greanauthal 

Kennän dö Gräbn und dö Kogeln all, 
Kennäns von Priel bis zun hohen Salm, 
Gibt mur van Greanau, oan Alm.') 


Mir müaßen heut no ins Biri gehn, 
Rührt fi koan Kuft, is da Himmel fchen, 
D’ Mänd fand Ad gar fo hell und Flar, 
Schena wirds fam mehr dös Jahr. 
Gämſen gibts nach da Zahl, 
Heunt graths uns gwiß dmal; 
Söchs fand heunt gar nöt viel, 
Wanns 55 thoan will. 


I fteig voran, fteigts nur nachä fchen, 
Seids nöt gar laut, lafts koan'n Stoan nöt gehn, 


1) Nebenfluß der Traun, aus dem Almfee. 
25* 


372 s Gämsjägern. 


Wann alle obn auf da Bloafa !) fand, 
Zoag i enf engäre Stand. 

J pürjch ums Kogl gjchwind, 

Dort habııs mi nöt in Wind, 

Aft femmäns ch ganz gwiß 

Der üba d’ Ris.?) 


Sürchten foan Maud, is’s no jo hoh, 

D’ Steigerl, 85 ſchmaln, mir Pennäns ja, 
Sallt uns foan Surcht und foan Schwindl an, 
Steign, wo d Gams hinfteign fanıı. 


Ös drei umftehts md dös Kärl’) dort, 
Du gehft ſchen ſtäd auf da Schneid 4) da fort, 
Stöllſt di in 8’ Köckäan) hin nöbn da Kahn, ©) 
Ös Swen fteigts dani in d’ Plan.?) 

Du woagt ſo dein Stöll, 

Rechtaͤ Hand, nöbn da Röll; ®) 

Schiaßts mä nur grad nöt zweit, 

Laßts en? ſchen Seit. 


Aba das fag i entf allmitſamm: 
Schiaßts mä foan Goaß mit än Kigl z'ſamm, 
D’ Dorgehä,?) 85 lafts mä ä mit Ruah, 
Rennät en? fonft foand zua. 

Aba 85 großen Böd 

Schiaßts nachn Guſtä wöck, 

Galte 10 Goaß d, wanns is; 

„Schiaßts ma nur gwiß!“ 


Mir ſteign in d' Stand, wias uns angſagt is 
Und renndn 8’ Bämfen dort üba d’ Ris, 
Kenndän von weiten dö Goaß und Böd, 
Schiaßn, was fchußbar is, wöd. 


Alles is ftill, wia 85 ewi Ruah, 

Lettä nur 8° Schwoagrin und 8’ Glockenkuah 
Hert mia d weng von da Schwoag !!) dort unt”, 
So fands faft gftanden drei Stund. 


1) freier, mit Gras bewachjener Pla in den Bergen (der befanntere Alusdrud dafür: 
Bodn). 2) trodener Graben (Erdrife). ?) ein Peiner von Gebirge gebildeter Keffel. ) Kamm. 
5) Keaföhre, Krummholz. °) ftarfe Böfchung, Abdachung (Berglehne). 7) ebene Stelle inı Hoch- 
gebirge. *°) Abdachung, mit loderen Steinen bededt, Gerölle, ?) Sührer des Rudels. ?°%) Un— 
trächtig, unfruchtbar, von: gealtet. 4) Sennhütte. 


s Gämsjägern, 373 


Tab fangts ins Stoan’n !) an, 
Sliagt ſchan da Staub dävan, 
Ale fchaun hin auf 9’ Ris 
Diazt femmäns gwiß! 


Nichti, dort fpringäan d Stud, & neun, 
Schnurgrad von Kogl ins Karl ein; 
Drei, und da wärn zwoa Böck däbei, 
Rennän in Röll hint vabei. 

Dier fpringän üba 8’ Plan, 

Söchs rennän her durch 8° Kahn, 

Leun fößen üba 8° Schneid, 

Das is d Freud! 


Allen uns Jägern vor lautä Kujt 

Schlagt, wann ma 8’ Stoan hern, faft laut 85 Bruft, 
Kemmän ganz Nudeln auf jeden Stand, 

Machen uns förti allfand. 


D’ Schüßen ftehn eh da mit gfpannten Hahn 
Und fchlagt & j6da fein Stußerl an. 
Das woaß i nöt, wia viels Schuß habn gmadht, 
Dümmelt hats, wiar in a Schlacht. 

D’ Jägä fand A glei da, 

Shaun auf da Schußftatt nah, 

Ob denn foan Kiggoaß liegt, 

Heunt hats uns g’glüdt! 


Aba wia wern md dö Gäms ia ?) kriagn? 
Den müaß mä fchan mitn Seil ausziagn! 
Der hängt ganz z'tiafäſt in Mäuan drinn, 
Da fann foan oanzigä hin! 

Bringts nur dö andäan 3 jamm, 

Weil mä nur fo viel habn! 

Löbn ſoll hoch und frei 

D’ Gamsjägärei! 


Gibt nur van Alm: und oan Greanauthal. 
Schen fand 85 Berg und dö Kogeln all, 
Gfreut uns d, wann wer von draußen fimmt, 
Antheil an Gämsjägern nimmt. 


1) ‚ſtoan'n“, das Abrollen von Steinen im Hochgebirge, von den Sprüngen der flüch- 
tigen Gemſen verurfacht. 2) jett. 


org 4 Ständerl. 


Standerl. 


Don Fiſcher. 


Quartett oder Ehor. 


Allegretto. Mufif von 5. 5. Reiter. 
) 


. #923 — 
Cenori. — RE = 


D’Stern - derin fchein'nt Paar und Paar heunt no ſo 
sah = ti -» gal:Mänzderl fchlagt, ls Ad weng 
Bſaß i dö Län-da heunt, wo da Herr 


u SEE RER SR DEN 
Bat LESS — — 
F 


— 


cresc. rallent. a tempo 

















hell und klar, pagnt mär ön Wög fchnurgrads he zu män'n 

zua, was's fagt? Plan: diät fo fein und zart liab = vol’ = le 

Man hin-fheint: wärft a = ba du nöt mein, Funnts mi nöt 
| 


J BEE EEE BP SEE 
et a — — 








cresc. rallent. a tempo 








Schatz. Dirn - derl, ſteh auf von Bött, Dirn-derl, geh 
Wort. Und 4 mein Ber - zerl fchlagt, weils dä Dä- 
gfreun! Und funnt an 1a = dä Sternalei dä ganz 


piu moso = 














Ständerl. 375 


J E ritard. 





[hen di nöt! Sah dei » ne Ansgerln gern, fbe-nd wia 
ları = gä tragt, und das tragts fpat und früadh all = weil zu 
Dut-34d wern, wärft md do du um all den = nd nöt 


4: sr re 





te || a — 
me) — 





d'Stern! Und da Herr Mann ſcheint un au \ —— voll See; 
dir! Früah vo da Moeringsreth. bi = geh ht 
fal. Dirn-derl, ſteh auf von Ban: S En men'n Kopfndpätt 


' 


ee 
Kr e 




















voll is mein Her—⸗zerl heunt, voll is’s vd freund. 
und dö ganz Yacht dashın, liegſt mär in Sim, 
di 1 A Bufsferlfriag, wann i di ſiag. 











376 Dä Rojenhandel. 


Da Roſenhandel. 


Don Sifcher. 
Wechſelgeſang mit Sitherbegleitung. 
Allegretto. $rifch und zart. Mufif von 5. 5. Reiter. 


— —7 


(Er.) Dirn-derl, was haft in Sinnp en in da Wiefn drinn, 
(Bie.) D’ Rezferl, dö nimm i ſchan, daß i mi fpreißen ann, 














Selen) 


brodätjt gern Blea=merl _a, und ftehnt foan da. 
daß e. fann fagn: dö Sier han i vd Dir. 














Schau dö ſchen'n Ye = ferlaı, i in huat obnhan, 
U : i moa =» nätfchier: 'sDan-fi wi gnua dd- für, 





wanns d’ dPaar mwolltft, men Schaf, thoa = lätn mäs grads. 
dent, was i friag näzofalln, will inöt zahlı. 


| 

| 

| 

| 

| ä 

— — 








Dä Rofenhandel. 377 


BIT 


I 
der = fäft mä nöt viel göbn, afreudt mi wia mein Köbn, 
Shidätt fi juſt da Fall, daß i dn an = däs =» mal 








| 
fria = gät i nur vä dir Buf = ferl d4 = für, 
dir Ar an'n Öfalln funntthoan, thät vs gar roan. 


r = 
4 4 
: ‚ 
r 2 
D me u 
e — ——— u 
_ a | 
[4 


ISHnBHENS — 
Sch rafch. f \ » ax LI ig 3 
Holdi =» e ridl =» idl =» a ridl-idl -» i hodlidl -» e ridl=idl- 





— p 
e riöl= il =» & hodl = il -» , woaßt ds eh. 


‘oje S ‘ie a» N 
kayn 
Bas 
| 
| 
N 





*) Die Meinen Noten allein find mit der Zither zu fpielen; beim Jodier gleichfalls nur 
die Unterſtimmen. 


Aus da Hoandt. 2. Auflage. 26 


318 Da Dogelfanga. 


Da Pugelfanga. 


Don Fiſcher. 


(1= oder 2 ftimmig.) 
Allegro, Volksweiſe. 





| Fert ſpat um mi— chä⸗li, wills nim⸗ma vaͤ⸗ 
Piano. So fit, i, und los ganz dl » loan und wia 
Mad len laß mi zu Dir dweng 





SETS EIS == 


gößn, da han i mein Freud mitn ‚Dögl - — 
ſin-näd und den? auf mein Miaczerl, auf mein'n liabn 
ei = mi, es 2. yanaı Ba van - mal ta zäͤn rög:nd gen 





Schatz; da wird md ums herz fo ſeng-hoaß, als wauns brinndt; ja, 
an. Und groögnt — bis ſpat hin in d'Vachtum a neuni, mir 


* > Sr 














— 


— 





wanns nd grad da wär, gnaun häts nu an'n Plab. Da- 
a = bi fan trucka bliebn,'shatuns nix than. Heur 





j ee — 12254 ei ne 
ghat; da Nö-bel is did aufn Buaschäswald gſößn, und 


| 
d’Scher-moa=ferl habnt ft in Bad -düm - 7, badt. Mein 
| 











Dä Dogelfangd. 





Stieg = li und i und mein Dill = Dill = deh— 
wei i ſo roat, dä = weil rauſcht was bein 
brauh i foan'n Stieg⸗-litz, koan Dill - Dill = deh⸗ 





Sei = ferl habn cher: mäu = ferl - ftäd aufn 
Sen = fterl und madht mä ftih = grad her ins 
dei = ferl [han mim =» mä zan lockaͤ, es 


Le ee Fan — — 
ä 

gern: 

Do = gel =» ftrich paßt; fö draußt und i drinn i den 

N Fe — en “| _ = 

——— 





Gſicht aͤn'n Gu = gu. Du Tau : fend: fir, 's Mirzerl, da 
is ja bald oans, i lock mit mein Mirzerl, und 





BETT he 


is ja das Gfpenzfterl, be- trüagts mi denn nöt das Ding, 


zaun-fpel-tin Häu⸗-ſerl, mit Kröß-ling vd» fött und mit 
juft m den Häusferl, fchen her: baut und nett, & liabs 


res era 2 


26* 








— — — — — 





u 
v 
} 
u 
rd 


——2— 
mmmuu uu — — 





14444 
\ 
[1 
| 
f 
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Ve Ser.zhumer, 


iS maraı mt Daher.) 


You, 5 823g: Si measures —-5- 
Try -Rrem 2 SEE Fe a > Den 


— —  - — 





DSenas a o bi o v’N4l in Kumpf af Mi 
Und sTD5 - acıl und? 'sNü-.berlaans mıt den coam'n 
Ds zaun: iper: rn Nan: fen und 's Bleamerl dd: 


2 2 ss; 8 
—— 

















s Heumahdägfang. 381 


id v = 5 — 


Seit, roas mar au-i auf d'Wieſen mir Heu -mah - dd- 
plaufht und mir wötzn aft d’Sengs, daß da Klang da =» van: 
nöbn, ru =» ten=ofund und voll Saft, müagn 's Löbn her— 





feut. Us is m nr auf als wia 'sDö=gerl und 
raufcht. Wannmäd’Sengsä fo ſchwin-gaän und P’Mahd u- mi- 
göbn. Oft iabl a DBlea=merl, das ſti- röbt nöt 





v9’ Sunn, und ds gäng no Foan Seel, wann nöt 's Bäs⸗cherl für- 
drähn, wißts ös, daß mär in Taod fä:ne Ghil: fen aft 
gern, und i glaub, daß d'as bit - ten, wanns Finndät, funntft 





382 Wiagngfängl. 


DS zinnliachtn Zäherl!) Dämält an?) und wanns d' froaft: 
Siagſt [hwimmär in Augn, Wer is dauft?*%) Soat er: ! 
Weil eahm's CLöbn no jomwohlthät Und dasfel, das eahm äfthuat, 
Und 's Blüahn ä fo tauan. Daäkimmt 5) und ftürzt hi. 


Ös Bleamerl, ds armä! Abä treft mär ins nd, 

5 habts es, zwia mir; Wird fo lang nöt hergehn, 
Demi oft, eh mäs umtraun?) Stehn mär all wiedär df 
Steht da Taod vo da Thür. Und blüahn dreimal fo fchen! 


Wiagngſaͤngl. 


Von Stelzhamer. 


(Seinem lieben Enkel Hermann gewidmet vom Componiſten.) 
Andantino. Mufif von 5. S. Reiter. 


Kr 


⸗ſche hei, hut-ſche hei! Das 
:{he hei, hut=fche hei! Scauts, 
{he hei, hut=:fhe hei! Ciabs 


it 
Eh 
Bit 








is a br&ä-v& Bua, macht fei-ne Äu-gerl zua, laßt 
wia fein Gö-ſcherl lacht, wia 's Hän-derl Hu:pfa madt. Bat 
Büasberl, gib nur Ruah, fchlaf föft und träm da- zua; woan'n 














Met 


!) die hellichten Thränen. ?) eh wir es merken. ?) Fopft leife an. ) draußen. 3) erfchridt. 


D’Weltordnung. 3853 


— 


ſei-na Mua - dä Ruah, o wia braͤv is der Bua. Bit-f che 
eahm mehr d’ Him-melswacdt, fein Schuß=en=gerl was bracht? Bit=fche 
thnaft da deant no gnua,a = bägıma, jamein Bua. Hit⸗ſche 








hei, hut-fche hei, 0 wia brav is der Bna. 
hei, hut=fche hei, das hat'’sSchut:en = gerl bradt. 
hei, hut=fche hei, woan' thuaft gnua no, mein Bua. 





DPD’ Weltordnung. 


Don Stelzhamer. 
[Sür 1 Männerftimme (oder 3 Srauenftimmen) mit Llavier]. 
Anmuthig bewegt. Muſik von 5. 5. Reiter, 





Un iads Bäzferl findt fein Bra = ferl; an iads 
An iads Birn-derl hat fein Grüa - berl; dän iads 
An iads Kin-derlfriagtfein Hei - erl; dn iads 








584 D’ Weltordnung, 


N — = 0 3 — — 1 
— — — — 8— — 
- ® 


Grä = ferl hat fen Wä: ferl; än iads Woa : ferl findt fein 
Dian = derl Friagt fen Büa-berl; an iads Her =» zerl findt en 


Brün = derl fuadıt fein Wei-herl; än iads Knedyterl findt fein 





y 
Bäa=ferl, und i glaub halt, i finds ä und i 
Lia = berl, „ /⸗ ” ” ” ” " " 
Bäu * erl, Mm ⸗⸗ ” ⸗⸗ ” 





glaub halt, i findts d. 


N 
aM. oe * * 
DO ; N a — NN 
i Emm mE = 





An iads Hunderl DS Zeit geht eiläds*) 
Bat fein Mäßerl; Bi,®) wos herfimmt; 

An iads Kundterl !) Als findt weiläds ®) 
Kennt fein $räßerl;?) Bi, wos hibftimmt,?) 

Und da Kadä?) Sindt fein Himmerl, 

Sindt fein Käßerl, Mos foan Endt?) nimmt, 
Drum halt glaub i, Und i glaub halt, 

J findts d., J findts dä! 


1) Derfleinerungswort von Kundt, der „Aundt“ ift der Liebhaber. ?) feine Kiebite. 
2) Kater. ?) eilig. 5) hin. 9) endlich (weiland). ?) wohin es feine Beftimmung hat. ®) Ende, 


a 
D 
Si 


Daͤhi. 


Dahi. 
Don Stelzhanter. 
(2 ftimmig.) 


Andantino. Muſik von 5. S. Reiter, 





ern 


A Dö :gerl han i ghabt, fo fingt 


— 


Piano. 





koans, als wia das; wern mä iatz, warn i 





BES 


gwißt, das hat gſchmöckt gar fo guat; wir is brodt han und 
| 





Aus da Hoamät. 2. Auflage. 97 





386 Dähi. 





dim. ritard. mp a tempo ' 
Auen er 
u Swen ne in 2 
| e- z 

äfgftödt, is’s aftorbn B män Buat. e Bä-merlhan i 








1 


's Blea-merl und d' 3. pferl fän hi; 
9 Se re — — ee De 





wen 


HER 


blüaht nir uns fingt nir für mi; fit ven wacht nir und 


1 s a = j 2 ee 4 
gr e — E — — — — —2 —— 
| beu = delt, da falln fa fi ztaodt. Ja 'sDö:-gerl und 

=> 
as. 6 se, WM 
n tzerı u 1a 9— — 
ae _ — — f + - — — 





Ip ee ee 
25 En 


Daͤ Daubä. 387 


dimin. e rit. Ä 
— 
— — — 
— — 
— 


blüaht nir an fingt nir Ir mi. 





Da Dauba. 


Don Stelzbamer. 


Sein Ivad, 
Cangſam. Muſik von E. Zöhrer. 
Singſtimme. Sit = — — 
"Da Dau = bä : bI, bült heunt mehr fo 


Da Ma: da, is nr = mä, dös nächft bei dä 
Sift hat er fi md - ni oans bülltund ans 
Sift hat er um 'sKern=dl fo hun-gä⸗- ri 
Und ü = ba» all umäd - dum ſuacht er und 
Ja, ja mein liabs Däu - berl i Penn fchandein 





bang es wird eahm halt d'Weil, umfein Däu-bin fo lang. 
Naht und hat eahm fein Däu-bin im Lösfterl um=bradt. 
dräht, ia fit dr in Ko-bl fo trauri und ftäd. 
than, ia mag dr koan Kern-dl, rührt s' Waſſa nöt an. 
fhaut, — ob er fein Däu-bin nöt findt un = vo = traut. 
Dein halt wia Bi all: weil is, d ih wird dA fein. 


— — 





388 Dä Daubä. 





Sein Troſt. 
Etwas fchneller. _— — 
3 Ba : 





mf Zee 





an; hatd’Däu-bin vä = gößn, denkt gar nim-mä dran. 





Drei Tag und drei Nacht hat a glitn fein Koad, aft 
Js wie = dä Freuz-lu = fti, floigt hi und floigt he, es 
In Hady:bän fein Däu=berl, ums Schnaberl no raoth, 085 
Sein Kum=mä, fein Krumsmä, fein £oad is dä = hin, auf 








nn — 
| | 
L1 
f 
il 
In 
Ih 


Da Daubä. 389 


hat er um d' Däu-bin koan Bre— ſerl mehr gfroat. 
ſchmöckn eahm d’Kern-dl iatz wie-da wir eh. 
is dab fein Wei-berl, zpw is dd van taod. 
d'Nacht gehns in Ko - bl, da Dau-ba und fie. 







Cangſam. 


— 
Fo wann i dert d wia da Dau:bä Punt fein, we = .ndt 
Be PD mem zZ erıjen 
— = 
e— 
— — Schnell 


’ 2 — L} ‘ F r ‘ 
s&-verl v& - gößn, a= b& mein, mein, i bi ja Foan 
—T > 





590 Da Manfüctd. 





— reg 


derf ja mein Der - zerl ins Grab nöt be=troign. 





Da Manſüchtö. 


Don Stelzhanter. 
Moderato. Muſik von Eduard Zoͤhrer. 


Geſang. 





1. Mein Ahnl hat gſoat oft, i 


ſodl hats gſoat oft, i 


— u FF = za = == — * 


woaß Ad zwia heunt, Franz, trink aus foan’ Kruag, wo dä 











woaß d ziwa heunt, und han den = nd an Trunf than, von 





IE—— 





Da Manfücts. 391 





fra = eln und ſteign ü - bä 
Manzliaht anzofcheint, J bildt mäs halt ein, es wird 


Man ei = ni-fcheint. Denn trinfft aus an Kruag, wo dä 
fra = ln und fteign ü - bä 





an » däs nöt fein, denn bals man=fdhei -» mi is, aft vä 
Koa = tän und Zäun, Fen—⸗ſterl aus, Sen: fterl ein, und koan 





ii=- da als = bald. Aft duldts di und leidts di 2 in 
Menſch derf da fchrein; Ddennfchrei-dt da oans, aft wärs 
joats mi halt gwiß. Joatmiau-d von Bött, joat mi 


Man ei = neftrahlt, aft wirft man=fchei » ni, mörf däs, und 
Koa = tan und Zäun, durris Sen =» ftä df’sDah,und koan 
| 
| Menſch derf ma fchrein. Ja, es fchreit a koan Menſch, denn in 





592 s Boamaͤtgſang. 
— an 


in: Nr 





Bött Fam d Stund, aft joats di und treibts di, ‘ 
ü=- bl um Di, aft ſchußt ad 2 Dah und nd: 
au » dä bän Baus, joatmi au » i 's Seld und aft 

wann md frä = rlt en fteigt, daß mä 


Men⸗ſchan is’s redht, 





| imo (1 (IINio) | I1do (1Veo) a 


* a tempo 
da capo. 


® re ={ az koan'n u: Muaßt 
ür = wär 














gehe — aus. Muaß 
— mecht. 


Gnaͤ⸗ck brö 


's Boamatgſang. 
Von Stelzhamer. 


(Chor oder Quartett.) 
Muſik von 5. S. Reiter. 


—— — — mm f — 
di ſo 


Tenvri 
Boa =» mät= land, — maͤt⸗land, — 
Bali. [IP 





’s Hoamätgjang. 595 











Rögn, und dein Sunn hat mi tri = dät, warn mi gnößt hat dein 


Berrn, Du = ri ’sChalbin i gan=gd, dfn BHöcherl bn i 
g mp R a 
ES —— a: 
£ [| 


ETF: “2, ph 





Aus dä Hoamät. 2. Auflage. 28 


’s Hoamdätgfang. 


all = weil 





thal- 





395 


’s Hoamätgfang. 


= a tempo 


4. 





— ẽ 
2 zen? Ba ze 
Sy Er 
ehn = 14 da zweit Mua-dd =» leib, Denn 

| x 


d' Hoasmät is 
ale ⸗ — 
ze Ser pe 
28* 





596 ’s Hoamaͤtgſang. 


mo — rn 







d' Hoasmdt is ehn-tä dä zweit Mua = dä = leib. 











— 
AP ae J — 
—— — Zn 
— too 
's Buvamäfglang. 
Don Stelzhamer. 
Muſik von Hans Schnopfhagen. 
Er 5 . — 
Geſang 


Boa =» mät 0 Hoa » mät = land, di 





han i ſo gern, wir a Kin - derl fein 
— — 


DS naͤrriſch Kiab. 397 





Dö narrifc Tiab, 


Don Stelzhamer. 
(Zwiegefang für Tenor und Sopran.) 


Gergäthlih. Er: Mufit von F. 5. Reiter. 
6 — ee. 0.h 
ang — 
*) p 7 — 
re 
" nn j „ als d' Ureuz⸗ 





Hof, undalsmein Böt - terl, in den i fchlaf, i han di 
ftatt und wanns glei fiebn noie l at, 
fä-pelln, und als wia's Segfoirfammtdo ar: mä Seeln_, „ „ 


” ” ” 


” 








*) Die Zither mag bei den erſſen 3 Strophen bloß die unteren Noten der Sale er 
Bein, bei der } Strophe jedoch beide Stimmen. Im Duett find die (unteren) Noten für den 
enor | Octave höher zu denken. 








398 Dö närrifch Kiab. 





lia = ba, als Roß und Waan, i han di liab, i fann das garnöt 
— „„Bicer und Moſt, wann d'Halbe ar an'n Ba =» tzzn 
liaba, als i d'mua⸗da han, und nu ſchier liaba dann und 





fan J han di lia = b&, als Goaß und Kuah, und gäbs glei 
Poft't. u, le Fe Pr „d'Heo⸗zat⸗ſtubn und gangs glei 
wann. „» »  n liaabaqa, als man Ro-fen- franz, nd Mid, 





Min- li, a nu fo gnua, i han di lia⸗ba, als Bu-dd und 
no fo lu⸗ſti u-mä- dam » vn nn» Zuegd und 
nd, nd, nd deantnöt ganz „ » nun „ Godn und 


Dõ närrifch Kiab. 399 


1.1.1 


1. Duett. rallent. 





Rahm, i han di liab, o mein, du glaubft ds kam. 
Moöth, du magftmäs glaubn ia⸗tzät o⸗da nöt. 


Mir habn ins 
555%, nur, Mihl, ſagn muaßt ds neamdn nöt. 
an 


En EEE 






az 


gern, jo gern, ja gar fo gern, fannoansden ansdän gar nöt lia-bä 





d 

. 

x 
u 


wern; dös Gernhabn, glaubtsös, meine liabn Leut, 





4 


400 Das kranke Herzerl. 


Das kranke Bergerl. 


Don Stelshamer. 





Etwas bewegt. Mufif von 5. S. Reiter. 
Geſang 
» 
yv 
Mein Ber zerl is krank und wird fchwer-li mehr 
und Koan Hund hat mi bin, koan Ka hat mi 


Es freut mi foan A⸗rächt, va⸗droißt mi mä 








—W | 
ofund! A: hä, har = 34, was foaft, hat das bißn ä 
frallt; in» j& Berr - gottwirdswißn, was mär is, was wd 


Gwand, und fo zwi = da von Herzn is mär Allsmit - d- 











— Bi — — + +41 m m | 
e | Ben II 1 1_,J_1| ICCCO..CCAI 
h___ — VV⏑ 7— — BB 
——— ——— — IF) 
N cresc 
4 AN |, | : — 
BE N — 93 | 
fan —— —— — ⏑ — ERREGT" EA" nn 
Sr 7 BR A TEE a — 


v pP 
| 


Bund? Bat di gſtaaßn a Stier, is da dräftret a 
fählt! Al: le:weil thuatsmi Ddru = da, oft gäts mär dn’'n 
nand! Nu ön Wia - fa : fin thuats mä, nan, wann denn, fo 





Das kranke Berzerl. 401 





Schneller. 
Io R N | __ I 9 > 
A RZ — Me 
En BEE 5 
Roß. haft di ofalı, 0 ⸗daä wig, haft Di 
Riß; es ſchmöckt mi kan © - $n, wanns 
eil, und zwö wirft denn df oan = mal käs— 





wit, 0 ⸗ dä was? Baft di gfalln. 0 =» dä 
is. &s ſchmöckt md koan 
weiß bs ms MäulP 5wö wirft denn df 





= gn, wanns was = dA =» wöll is. 
oa =» mal Pas -» weiß bis ins MäulP 


| 
| se haft Di zwidt, 0 dd was? 





Biſt dädadädt) und ftehft wir ä Stock mäuferlftäd ? 
Weil dä Hans, wann ds hert, wieda pfugdgn thäd. 
Lan, auweh, da habn mäs! Hans eh fchan ſchier denft: 
Wögn den gfpreigätn Ding habn fi mehrä fchan krenkt. 


1) verzagt. 
Aus da Hoamät. 2. Auflage. 29 


402 Koan Tag ohne Sumn. 


Habn fi mehrä ſchan frenft, ab& foane zwir i; 
Leicht denn i hintär!) allen dö närrifcha bi? 

Und bin i's, fo bleib i's; denn oane muaß’s fein: 
Oans, wedär i ftirib, odär — er wird da mein! 


RKoan Tag ohne BSunn. 


Don Steljhanıer. 





ar DVolfsweije. 
ort | — Pe > 


nd — Cag oh =» ne Sunn und koan 
u Zwoa Eh : fherl in See und zwoa 
Koan See oh = ne Waf : fd, koan 


— ee Zn M 
Zither. Sr En — = — 


Dre 


— A 4 Stern, En — auf da Welt, das koan 
Dd = gerl in Wald, und zwoa Keut, dd fi gern habn, dö 
Wald oh:ne Bam, und foan Nacht, wor i ſchlaf vo mein 


De — 


f N. 


| —— = —_— we 




















an =» das hat gern. 
fin - don fi bald. E=di hal-lä ri=di=e, 
Schatz oh » ne Uräm. 


Seas = 


I) unter. 
*) Die zweite Stinme ift von der Zither zu fpielen. Im Falle die Melodie von einer 


Sopranftimme gejungen wird, fann die zweite Stimmte auch von einen Tenor ausgeführt werden; 
dann aber joll die Zither nach Thunlichfeit beide Stimmen fpielen. 








N 
hal-Ik ri= di =e, juh! hald ria juch! halla rid 





— 
halla ridi =» e, halla ridi = e, juch! halla rid ha! 





In Hörift, wanns Nebeln treibt, aft blüaht da Schnee, 
Und mein Büaberl, wanıs finft4 fchaut, geht bald in d’Heh. 


In Wintä, wann d' Sunn fcheint, muaß 's Eis aufentglein,!) 
Und d Lakhär aufs Büaberl, wanns trutzt und will grein.?) 


In Samftär & Büfcherl fürs Büaberl aufn Huat, 
Und fo mah ign fürn Sundär allmal wiedä guat. 


Taͤnzl. 


Von Stelzhamer. 


Cändlertempo. Volksweiſe. 
Mf 
7: — —— 
— — L * — — 
— Ei ee — — — Ber = — 





Mein Her-zerl is Ploan und drum hat nur mein 
hers und i fiags: ü = bä mein’ Schaf geht 
Bon Tag bin i fraoh, und dv’ Naht dä = fu 


was a 


1) aufthauen. ?) fchelten. 
29* 


rw: 4 ‚1 


| ei Hash Et 
| | — 





Schatz in mein Ber - zerl dl =» loan und ſunſt foa » nd nöt Platz. 

nir, und fie fiagt und fie u daß i wär nöt viel wert. 
Straoh,bin i fraoh, daß i'n an dä =» fnStraoh bo mir han. 
| 





J mörf und i gipir, J tenn fchan dein'n Brau 
J bi nir ohne ihr, Und woaß, wo md di findt: 
Und fie moant, daͤß i rär, In da Wirthsftubn ganz vorn, 


Däß’s recht viel mit mir wär, In da Kird ganz hint. 






Tanı. 
Don Stelzhamer. 
Caunig. Volksweiſe. 
Geſang — — 
Da Tan» nd - bam - Za⸗pfn, da 
Da Sams A =» fun Be = ring, und 
und Drei Trümpf und? van Sau und zwen 





Birn » dl =» bäm » Birn; a guats Ber; is mä 
d' Wach⸗tl in Droat;!) und fo oft i von 
Berrn und koan frau; fo ä Gſpiel und ä 


1) Getreide. 











lia =» b&, als 'safchei:d&d » fte Birn. 
Scha⸗tzerl muaß, is mä z'taod load. 
Baus ja, dä Teu =» gl halts aus. 





Gſaͤngl. 


Von Stelzhanier. 


(I ftinnmig mit Sither.) 











Kaunig. Doltsweife, 
mf — VER — 
Tr er FE m 2 
Sy sn AmEE Zn 77 gie u — 


Mein Schatz hat an'n can = dän gern. Wia mi das 
Asbä, weil i koan'n Düm = pfel woaß, wor i mi 
Da Bam is ſchan afun =» dn, fchens Schagerl, fchau 





kränkt, und i woaß md foan'n Dümpfel, funfthät i mi tränft. 
trenf, nan, fo fuah i an'n Zwiebotzubam, woi mi df: henf. 
zua, wiri m df döõ graoß Nachbändirn däf: hen » fa thua. 





406 Das fänd Freudn. 


Das Jand Freudn. 









Don €. Zöhrer. Bairifche Tanzweife. 
Schnell. (pafchen) 
_Mf = ! ums 
— = = * _— 
Belang. — 
Iqtz hahn mär. & ⸗ſti⸗ge ‚Seit, Jushe! Denn 


As richten gen d' Dre hänling zjamm, Ju = he! Und 
Und wä » fi-fhe Nußhabnmäviel, Jushe! In 





( —— 


—— 


's Obſt hat ja gra⸗then un-gheut. Zu-he! D' Zwöſchpenbam 

v’ fa = ßleund d'Faß, ds md habn, Ju-he! Wanns & = mal 

Da = dan is Ss Pa:fn Ad Gipiel, Ju-he! Fangt dä zun 
—2 








boingt ſi frei, N Birnbam hand & hübſch voll, ©: pfel ſand gnua vo⸗lei, 
fein her⸗rinnt,'s Mö-ſtel, hübſch gögn dd Köft,aft hab i unsdgfchwind. 
Da = gen an, hö- — — ſchleuni aus, d'Fin-ga wern ſchwarz da⸗van, 





ſchmö⸗ckant ma wohl. 
Das is dös böſt. 
Mad mä nir draus. 





s Krängerl. 407 








Bald fchneidst & gen d’Weintraubmär a, Juhe! 
Ban eh ſchan an'n Plangd dänah, Juhe! 
Hängänt drobn na dä Zeil 
Gelbe und blabe gmuag; 
Wernd uns nöt leichtli fäul, 
Schaun ſchan dAazua. Juhe! 
Und dörrt hat fi 9’ Muadaͤ hübjch was, Juhe! 
Bimmooll is ihr Truhaäͤ, dö graoß, Juhe! 
Weils ellä Kleßen hat, 
Swöfchpen und füaße Kern, 
Wird är ä Klegenbrod 
5 Weihnachten wern. Juhe! 
Dös goldärd Rößel, dös frumm, Juhe! 
Sloigt eind bon Senjtä 5 8’ Stubn, Juhe! 
Lögt ö mein Schüßerl ein, 
D' Muadäaä zündt d’Kiachtln df, 
's Ehriftfindl wird fi gfreun, 
San mä dä brav! Juhe! 


's Rranzerl. 


Don Eduard Zöhrer. 
Sientlich langſam. Mufif von Ludwig Zöhrer.*) 


DEE — 
— 


Rao = the No = fen, blau-⸗e Dei: gerl, R ne 
Raoth fand d' Wänz-gerl, blau fand d' Au-gerl, dd wia 
U =: ba dv’ AR: jerl, d Na⸗ -gerl, d Dei: gerl fand je: 








*) Ludwig Söhrer, geboren zu Sarleinsbach am 21. März 1826, gleich feinen Pater 
und Großvater Schulleiter uud Mufifdirigent in feinem Geburtsorte, zeitweilig auch Bezirfs- 
fchulinfpector vom Bezirf Rohrbach, gegenwärtig in Penfion in Urfahr. Wie fein Bruder, der 
lich Eduard Zöhrer, fruchtbarer und glüdlicher Componiſt, namentlich vieler reizender 

inderlieder. 






Er — — = — 

Se 0 gr, =. | I — 
W „ ⸗ ⸗ 
Ua » gerl und? a Zwei⸗gerl Ros⸗mäe⸗-— ri han i 


d' Ro⸗ſn, dö wia d’Dei-gerl, is fchan wahr! Braun wia 
liab nöt, wia das Swei:aerl Ros » md » ri. Was's be- 


—— — 
| . — a » 
— 

* 





gſuacht und? han i gfun⸗dn, han dös lia-be Kränzerl 
d'Na⸗gerl fand dö 55: pferl und 25 Lo⸗ckerln & = fn 
deut't, das kannſt da den » fä, willft dein Hand und Herz vä- 





bun=-dn, ghert für di, shert für Di. 
Kö:»pferl, braum is 'sHaar, braun is 's Haar. 
fchen-Pä, dent af mi, denf df mi. 

i 











Andmirl. 409 
. Anamitl, | 


Don €, Zöhrer. 











Ziemlich lebhaft. Muſik von Ludwig Zöhrer. 
mf 
‚93: 4% 7 
— 
U: nd » mirl,. haſt ä Bierl? 
und Gel, in Fin⸗gerl haft a Rin⸗gerl? 





Bitt di, bitt di, bring mäs! U = nd = mirl, 
Bitt Di, bitt Di, fchen? mäs! für das Dei = ne, 











a pp 
fannft ä 2 Kiadlp Bitt di, bitt di, fing mäs! 


Priagft das Mei = ne, hängt mein herz dran, denf däs. 
An = 
= 


Va — + 


ritard. 














en —— 
— — — — 
e* — * 
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410 's Bägerl. 


—— Voltsweiſe. 





Es is a kloans Hüsgerl da hüäbfh in da 
Und un = t& den hü⸗gerl dal lät db-bäs 





Näh, von den Hü- gerl, den kloan', fteht a Kreu = zerl df 
ünt, was i äf da Welt he-rauft gar nin » nd = ftä 


test 


d' Heh! von den Hü⸗gerl, den kloan', ſteht a Kreuszerl af d' Heh. 
findt, was i df dä Welt he⸗-rauſt, gar nin-naäſt mehr findt. 





Was i gliabt han und gern ghabt Wanns mi drudt drinn in Herzen, 


Und übäraus gmögt, Wann i moan, ds is aus, 
(Das hat mä halt iaßen . Wanns mi ninndft nöt duldt 
's floan Hügerl zuadödt!) Und nöt leidt in koan'n Haus,) 
Und drum fchau i af ’s Hügerl Aft geh i zu män’n Hügerl, 
Mit Load und mit Weh, Bleib ftehn dort an Eicht, 
(Und deant is mä guat, (Und glei wird md wöhlär, 


Wann i bon Hügerl dort ftehl) Um ’s Berz wird mä leicht!) 


® 0 


An iaden ſchlöcht fein Stünderl. 411 
An’n guatn Gedankar, Ja glaubs, mä liabs Hügerl, 
An'n Seufzä ddzua, Bo dir bin i gern, 
(An'n Ruafä: Herr, gib eahm (Di halt i ma Köbtä 
Dö ewige Ruah !) Graoßmächti in Ehrn!) 
An’n Weihbrunn af 's Hügerl Du döckſt öbbäs zua, 
Und aft mach i 's Kreuz: Denn bo dir drinn läts ünt: 


(Schaut är ad von Himmel, (Mein Alls, was i da 
Gwiß woaß igs, eahm gfreuts!) Af da Welt nimmä findt!) 


Un iaden ſchlöcht fein Btünderl. 





Don kuber. 
Gemüäthlich. Mufit von 5.5. Reiter. 
Geſang — 
ch lg i rau =» fhn, i 
und 3 36 =» hä :» mal fchledh - t& fan 


q, 
A:bä lafn mäs nd men» tn, gdh 
— 


Pia. (ee 









⸗ 
mag eahms nöt wöhn, und dö Kent laß 1 plauſchn, wanns 
föt = tdi = nö Schelm! Was dMenfh is Ad rech-ta, der 
ruckt d Get an, wo fi 'sBlättl wird wendtn, aft 








was = dä = wöllrödn. Denn dd gar fo viel wifn zum 

fchaut auf eahm felbn. Und juſt 26 - feln Schledhtn habn 

friagns eahenän Kahn. Denn an ia-den fein Stündl fchlöcht 
EDS 


—— 











| ‚ 


| 
ron ü = bä mi, 08 : fen fan um koan'n 





all = weil öbbs z'ſchrein; denn fö wolln halt und 


alls = gfähr ä mal und aft fimmt ä das 





Bi⸗ nöt braä=-vd, was i, dö⸗ſeln ſan um koan'n 
me⸗chtn 95 Brä-vern gern fein, denn fö wolln halt und 
Gſin⸗dl, das Sclehetö zun Fall, und aft fimntt 6 das 





B » in nöt bra » vd, was 1. 
me » din dö Bra » vän gern fein. 
Gfin: dl, das Schleh » td zun Fall. 









» 
Br da Beh. 
Don 5. Wagner. Muſik von J. Scholz. 
(Scholz Johann, geboren zu Stoderau anı 9. Mai 1828, Kaufmann in Steyr, — Saͤnger und 


Muſiker, ſammelte und componierte feit Decennien ländliche oberöfterreichiiche Weiſen, die er 
meifterhaft zur Zither fingt. Nachftehend einftweilen ein paar Proben derfelben.) 


sriſch. f 
am. (Fe 


Bi da-hoam auf 95 DBergn, bi 
an foan’'n Stern und koan Freud, wai mi 
r d Fiſch au An ah in rä 


N 





nn ee). 


— 
= — 
— 


Ba Ist = — 
Bafi. | Di ge — me — — — 











Af da Seh. 


MESEr are he 


—— nl mecht vor Kang = weil fdhier fterbn da he- 
d  fofchindt, bleib a mäab:= fe » ligs Leut in dä 


Sa » dä d⸗ſteht, fo wirds halt mit mir wern, wanns nu 





rünt in daär Öbn. Auf da 3 is mein — mel, in 
Ya » dä he=rünt. Wia da Manfdyein jo bloah wird — 
lang ä jo geht. Ja, 7 wurd d fo wern, wanns nöt 


5,2 ae 


Beh wär i gern, mua halt ſchaun, daß i .hinsfimm, funft 
fiht fhangen bal, von den £öhn da he - rüut im den 


an=nd = ftä fam, wai md 's Af- und Dä » vangehn nöt 


| j | 
7 
tt 
| 
(ii 
N Ni27 
ul: 
Sl 
7 
le 





han ti foan'n Stern. 
a» bla = tögn Thal. 
ernft = li für » nahm. 








4 14 Wann i aͤ Schwaͤlberl wär. 


Und nöt kräfti fürnahm, Af d' Heh muaß i femmd, 
Und ſchan packaͤt väleib, 's mag gehn wiadaäwöll, 
Mitn Vorſatz, den ſteifn: Dort obn is mein Himmel, 
Da i nimmä dableib. Herünten mein Höll. 


Wann i & Bchwaͤlberl war. 


Don Guſtav Sobbe. 
Muſik von Mdolf Feßl. 
(Adolf Feßl, geboren am 2. October 1826 zu Untermoldau bei Klofter Schlägl, widnicte fich 
dem Kehrfiande, und feiner Kieblingsneigung, der Mufif, worin er ſich als Kieder- und namentlich 
Orgel Componiſt hervorthat, sch Kehrer und Stiftsorganift in Wilhering, fpäter Schulleiter in 
don in Urfahr lebend.) 


Oberneufirchen, gegenwärtig in Pen 
Gehend. 


2 bi a —— —— — — — — 
— La: En Er 43 BIER — 


Wann i dScmwälberlwär, bau:dt i föft 





Cresc, 


u 
nr 








warn i wia dDXadyeti = gal fin » gdt an'n Sang. 





Wann i d Schwälberl wär. A 15 


Bei! wia von Scynä: berl mein. Kiadl da gäng! 





























[} 

7 ABB BE Bar Sn u 

—— — — 

8 








p i 
Drinnät in Lin = dn=bam fchla-gät i fchen, 





6 en 


Simmt mi, dein Sen - fterl, dös mia - fät auf - gehn! 





416 Wann i a Schwälberl wär. 


(e=Zsezue Se 


Wann i a Gimsperlwär, roth u =» md-dum, 





floi » gät i von da Staudn ei » ni dur d’Stubn; 





ofchlöcht df dein Mia-da hin meht i vor alln, 





N Wann i & Schwälberl war. 4 17 





mm 


Bere 





weil da, mein Scha = Berl. 08° Gim-peln fo gfalln, 





Fe 


Sg 
— — — — 
weil dd, mein Scha-tzerr 25 Gim-peln fo gfalln 








— ſo gfalln — — ſo gfalln. 


— er EN 





-Q-.4'5 Be — — — — 
— zeug ———— —— 


ig | . R | r 
—— 0.1 22.4. 
EEE 
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41 8 Willſt mi nöt. 


+ + ++ 
Milk mi nöt. 
Don Innbach. 

: Kändlerweife aus Schildorn. 
Mitgetheilt von G. Wagenleitner. 


— 


Männer- 
ſtimmen. 





* Willſt mi nöt, magſt mi nöt, ſag mäs nä 
An'n Buam mit an'n Geldl und vier - rößing 


— 


grad, es is um enk Sa: fchen um koa- te nöt Bi 
Baus, den jagt Foan fchens Dirndl fein Köb - tä nöt aus. 











J bi, wir i bi, und Däß's in Holz finftär is, 
J bleib, wir i bi, Das mahdı 8’ Bam, 

Und i laß mi nöt ändan, Däß mein Schaß untreu is, 
Kreuzſäkärädi! Das glaub ı käm. 

Han ia d Dröſchmäſchin, DS Tannär in Wald 
Brauchat dä Geldmäſchin, Steht auf da Wurzn 
Schrein mi an übärall, Und A bremmhoaße Kiab 


Näzl, zahl, zahl! Habn 85 Leut 85 kurzn. 


Bächerl, fo hell und blau, & 19 


Bächerl, To hell und blau. 


Don 3. ©. Marr. 
(für 5 gleiche Stimmen.) 


Dolfsweife aus den Innviertl. 
Gemüthlich. Mitgetheilt von $. 5. Reiter. 





Bä⸗cherl fo hell und blau, Bäscherl auf Wies und Au, 


ESG Erier te 


Bä = cherl, in Saus und Braus, Bä:herl, wo aus, wo aus? 


au — 


Schau di d wen-gerl um, is fo ſchen u - md: dum, 





| 
gfpürft denn Foan Kiab, koan' Schmerz, haft denn foan Herz? 


Bufchn und Bam thoan bleahn, So fchen kannſt ds nimmä habır, 


D' Wieſn fän herrli grean, Unt is dä teofi Grabn, 
D’ Sunn ſcheint fo liabli fchen, Da is’s aft aus und zua 
Bleib nur glei ftehn. Mit Sreud und Ruah. 


Alls, was dä Löbn nur hat, Und fo wia 's Bächer! grad, 
'sKeferl jo kloan nur grad, Bin oft i, is’s nöt [had P 
Soagt halt & Sreud A ſchan, Ban koan Raft und koan Ruah, 
Daäß's da fein Fann. Js trauri gnua. 

31* 


4 20 Daͤ Safchingtag. 


Da Fafdıingfap. 
Don $. Mayr. 
(Für Männerftimmen.) 


Alte Dolfsweije. 


Cuſtig, fchnell. 





Beunt is dä Sa=fching-tag, heuntfauf ii, was i mag, 
Habu dd jad’NarıneahnTagis a da mein, jn= he! 
Wär al Tag Fa⸗ſching-tag, dös wär d Löbn, ju = he! 
Gäng mä nd 's Geld nöt aus, gangs ſchan fo fort den Saus, 


! a 
PURE 
6: =; ⸗ — — 

zu er 
was i mag, was i kann, heut lat mir dran. 
habı dä ja d' Narrn eahn Tag, 5 Ad da mem! 


Wär all Tag $a:fdying:tag, döss wär Ad Köbn! 
hätt i all = weil an'n Raufch, dos wär nöt aus! 








du thuaſt mi gfreun, 
ei n J du kimmſt mä glögn! 
— — du lachſt mi aus! 














| 

aA — 
eo JH 
Fa-ſching-tag, Fa-fching-tag, du thuaft mi gfreun. 


” Fe ’ ae ou fimmft md alögn. 
ä u — — ou lachſt mi aus. 


iin —— 5 vera. Me dr ie: 


D’EiadIn von Weltvädruf. 421 


D' TiadIn von Wellvadruß. 


Don franz Kaim. 


Dem Dichter gewidmet. 


a von nn S, Reiter. 


Tenori. 





3 ſchau di nur von wei⸗ten an, 





hab di hoam⸗ li gern, i woaß's, daß i nöt bit - ten fann im 
dolce 


en en 
J 





ver rn 





| 

— wies p | % . 
5 ep] z el 

| 


— —2 
I MB u | 1 TB BB m 1 
PO | | Berz7e| 





is für mi fchan gnua; Denn wia foan Bam in Him⸗mel wachſt, ſo 


5 — — 






ſchan anua; 


422 D' CiadIn von Weltvädruf. 








friagt d di koan Bna. Geh Ei Denn wannit fo 


ee ne 





| Himmel fchiaft a Sternſchuß durch mein Herz, fo is’s, wia wann von 
— — 





D’ £iadIn von Weltvädruf. 425 

















1. 
Andante — Kan 
— BEE = zen 
' gl — — —2 





Bean = — ze 2 = 





fennt. J bin dä le = digs Kind, als wir a Staudn in Wind. 











—0— — 

| | — 
bin = :dd- — er mi gnennt. Oft N, i 

* ea an on 

Di ZErEe—n ee 





24 D’CiadIn von Weltvädruß. 


draußt in — und ſchau in d'wei— — und denk: wer 
— 








— wann oa = nd 1 is, er wird nöt ghoalt. 


SrL Beer — — — 


D' ciadln von Weltvädruß. 425 





| So tanzts nur ua, i ſpiel enk auf zun 





Je 






| Men-fchen klagn, für mi hat d'Welt koan Sreud und d'Sunn koan' 


Aus da Hoamät. 2. Auflage. 82 


4 26 D' Ciadin von Welwaͤdruß. 


meno mosso 


Beh 





Glanz. 3 Hab wohl glaubt ä- mal, daß i din 





RE — I Hy 2 
Sy i 
Dirn⸗derl gfall, da Hab i gju-chäzt, gju- 
= | = 









chaͤzt, datz's hat gellt! Und i hätts wifin folln, 





| | fie hat än'n andern wolln! es blüaht foanBleamerl für mi auf da 


— ⸗s =” 
m, 
p N N N N » — 
— I 7° — — 
———— — 





D’ EiadIn von Weltvaͤdruß. 427 


J ritard. tempo Imo 
ER — 






— = 
erlfür mi auf da Welt! So pfüat di 


N 


Welt, es blüaht foan Bleam 
me 


428 D’£iadIn von Weltvädruß. 


Andante — 


Tenori. 


Baßi. 








Welt, und i bin ganz dl » loan, und i bin ganz al— 
me 





loan. Weit bin i gmöft, jößt fum i hoam und 














D’ EiadIn von Weltvädruß. 429 





d' Welt hat nix v& » loın —, denn d’Berg fan Berg und 





dv’ Bam fan Bam, nur du bift an = ders worn, nur du bift 
— — 


J dim. 








dolce 





an = ders worn. Da drunt in Thal, da 





450 De ciadin von Welwaͤdruß. 








— * 
reiß A bluat⸗roths Blea⸗merl aus und zupfs und wirfs in 





Bach, undzupfsund wirfs in Badı. Was haft mädennzum 
— — 






„Pfiat di Gott“ a bluatroths Blea⸗merl göbn? Das war koan Liab, das 


=: wer — = * 7 = 





war d Spott und drum vd =» driaßt mi's Löbn, und drum vd- 


7) 7 






D’ ciadin von Welwaͤdruß. 431 





driaßt mi ’s Löbn. Es geht a Kreuz wög ü+-bäs 





Feld, da ſteht 4 grau» dä Stoan; Es gen-gän 





d' Wol⸗kan ü=- bi 9 Welt und i bi ganz äls 
| 





| loan,und? i bi ganz dl» loan, i bin al : loan, 
IeHrau Dez 
— — — —— — — EN ER 
=D — a — En — 





452 D’£iadIn von Weltvädruß. 





| 
Es hat mäträmt bei da Macht: du haft mi 
d N nn 
_ dd : 














— m 
freund » li an-gladt, du haft fo liab mit mir grödt, a » bä 
D 





| 
was, woaß i nö. 5 hab di gfraat: bift mä guat? Da bit 
c 


Tresc. 












⸗ „ 


roth worn wia Bluat; i hab di bitt: gib md d’Hand, da bift 
— 


>= == 





D’ ciadln von Weltpädruf. 435 








\ weiß worn wiad’ Wand. Wiamd plaufcht habn {hen ftäd, hat fi 





dv’ Welt um uns draht und da Kirchthurm hat tanzt und dei= ne 


See 








| — habn glanzt. Wir i wach wir von Tram, bin i 
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454 De ciadin von Weltvädruf. 


dim. rall. 







a tempo 


PN N 
ga — 
ZT TE 





u 
ud 
J 
Schatz auf an'n oan⸗ſchich⸗tign Platz. Mit mein Glück is's nir 


PN N 
— pe Ber - £ I.8 — 3 
y SEE” Es | Br 
r : L — 








worn, 's Oan hat 's An⸗dre vd » lorn, d'hoa⸗ße Liab, de is 










| 
z'End, da Fal-te Froſt hats väbrennt. I her a Glodn an— 





| 


D’£ladIn von Meltvädruß. 459 


= — = 
R X J dim. mp: a y ne. 
*7 ẽ Zum: — Ar — — 
— + OD ee I Udee __ 2 — 
ſein, grabts mi ein, grabts mi ein, grabts mi ein —, grabts mi 


mit mein Glück is's nir 








grabts mi 


ein, F 
“+ sOanhat 's Andre va =» lorn, 
morn,| i medyt in Sarg drin:ndt 





en — — — grabsmi in — — — grabtsmi 
Zu — es 
— — — — N 
14 z f} 
‚us —2— — —⸗ —— —— — 
AV = ae TI MT Gi 7 
VER EEE | _ 11 %° ———— 
ein —, grabts ii ein — — — — —. 
fein, grabts mi ein, grabts mi ein — —, grabtsmi ein. 
— —— 





456 Mein Laͤndl. 


Mein Tandı. 


Don Franz Kainı. 


Sröhlich. 


Doltsweife ? 










hab mein £ändl gar fo gern, es 
. Mein Schnabel is md gwachſen bräv, mein 
u in d’wei-te Welt, in d'wei⸗te Welt, i 
mein lia =» be Ploa.ne Welt da⸗hoam hat 
Dä Teu:fel hol di ganz=ze Melt! J 








fallt mä halt jo guat, fo guat;es hat & grea-ne 

ien=derl hab i Friaat,ja, ja, mein Schnabel is mä 

bi nöt ho » da bliebn,nd, nd, in d'wei⸗-te Welt, ın 

do das fhen=fte Gfiht, 4 ja, mein lia-be floa-ne 

hab mein Kanpl gern, jaa ja, dä Teu:fel hol Di 
— — 





Jop-pen an und tragt.an'n ſtoa⸗nan Huat. 2. Drei 





gwach⸗ſen brav, mein Dirn-derl hab i kriagt. 3. Und 
d’wei-te Welt, i bi nöt ho=-da bliebn. 5* 
Welt dd = hoamhat do das fchen:fte Gſicht. 5. Da 
gan = ze Welt! J hab mein Kandl gern. 
fine 
R — —— I dw] : 
a re sezzz 


*) Die Gefangsnoten brauchen von dem Begleitinftrumente nicht gefpielt zu werden. 
Die Begleitung fann auch mit Meinen Aenderungen für Zither oder Guitarre eingerichtet werden. 


In Auswärts. 457 


da capo 
N N — 
Ha N TG — 
— — — —— 
| Sr 


Tref-fa hab i gmacht dahoam: mein Nüaderl, das nöt lüngt, 
dea=nät, wir i grö-ßd war, da hats mi au = fi triebn 
gibts a ganz d  an=dre Sunn,da gibtsganzan=dre Stern, 





4. Was hab i ghert? was hab i gfegn? Es is An al: te Bfchidht: 


1 6) 





In Auswärts. 


Don I. Banrieder. 
— Volksweiſe. 


Geſang SE 
wir u=-mä, fo dent i mä 


Som = N ins Gfe-rät und herft 4 weng 











| 
heunt, gach zoagt fi da Sum - mä, weil d’Sunm fo je 
zug, vd = gift dein ganz's Gſche⸗rät und findit d 


S 
2:3 








458 In Auswärts. 


4 me la — | ol 
ſcheint. d' Straß is no voll Gſchla⸗-ba, wer fragt denn da⸗ 
Ruah. Herſt 'sMoa-ferl jo gmüat-li, wias wilch:pdt und 

* 









na; ſan d' Fel-da ſchan 4-ba und d'Schwaälberl ſchan 
plauſcht, da wird dd fo güa⸗ttli, als hätns di vä⸗ 


Nachſpiel. Schneller. 













Und was nur da Wintd Zun End is mein Tänzl 

Sür Gfrieſär ia macht,. Bis auf än’n guatn Rath: 
Recht gſchiacht da, du Schinta, Schnell pad dein kalts Ränzl. 
Mah Ertär und tracdt. Sunft wirds da nu z'ſpat. 
Was hat nöt dein Gröbn Dein Kfrier und dein Eis 
Und dein Unmuaß vollbraht, Und dein Glitzeln nnd Gſeis 
Und iag muaßt di höbn Und dein krampaͤdi Weis 


In än oanzign Nadt. Gib in Rußland wo z'Preis. 


Am Abend. 459 
Am Abend. 


Don Matofch. 
(Dem Dichter gewidmet.) 


andantino. Muſik von 5. 5. Reiter. 


In Gras bin i ofö-fn, u - ma 


Bafıi. | un 








| mf 1 ’ ; : * 
— 





— 
Lüfe- terl hat gwäht. Da is mä ſo leicht worn, fo 


5 mp) — 
u ee 
| 








> — es— 
ruah-li in Gmüath, da han i mi fel - ba fdier 








240 Am Abend. 


1: F Era yerd LE: — 


gar nim⸗maä gſpürt. Hät dd Bodn Ad weng na⸗göbn, wer 





woaß's, hät i's kennt: An ött-Id Schuah deant a⸗mal 


ne ar ———— 
— * —— 


ee 1 


nat Er sr 


's End; a ött - ld Schuah — “ "r wu d:mal’s End. 


Misanrdeibe Sehe 











Am Abend, 
Don Matoſch. 
£angfam — gt. Muſik von Ludwig Zö N 
Geſang. DE SIT Erde — — E 
In Grassbn i gſößn, u: md: 


Piano. 





441 


Am Abend. 


‚ foan 


Koan Do = gerl hat gſun⸗gä 


[ 


dum wars ſchan ftäd 





is mä fo 


Da 


terl -hat gwäht, 


cüf⸗ 





mi 


Da han i 


» li ums Smiüath, 


leicht worn, fo ruah 








2. Auflage. 


Aus daͤ Boamät. 


Am Abend. 





ſchier gar nim -» md gſpürt. 


fel - bä 





wer woaß’s, hät i's 


Hät da Bodn a weng na=göbn, 





is deant d = mal 


an ött⸗la Schuah tia = fä 


fennt: 





’sroafäde Dirndl. 445 


langfam mit Ausdrud. 3ögernd. 





s rualade Dirndl. 


Don keopold Hörmann. 
(Dem Dichter gewidmet.) 
andante. Muſik von $. 5. Reiter, 


Tenori. 








's roafäde Dirndl. 





roafis mä jo gädy dä=van, 


al = les than und 4 nu mehr — 





— — — 





bas Gwölkat zogn und ü⸗-ba 


⸗ma her 


kimmt nim 





in Him⸗mel gflogn, hin zun liabn Herrn. 


is 


und 


d' Stern, 





E 

= * 

2 

— 

8 

— = 
2 

8 E 

gi 8 —* 

* 

* 

m 

eo] 

= E 

— = 

co 

[* — 

3 

be) 3 
8 





A Winderl, & Dögerl, & blüahraͤda Bam. 445 


A Winderl, & Pögerl, & blüahrada Bam. 


Don Keopold Hörmann. 


‘ 


Muſik von Hans Schnopfhagen. 
(Hans Schnopfhagen, geb, am 17. Jänner 1845 zu Oberneukirchen, Schulleiter und Mufiflehrer 
3u St, Deit im Mühlkreife, eifriger Sreund und Förderer der volfsthämlichen Kieder und Krippen- 
fpiele, zu deren Aufführungen fich flets Gäfte aus nah und fern in Menge einfinden. 





A Winsderl, ä Vö⸗gerl, & blüaherä - da 
und Dös Win»derl is gansgd fo woad und fo 
Dös Dö:gerl, dös is mar auf d'Arl her: 
Und eh-wenn it's vä » trau, fit mein Schaßerl bei 
— — 





Bam, dö drei habn mi bracht in an'n wun⸗da⸗ſchen'n 
fein, und rödt md von Schaserl, von liab⸗ling was 
ofloan: Ja Dd=gerl,wärs mig=li, haft dean-ta nöt 
mir, 4 Bam fträt uns dn mit dä fchneeswei-fen 





Tram, 25 dreihabn mi bradtin an'n wun⸗da⸗ſchen'n Tram, 
ein, und rödt mä von Shaperl, von liabsling was ein. 
goon, ja Dö=gerl,wärs migli, haft deantd nöt glognp 
luah, dä Bamfträtuns anmit dä ſchneeweißn Blüch. 
— 





*) Kann ein⸗- oder zweiſtimmig geſungen werden. 





446 Da Dälafne. 


Da Pälafne. 


Don K. Kellnarın. 
Cangſam. Muſik von Hans Schnopfhagen. 


Geſang. 


Mein — is gſtorbn, bi a loa » di = gi 
z gögnaä Spat fo an'n Drudä 
un —— el zun Shag: thur an’n Judy = 36, däß's 






Bua, han mitn Dirndl va » lorn all mein Freud und mein 
mir, und es gast mi mit Gwalt aft an Büt=terl, zun 


hallt, ja und Augn wern md’ naf, Dirndl hol mi deant 
‚aa Per 
Sr De iu | | 
ern en — 





Ruah, hanmitn Dirndl var-lorn all mein Freud und mein 
ihr, und es ziagt mi mit Gwalt aft zun Hüt«terl, jun 
bald, ja und d' men, mä naß, Dirndl hol gr deant bald ! 


— e 








— u. — ⸗ 
ed — 


In der Fremde. 447 





In der Fremde, 










Sehr innig, nicht zu langfam, Volkslied, arrang. von Sr. 5. Reiter. 
Tenor- 
folo. 
— > 
Su dir ziagts mi hin, wo i geh, wo i 
5 _woaß’s no, wia heunt, hat da Mond fo-fchen 
Pftat di Gott lia = ba Bua, haft mä gnum=mä mein 
— — 
p 
| 
BT ——— ER 
a Bin gar weit u - md-grennt in dd Welt oh = ne 








fteh, hab koan Raſt, 
A bift no og 1: 
uah, wasd mär al s les iſt gwöſt ſag 


b koan Ruah bin 


ha trau = ri= g& 
jößn bei mir, eh 


fort bin von 
dir erft, weils d’ 








448 In der Sremde, 





Bua. Wann i ’Wöl » ferl a  bitt:nehmts mi mit, nehmts mi 
dir; Haft mi drudt bei da Band, haft mä naus 30agt ins 
gehft. Wiasmä dös hat fo gſagt, hats mein Herz gwal ti 





i 


— 

mit! So fliagns fort, wia dd Wind, la » fn ftrau=sri mi 
Load, haft den Kö-pferl an = gloant und haft bit-td- li 
padt, hab 95° Au⸗gerln zua = drudt und hab Zacherln vä- 





gfragt: wias da geht, wia där is, obsd’ no denfft an mi 


hint, (ja,*) fo fliagns fort wia da Wind, la⸗ßn, trausri mi hint., 
gwoant, haft dein Kö=pferl an=gloant und haft bit=ta - li gmwoant. 
fhludt,(a,)hab di Au - gerin zuasdrudt und hab Zaäherln vaſchluckt. 


BrPE 





— — 
gwiß,(ja) wias da geht, ” där is, obsd’no denkſt an mi gwiß. 
mf 





*) Das Wort (ja) hat nur die Soloflimme zu fingen. r 





kiebesftummer. 449 


Liebeskummer. 


Dolfsweife. 
a 
Tenori. 





Djadli he! Däß's in Wald fin = ftär is, 


mn mM ” „ ” ” ” ” ” 





djadli ha! das macht das Holz. Diridi jadli he! 
ron " das ma⸗chan dv’ Bam; nun nn ” 
we das macht das Lab; „„„ vun m 











daß mein Schaf faubär is, djadli ha! das macht mi ftolz. 
daß mi mein Shagnötmag, „un „ Das glaub i Fam. 
daß mein Schatz an' an-dänhat, „un m» „m das madıt mi härb. 





*) Die Jodlertafte find fchneller zu fingen, die Fermaten in denfelben jedoch länger zu 
nehmen, als in den übrigen Taften, 
Aus da Boamdt. 2. Auflage. 35 





450 D' cCiadin von Weltvädruß. 


D’ TiadIn von Weltväpruß, 


Don franz Kaim. 


1% 


Cangſam. Muſik von Hans Schnopfhagen. 








*) Hat 3 Strophen. 


D’£iadIn von Weltvädruß. 851 


Stern, i woaß's, daß i nöt bit=ten kann in Him⸗mel um an'n 





Eee 
ge 


' 1. | Schluss. | 


Stern. I. 





*) Hat 5 Strophen. 
35* 


452 D' Ciadin von Weltvädruß. 


Mir is mein Da-dd aftorbnn,mir is mein 


+ 





Mua - dä gftorbn, i hab koan Schwefterl und koan Srüazderl 





D’ KiadIn von Weltvädruß. 455 





Wind, i bin da Welt-vä-druß, fo habns mi gnennt, i bin dd 





— —IXR ID u — — r — 
7 —— BE nr: 
— — 
——— BEZ —— — te 





* er — Fazer ge — Ber 





Sing- 
ſtimme. 


Piano- 
forfe, 





*) Hat,5 Strophen. 


D’ £iadIn von Weltvädrug. 


da fteht d grau-d Stoan; es gen-gän 


Kreuz⸗wög ü-bäs $eld, 





es gen-gän 


bin ganz dl=loan, 


i 


dv Wolfn ü-b& d'Welt und 





loan. 


- 
= 


i bin ganz dl 


Welt und 


d 


ba 


Wolkn ü 


’ 


d 








Taͤnzl. 


Don K. U, Kaltenbrunner. 
Männerdor im oberöfterreichifchen Dolfstone. 


. Dorbehalt des Nachdrudes. 
Mufif von Hernann Pius Dergeiner (1885). 
(Hermann ‚Pius Dergeiner, geb. am II. Juli 1859 in Sreiftadt, Oberöfterreich, ftudierte Muſik 
(BHauptfächer: Orgel und Compofition) am Wiener Eonfervatorium, das er im Jahre 1881 
als preisgefrönter und niit dem Künftlerdiplom ausgezeichneter Schüler Bruckners und Krenns 
verließ. Componiſt und flaatlich gepräfter Mufifleh;rer.) 





Auf bein Zeug! Juh! Dirndl, du menstifch du! 


I »nJ 





U» mia-dum — guat bei = nand, 


456 Tanzl. 


E eitmaß. 
rſtes Sei a 





Draͤr⸗ler gmadht, daß ma mein Herz ſchier lacht: Herärtär! ſaubaͤs Gwaͤchs! 
u 


Etwas langſamer. | > 
| x | 
® — — nu Te — — IM TS 
| rn rn = = — ——— 
— — 





Babi. 











K 
*) Mittelſtimmen: Jodler. 





Caͤnzl. 457 





lang in Sinn! Kür» ni wia fri = fe Nuß, haltft was aus, 








etwas langfamer. S - MS 
recht a Ruß, päf . fen 3’famm, i und du! *) 





m 
uni 





-PIREHEN .. 








— —— — — — Bu —— —— 
Fra AA Ha — 


du, 
*) Mittelftinmen: Jodler. 
Aus daͤ Hoamdt. 2. Auflage. 36 


458 Srählingsafängl. 


Irühlingspfängl. 
Don Matoſch. 
(Für Männerchor im oberöfterreichifchen Dolfstone.) 


Nachdruck vorbehalten. 

Mufif von Anton Dergeiner. 
(Anton Dergeiner, geb. am 2. März 1858 zu Sreiftadt, Oberöfterreich, Sohn des verfiorbenen 
Dr. Anton Dergeiner, Advocaten und Notars zu Sreiftadt. Nach abfolvierten Rechtsfludien 
widmete fich derfelbe ganz der Mufif (Diolinift und Componiſt). Gegenwärtig Präfect am 
Banimair’fdyen Studenten= Convicte zu Sreiftadt. „Gfängin und KiadIn” — Männerchöre im 
oberöfterreicyifchen Dolfstone, volfsthämliche und fiimmungsvolle Original-Conpofitionen der 
Gebrüder Dergeiner find im I. J. im Selbfiverlage der Componiften erfchienen. Preis der 

Partitur 60 fr., der Stimme 36 fr.) 





Freudig bewegt. N N 
[} & a 
; ram em zum o — EI? — 
Tenori. ——— 5: — Bm — — 
CD —— — — — era 


⸗ 


MS 
Sau »ba wög hats in Schnee, ſchiaßt daBach ſchan daͤ⸗ 


* 





zurückhaltend. 











nr En 
— ee 
he, und? in Wies:nän hin-dan, blüahn d’Schnee-Pä - derin 








belebter 


gig 


fhan. Js d'Welt wie-dä liadht, hau, wia wohl daß van 












CB Ra Bm" Barry male mama wer" ma mamma ya ar ma ma 
—— == ee 


Srühlingsgfängl. a 459 





ftreihlät, und d'Sunn thuat fo fchmeidylät, als wanns van grad 


etwas langfanıer 


— — — — FE 
> . 
——= su — — 





f- / zu — RE * rn — 

—A— == — Seins — — — 

SV F er Beet] Te Ei DEE Br. 
F7 l 


ftreichlät, Koan MWin-derl, foan MWöl-ferl, trau di fü - rd, Ploans 


per 








's$ruahjahtr is 


Döl-Ferl, mas 'n Schneefäderin na, 's$ruahjahr,'s$ruahjahr is da. 





460 Da Bulhaubnteofl. 


Da Bulhaubnkeofl. 


Don &. Koplhuber. 
(I: oder 3 ftimmig.) 


Mitgetheilt von Ant. Ebmer. 
(Anton Ebmer, geboren am 8. Juli 1828 als Sohn des Oberlehrers Jofef Ebmer in Puding, 
war Kehrer in Pettenbach, Steinhaus, Kirchdorf und durch 19 Jahre in Klaus, als 3. Moſer 
dort als Arzt wirkte, gegenwärtig Schulleiter in Dietach bei Steyr. Ein tächtiger Mufifer, wirkte 
er auf diefem Gebiete überall in voltsthämlicher Weife und hat insbefondere Bfängl feines 
Sreundes und Kandsmannes J. Mofer in gelungenfter Weife mufifalifch verwertet. 
Allegro. 


f 














Bua, Hausfnedyt! heunt gfreut mi foan Oßn, J— 
77 3 —— Ca.c.. RE ————— 
BE /an RE ——— I —— — — 
NV mw 4 — —— ee: 4 ___| 


han dar a dä = misfhe Gſchwulſt, da haut mi Ad Gia⸗mäul in 





mn’ ar: N, NT NN nd 
ze ee N. 
CXV — ur 4 —— HE —— 
⸗ 7 
dv’ Frößn, und macht mar a ddäm-di-de Wulſt. Dõ 





Höp » porn kann fen =» ad, je ör ⸗gä, je len » ad; da 


N 
De 1 pn, 11 * * * 2* 
IE NN u — 5 = 
HE FEN ge 5 198 — —— I 
IN an 3 TG Pr — — — i m 
RS? D B Zn Ed BEN eb — 


—— 
Teofl mag ’s Fuhr⸗we⸗ra holn, wann mir af da Gaßn ins 





goasin folln laßn, wann d’Suhrleut rund drofchn wern folln. 


Da Bulhaubnteofl. 461 


J käm fchan in Fellän hübſch füra, 

Woaß ſelbn nöt, wia d' Gögäd dort hoaßt, 

Rechts danö liegt d' Stoahaufäa Kirä, 

Glei nöbn än'n kloan'n Holz, wanns d' ds woaßt, 
Da her i oan'n dunnän; 

Und i mit Damwunndn, 

J fah in än Benl än’n Been, 

Den haltät md faubä 

In Pröll für ann Raubä, 

Und öbba wohl gar fü än’n Been. 


A Bulhaubn hat &, Botts Wödä; 

Ds mua do ä Bulhaubn fein, 

A Bulhaubn, dä Bulhaubn, Döda, 
An’n Fünfemä fiheobät mä drein. 

Und der fteht vor meinä 

Und greint in oan'n Greinä 

Und fchilt aus da Haubn, wir ä Hoad. 
Und i liaß den Heldn 

Sürs Daddland fcheldn 

Und fig daweil ftill df män Troad. 


Taul. fchreit dar und moant, i foll weihä; 
Ja, denf i md, hint fchau du mi! 
Sift halt a weitmäulddd Schreiä ! 
Und wer fi nöt rührät, wär i. 
Tau! fchreit dr iaß wiedä, 
Und ı lög mi niedä; 
Schrei, den? i mä, Bulhaubnmann! 
Und z'ſpreng da dein Bladän, 
s is oan Buard Habdän, 
J fahr da foan’n Schriat aus da. Bahn. 


‚Dräf fahrät & ſebn gögn ä Schachä 
Af 9 Seitn und flal bald in'n Grabn. 
Smoant han i da dennä, vor kachä 
Kann i mär ön Bau nöt dähabn. 

Jatz gäng da rauh Bul 

In d’Heh wid Dampfnul, 

Und hat mär & Prödi vorplärt: 

Du £iml, ungfchlachtä! 

Du £ump, du ausgmachtä! 

Don Schwanz han i gleiwohl nir ghert. 


462 Daͤ väliabte Bua, 


Und i, woaßt wohl, wia mä halt fan mir, 
Mir Buabn auf dä Steirmard Straß, 

J denf mä: da geht mä da Dam für, 
Und fag zän eahm: Fählt dä leicht was’? 
Und fam is’s mär aud, 

So friag i än’n Haud, 

Kriag i mit da Goaßl än’n Schmis; 

No wimfts mär in'n Eel, 

No fingts mär in’n Scheel, 

An’n Schmies friag i mittn ins Gfries. 


Und i, als dawildnt, mach Spoahä, 
Leicht Maftälang mach i da Saätz, 
J dent mär: J willn däroahä, 
Und plumpf, lieg i dadär in Päß. 
D’ Süaß hats mär ausgrißn, 
Um d’Erd hats mi gſchmißn, 
Gmoan han i, es z’fchmädärt mä d’ Boan. 
Und fiagft da den Dübl, 
Wia Sechzöhaͤthoal⸗ -Kübl 
Den han i mä gfalln äf än’n Stoan. 


Da valiabfe Bua. 


Don $. hölzlhuber. 
Muſik von 5. Hölzihuber. 
(Hölzihuber Sranz, geboren am 22. Sept. 1826 zu Grünburg bei Steyr. Anfangs £ehrer, reich 
begabt gleich feinem Kandsmanne Schoffer vermochte ihn das Keben eines Kandfchullehrers der 
damaligen Zeit nicht zu befriedigen. Nach wechfelvollen Schidfalen in beiden Hemifphären 
fehrte er nach der Heimat zurüd, gegenwärtig Eifenbahnbeamter in Wien. Er verfteht namentlich 
den launigen Dolfsgefang, das Schnadähüpfl mit Meifterfchaft zu handhaben.) 


Andante. 


Zing- 
ſtimme. 


tanp- 
Fe 





- 


Dä väliabte Bua. 465 


wollt, i ken⸗nats nöt. Gſicht, das färbt ft blua » ti roth, wann 


Br rm rn ne — — — — 
(ar a 
4 EEE. 4 RER 
ee —— — 
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ea N — N 
re era 
fit mi nur an-rödt; und lög i miaufd'Nacht ins Bött,fang 


F — — 
FE — 


‚ 24 SEN 
a re a ur urn, a ur as a a 
r — 
fhan zun £aunln an; da kimmts mä wie-dä für in Tram, daß 
(an Ba ae Pay Ken PEN re 

















| i  ndt ſchla⸗fa kann, da kimmts mä wie-da für in Tram, daß 


Beet 






i nöt fchlafä kann. 





Mia bin i juft oft Iufti gwöſt, ia bin i ganz vädräht; 

Wann andre Buama lufti fand, fig i bein Tifch ganz ftäd; 

Und gipoaßelt oand gar mit ihr, dös halt i gar nöt aus, 

Glei fteh i auf und geh dävan, fihnell hoamzua in oan'n 
Saus. 


Ja, i han Tag und Nacht foan Ruah, mein Augn is matt und 


trüab, 
Und do han i's früher gar nöt glaubt, daß das anmacht 85 
Ciab. 
Drum, Leutln, wöllts mi andäſt habn, ſchaffts Dirndl aus mein 
Sinn 


Oda göbts md, 's is mä liabä nu, däß i gſcheidä wiedä bin. 


465 


Schnadähäpfl. 


Sımadahüpfl. 


Don Franz Hölzihuber. 


Beiter und natürlich. 


Mufif von Sranz Hölzihuber. 


98 » 
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fen und drauf bin i 
ßn, und drauf bin 








2. Auflage. 


Aus dä BHoamaät. 


Die Beruhigte. 
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Und wann da Hahn kraͤht, 
So fraht ar in Mift, 
Wird 's Wöda nöt andds, 
So bleibts alls wias ift. 


Mitn Huat in dä Hand, 
Kimmt mä weit umdänand, 
Haft & Geldl in Sad, ' 

Haft mitn Huat gar foan Plag. 
Müßigang hat Gold in Mund, 
Da Dumme fimmt nöt am Bund, 
Ön Bfcheidten gehts öfta fchlecht, 
Gſchiacht eahm fchan recht. 


Da heili Leonhärdi 

Is für 's Vieh dä Pätran, 
Drum ruafen 'n & d’ Baurn 
An Ööftän d an. 


Michäli, Georgi, 

Koan’n armd Mann borg i, 
Sirtus, Purzunculä, 

An'n Bausherrn fpieln funnt id. 


DS freie Gemeinde 

Hoaßt: „Autonomie!“ 
D’ Frau Bürgdmoaftrin fagt: 
„Wer wär denn dann i!“ 


Die Berxuhigte. 


Munter, 





Tenpri. 






halt fruah auf-fteh und 
zun Dirn =derl: jal iss dä 


Dirn=derl geh, fragt mi das Dirn⸗derl: H 
herz = li froh, fragt mi aft nim=-mä: 5 


Dolfsweife. 






zu mein’'n 
glei 






Sehr fchnell. 
an 










i }) Kimmft o⸗da fimmft 
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Annviertla⸗Glangln. 
F 
DB das iz guaf, 


Gemäthlich. 





| | 
Wann al » les fhan ſchlaft und dd Da» da möt 








greint, und dd Man durch di Wöl⸗kerln fo 






ſchleich it mi fort ſchen ſtäd, wann draußt dä 
37* 


468 Innviertlä-Bfängin. 





Wind fchan wäht, wanns a fo hoam » li thuat, o das is 





guat, wanns & fo hoameli thuat, o das is guat. 


Beh i zu mein’'n Dirndl, Si trußt nur aͤ wengerl, 
So ftöllt äs fi bes Lang halt’t ſi's nöt aus, 
Und fagt glei ganz gichnäppi, Und röckt aft ihr Köpferl 
Mein Bua, was is dös? Sun Senftä heraus. — 


Kimmft heunt jo fpat daher, Sangt dann zun Plaufchn an, 
J han foan Zeit nöt mehr, Weils das viel böfja kann, 
Manns & fo gfchnäppi thuat, Wanns ä fo plaufchn thuat, 
O das is guat. O das ts guat. 


O mein, wia di Zeit da 

Bein Plaufchn vägeht, 

Si geht fo fchnell umd, 

dä glaubäts fchier nöt; 

Bfüat di Gott, liabä Schaß, 

Da haft iag nu aͤn'n Schmag — 
Wanns ä fo „Bfüatn” thuat, 

O das is guat! — 





[ 


| 
4, zwögn dd Au = ftin» gä Weis fan mär ei = nd fem- 
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Jodler, Schneller. 





Brüadä, müaßts luſti fein, 
Müaßts ja nöt trauri ſein, 
Denn mit d& Traurigkeit 
Kimmt mä nöt weit. 


Und & frifche Maß Bier 

Und aͤn'n Soam, än’n weißn, 
Und heunt gehn mä nöt hoam, 
Bis’s uns außifchmeißn. 


Daͤ Traunftoan is gipißät, 
Bein Bodn is d rund 
Und A aufrichtigs Dirnderl 
Sindit nimmä iatzund. 


Und wann i aämal gſtorbn bi, 
Wern d' Ceut von mir rödn: 

Treftn Gott, fo werns ſagn, 

Der hat är & Bier mögn. 


Bald fahr i dfn Waſſä, 
Bald fahr i dfn Roan, 
Bald han i & Schagerl, 
Bald bin i älloan. 


Su dir bin i gangd, 

Drei ganze Wochä, 

Und 85 lößtn drei Tag 

Säan md d’ Holzſchuah brocä. 


Su dir bin i gangd, 
Su dir hats mi gfreut, 
‚Zu dir geh i nimmd, 
Da Wög is mä 3’weit. 


Und A frifchä Bua bin i, 
Thua gern Öppäs .wagn, 
Und i thät um & Bußl 
An’n Burzlbaͤm fchlagn. 


Alſſo Buam fingts d weng, 
Habts denn foan Schneid bei enf, 
Is's en? leicht ausgangd 

In da Menjchäfammä. 


Du Schliffel, du Schläntel, 
Wer hat dä denn afagt: 
Däß d' allweil zan Dirndl 
Sollit gehn bei dd Nacht 


Ja fchau, meine Schuah 
San von Fuchslöda gmacht, 
DS fchlafn bein Tag und 
Gehn aus bei dd Nadt. 


Äluſtigä Bua, der 

Braucht oft ä Paar Schuah, 
A traurigaͤ Narr, der 
Klödt lang mit oan'n Paar, 
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D’SifcherIn in See 
Schwimmänt hin, [hwimmänt he, 
Schwimmänt auf und niedd, 
Bua, wann fimmft denn wiedd. 


Cuſti is’s allweil, 

Wann mir beinand fän, und iaß 
Schauts unfre Menfchä an, 
Mia fa fi drahn. 


And s’ Bierl is guat 

Und i fauf mä foan’n Huat 
Und ſötz d' Wertähaubn auf 
Und laß’s herplödän drauf. 


Gemäthlich 






tä hal- hi 





ra. 's Hheu habn mär 


Vacht. 


Bin auf und auf gangä, 
Dan auf und auf gichaut, 
Mir i aufft bin femmaä, 
Hats Senfterl zuaghaut. 


: d:l-a — 


Trä hal:li = alli= a, 


's Hammäjfchmied-Wäfferl, 

Das macht än'n fchen’n Schwal, 
Und’s Dirnderl, wia feufch dawöl, 
Wagt fies ämal. 


Innviertld: Sfängin. 


Ja fo habnt dä deant oft 
Glei ganze Stundn 
Fortdümmelt und gjodelt 
Swen dämifch Kuntn. 


Da Söpp,*) fagns, wä gftoribn, 
U mein, fag i, moring,. 

J her'n grad guat, 

Wir & Küahhandeln thuat. 


Ös Jungs, machts nad, 
Mia di Altn habn than, 
Mag dös Dan nimmä weidd, 
Höbt s’ Andre aft an. 


ei » nd=bradt fhen bei dä 


— 


ja was ſagſt da. 





—4 


*) Joſef Etz, Drd. med. aus Katzbach . 
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's Caͤndlaͤriſch tanzn 
Kann nöt aän iadäaä, 
J kanns felbn nöt recht, 
Abaͤ meine Brüadd. 


Schiaßt d' lang ausr dn Büchferl, 
So ſchiaßt di halt ein, 

Und aft moanft glei, äs kunnt 
Koan fo guate mehr fein. 


Dein Schneidftod, dein Sengfen, 
Dein Stodhau, dein Pfluag, 
Sogar ’s Trinfä is böffa, 
Ausn felbnoagnd Kruag. 






Und d’£and-la fand Bän - dla, fand 
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Wir öltä dä Stiefel, 

Mia leichtä da Schluf, 
Und wir glögnd ’s Möfterl, 
Wia milda da Suf. 


Wann d’Keefchn hängd bleibn, 
Aft kriagns d Mail, 

Und wann Dirnderln [ödi bleibn, 
Aftn werns fäul. 


Und daäß d' mä.nöt fäul wirft, 
's waͤr denndr aä Sünd, 

So is's ſchan dös gſcheidä: 
Ma heiraͤtn gſchwind. 





7 


Audl - dru =» dd, wann 





Tri:ä hal=la =» ri, hal= lä=ra, rs 





habts en? 3'’famm, 





tri⸗a hal-lä =» ri, hal»I& » ra, habts en? föft z'ſamm. 
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Alte Gwändär, alte Gwehnät, 's Dieh will da nöt frößn, 


Ma lögts nöt gern ab, Wanns d fremds Suada ſchmöckt, 
Sogar 5’ Bedlleut liabn Abär ehntä frißts Habäftrach 
Eahn altn Ranzen und Stab. Ehs da värödt. 

A Bund, dens d' vataͤfſt, Und An iadwölligs Gwand 
Siagt n’ Schwoaf ein und hent; Richt't fi endli nachn Leib, 

Do wia lang? is ä frifh Und dan iadwölligs Menfch 


Und den andan Herrn gwehnt. Richt't 4 Mann ab zun Weib. 





Dirnderl, geh her zun Zaun, Da Wind geht fein Straßen, 
Und laß di recht anfchaun, Da Waldbach fein’'n Lauf, 
Wia deine Augerl jan, Und fobaldft'n väbaun willft, 
Schwarz oda braun. So bämt & fö auf; 


[= ># Ka ul I u 
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Wird ſauſät und brauſät, 

Und ſchau, was d thuat — 
Er bricht obn aus und nöbn für, 
Ehwenn, daͤß A ruaht. 


Und 'n guat glerntn Jaäͤgaä, 
'n gwäppelten Knecht 
Js än iadwölligs Büchſerl, 
An iadaäͤ Zeug recht. 


Und wann di recht dürſt't, 
Schmödt an iadaͤ Trunf guat, 
Und aft brauchſt & foan’n Krug 
Nöt, du trinkſt ausn Huat. 


O Ephäfil, Ephäfil, 
Wärſt 8° do dö mein; 
Abä weils d' ds nöt bift, 
Wirds dn andäne fein. 


Da Bam is voll Blättel, 
Mit alln fpielt d& Wind, 
Und An andäne Muadd 

Dat är & fchens Kind, 


Dat är ä& fchens Kind, 

Und i han & fchens Guat, 
Und iaß fchau nd, wia ſchen 
Si das 3’fammreimd thuat!” 


VI. 


Sröhlich. 
ms 


Bal-li-ä 


hal:li-ä Ddi=-ri hal-li - 


Aus da Hoamaͤt. 2. Auflage: 


di erihaleliea, hal⸗lä-rä di-ä riediel: 


Mitgetheilt von G. Wagenleitner. 
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Gel du Schwarzaugaͤti, Und wiedaä gäts Eichten 

Gel für di taugät i, Doll Swidänuffen, 

Gel für di wär i recht, Däß koan Schad ga nöt wä, 

Dann i di mecht. Wanns oan niedäfchufjen. 

's gät luftige Eichten Abä mein Gott, o mein, 

Und fröhlige Täg, Allweil guat fanns nöt fein — 

Wo oan ’s GEßn und 's Trinkä Wer nir £öß’s hat probiert, 

Shmödt und da Damwäg. Bat nie Guats nu nia gfpürt. 
Schnell. VID. 





U=ba Dd’Stiegl fteig i nöt, bei van Dirndl bleib i nöt, 


ey ge ze _ Zn 2 —— 


⸗ 


all-weil ü=-bär OGcks, ü-bar Gcks, all-weil fünf, ſöchs. 
Sehr ſchnell. 





tria = hal=li ad:l=a, tria - hal - li =» a. 


vm. 


Hart bewegt. T 





Und i handir ind’ a gſchaut, d'Äugerln ſan 


Bein Tiſch is fi ößn, bein Fen⸗ſterl is’s 





— 
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trüab, und i hanmäs nöt z3fagn traut, daß i di Hab. 
gloant. Wir i nöt fem » mä bin, afthatsHäfcherlre ht — 





| 
Und i liab di fo föft, wia da Bam fei-ne Oſt, wia da 


> 2 






Dim -» mel fei » ne Stern, grad fo hab i Di gern. 


⸗ ⸗ 
Mi und mein Do» ro=thee, hal= lei - di = eh, 
Mir fem»män fchwer = li 3’famm, hal » lei - di = eh, 


fheidt da groß At » td = fee, hal» lei =» di = eh. 
weil mär all zwoa nir habn, weil mä nir habn. 
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Bab di ſtad, hab di lid, daß di nöt a =» bisdräht, 





Atze. (HE 





Mein Schaß, der hoaßt Nändl, Schauts außi, wias rögnt, 
Der Nam thuat mä ofalln, Und ſchauts aufi, wias giaßt, 


Den laß i mä heunt nu Und ſchauts außi, wia da Rögn 
Af mein Böttftäderl maln. Don Dach abäjchiaßt. 

Si auf und auf gangd, In Innviertl draußt 

Han auf und auf gſchaut, Saͤn dö ſchenaͤn Menſchaä, 


Und han 's Fenſterlngehn glernt, Abär oanmal z'haoch obn 
Ban koan'n Schulmoaftä braucht. Häns dö Rammaäfenſtä. 


Schnadähäpfin. | 477 


Da Mautnd fchreit außd, An’n Sprung üba d'Gaßn, 
Wer fahrt fo fchnell für, An'n Juchäzd dräf, 

Und i fahr zu mein Dirndl, An’n Klopfa ans Senfterl, 

A Maut zahl i nia. Schens Dirndl mach df. 

Und i bi & kloans Bürfchl, Und wanns d’ md nöt afmachſt, 
Don Sauwald nöt weit, So zoag i dä d’ Feign, 


Dan mä göftan erft gſchliffn Und dm Suntä is Kirtä, 
Und heunt hät i & Schneid. Kannit & dahoam bleibn. 


Kebhaft.*) 





nöt ſollſt mi halb und halb Ad nöthabn, lia⸗ba gar nöt. 
g’aht, hät & nu Ad wenggmart,häteahms i d fo gmadtt. 


” . 


*) Die Ausfährung fann gefchehen a) durch J Männerflimme, b) durch 1 Srauenfimme, 
c) dur 2 Srauenftimmen, d) durch Sopran und hohen Tenor, e) durch Bariton in der Haupt⸗ 
melodie und Alt in der Unterſtimme. Bei a) und b) fpielt die Zither flets die Unterflimme, 
bei c, d, e jedoch die Oberftimme. 
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fi 


'sDirn-derl is härb auf mi, han eahm nıir 


Ne 2* 
Uhl) | — — CO — 
ge 2 nr, — — 
TAN 7 ARE DEE BERN BER DEEP" 
Y__% | 9 —— | — 


— 77 


| 
than, i han eahm an'n Kir - tä Paft, nimmt män nöt 
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rid-di⸗li-ä, tri-hal⸗li-ä, trishalli-ä vis fi = ti = fü. 








Um Dirndln, 85 fauba fand, Und Dirdln, 85 ftolz fand, 


Abaͤ nöt liab, DS friagn mi nöt dran, 
Da möcht i ä Narr fein, Denn d Gicheidd fchaut gleiwohl 


Däß i mi betrüab. U Gipreizte nöt an. 


Wannft du mi nöt liabft, 
Kann di dä nöt nethn, 


Schnadaͤhüpfln. 479 


Dann i glei finſtaͤ ſchau, 
Härb bin i nöt, 


Wer wird denn wögn deind Das is ja mein altä Brau, 


An’n Pſaltä betn. 


Kennft mi denn nöt. 


Gibts denn was fchendäs, 
Als aͤ jungä Soldat, 
Steigt auffi auf 's Bergerl, 


Sciaßt 


Gemäthli. 


BEE Ei „A | 
A 


| 
Die Zither fpielt die Unte 
.ſchnarchend, 3. pfeifend ausgeführt. 


nD 


eini in d’ Stadt. 


Dolfsweife aus dem Innviertl. 
— es 


EEE Se 
Be 





me, Die mit * bezeichneten Noten werden I. fläfternd, 
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Du derfft ja wögn meinä Du freuzfaubäs Dirnderl, 
Nöt Leib und Köbn wagn. Dia ftölln mäs denn an, 
Wannſt ä Sreud mit mir hafl, Däß mär öftä 3’ fammlemmän, 
Qu, fo muaßt däs halt fagn. Gern han i di fchan. 


Und treudr als i A Pfeifn Dawäg 

Kann foan Büaberl nöt fein, Und & Bitichn voll Bier 
Und i woaß’s nöt, is’s wahr, Js mä lang nöt fo liab, 
Oda bildt i mäs ein. Als a Bufferl von dir. 


Koan Pirnderl, han i ghert, 
Wär oan manätlang treu; 
Bei dä Mleining is’s andäs, 
San zwoa fchan väbei. 


V. 


1. Theil Volksweiſe, neu bearbeitet von F. 5. Reiter. 
Gomůuͤthlich, ſchalkhaft. —* 





A biſ⸗ſerl a xiabund a biſ⸗ſerl & 
und Da Traun⸗ſtoan is gſpi⸗tzät und obn is ä& 
53. thua wohl, i thua wohl, als wann mä nig 
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In 
—⸗ P nit. 
14 Kenn} w IB 1 2 Oo 0% 
ed ee me ae um 
1) = ze; &z > 1. — ig = 
we 


Treu, und ä bif-frl a Salfchsheit is all» weil dd» 
rund, und wo fand denn dd auf = rih:tign Dirmdin ia- 
wär, und mein Berz und Ge - dan -» fü fand den = ndt wohl 






albs Zinn und halbs Blei und halbs liab i 


Bund. Haan auf = et Dirn=derl is nöt zun dd- 
ihwar. Mein Ber - zer 


is ſchwar, muaß mäs leich⸗taͤ neh: 





treu, und halbs liab i di falſch und i fag dd nöt 
fragn, is da  Schaur drü- ba Fem=mä, hats all» fand dd- 
md; mögnt wohl df = t& zwoa Kia - be nöt z'ſam⸗ma kem— 





x DPD D 
N 
el 
7 | 
A nn 
>» j 


& 
alls. Ja braudh i zwoa tt a falſch's und A 
ſchlagn. Wia tia= fü dd ümpfl, wia gre: fd dä 
mä. Zwoa fchnee-wei-fe Täuszberl fliagn ü - ba mein 
D i. ImEE — Po —— — — 
Bee | ur ae em — 
_ N Ber A— 4 BE BE u; 





Aus dä Hoamät. 2, Auflage, 39 
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treus, und tag liab i zwoa DirmdIn, in alts und d neus. 
ich, und wia falſchär d Dirndl, wia freund-li » gär is’s. 
aus, und da Schaf, der mä bichaffn is, bleibt mä nöt aus. 





eh,di=eh, di⸗eh, di ridl-eh, holdi - dli, woaßt äs ch! 
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Mein Herz muaß aͤn'n Faͤhlaä habn, Da drobn aufn Berg 


Dös is. fchan gwiß, Js än Aderl voll Ruabn, 
Denn fo oftimein Büaberl fiag, Und da fit & fchens Dirndl 
Gibts mär än'n Riß. Und woant um ihren Buam. 


Und wann dä fchens Dirnderl Du derfft di nöt kränkn, 


Mit oan freundli rödt, Du derfſt ja nöt woan'n; 
Ja, da muaß mäs halt gern Denn & fo ä fchens Dirndl 
habn, Sindt allmal nu oan'n. 


Ma will odd nöt. 


Und ’s Dirndl aus da Nachbän: Wär ’s Dirndl fo nahdät, 

ſchaft Do muaß i's grathn; 
Schau i gern an, Denn i müaßät zu ihr 
Is & Sreud, warn i's fiag, Duri 's Waſſaͤ watn. 
Wann i's & nöt habn kann. 
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Wollts Waſſaäͤ gern watn, Mein Schaß bleib mä treu, 
Wanns nöt fo tiaf wär, Dann i ausgeh ins Gei, 

Und wollt ’s Dirnderl gern graihn, Wann i hoamfemma thua 
Wanns nöt fo liab wär. Bin i wiedär ihr Bua. 

Mein Dadä, mein Dadd, Wögn än'n Dirndl trauri fein, 
Was machſt für & Geteſt, Dös wär ä Sünd, 


Gaͤngſt felb& gern SenfterIn, An andäne Muadä 
Wanns d' d' Muadä nöt hält. Hat dr Ad fchens Kind. 


Schlußgſaͤngl. 
Mufif von F. S. Reiter. 


($ranz Sales Reiter, geb. am 26. Jänner 1835 zu Jfchl, geprüft für Haupt⸗ und Bürgerjchulen, 
lehrte fett 1855 an den Schulen zu Kremsmüänfter und Braunau, lebt feit 1872 als Schulleiter 
in Urfahr. Schon als fünfjähriges Kind infolge frühzeitig hervortretenden Talentes in Mufit 
von dem damaligen ©berlehrer Matthäus Polt unterrichtet, bildete er fich darin in Kinz unter 
Profefior Düärrnberger und Domorganift Pranghofer, fowie fpäter in Salzburg unter 
dem berühmten Sranciscaner=Pater Peter Singer theoretifch und praftifch weiter aus, und 
wirfte feitdem als Sänger, Organift, Diolinfpieler, trefflicher Organift, geichägter Dirigent und 
fruchtbarer Componift. (Ueber 400 Werke verfchtedener Gattung.) Gegenwärtig befleidet er 
auch die Stelle eines Gefanglehrers am Muſikvereine in Kinz und ift Orgelreviſor der Diöcefe. 
Das Talent für Mufif ift auch auf deffen Kinder übergegangen und haben fich bereits ein Sol;n 
und eine Tochter, beide flaatlich geprüft für das Kehramt der Muſik in Gefang, Elavier (Orgel) 
benierfbar gemacht; erfterer als Orgelvirtuofe und Componiſt, leßtere als Sängerin.) 
Sröhlich. 
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⸗ 
Alls, was an'n An-fang hat, hat dan End 
Ein falt mar ä “ mehr, aus geht mä 















ni= ri findt e - wi ftatt, hei- didldum dd; 


d, 
'sTrum, 's Mäul wird mär a f u fperr, hei - diöldum dum; 











Oberöfterreichifche Weifen. 
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drum bſchliaß i 4 mein'n Gſang, pad zſamm und 


f® 


fiſt 


an = 


ſiſt 


an = 


Sehr langfam. 


i wunfh nd, daß's en? gfiel, aft fung i 


va = loift 9’ Stimm fein'n Klang, hei - diöl-dum 


däs-mal dä fo viel, hei = didl-dum 


va = loift d'Stimm ſein'n Klang, hei - didl = dum 


das-mal dä fo viel, hei - didl - dum 


Oberöſterreichiſche Weilen 
für Sither. 
a) Ländler. 
I 
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geh, — 
glei, an 


eg 





deh, denn 
dei, An 





\ 
Ram 


deh! 
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Mitgetheilt von Job. Scholz. 
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Öberöfterreichi eifen. 
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Maäßig. 


ee — — 
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Öberöfterreichijche Weiſen. 





Yus da Hoamaͤt. 2. Auflage. 


Oberöfterreichifche- Weifen. 
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b) Lieder. 


I. 


Sehr langſam. 


— — — — — 


— — 


Bewegter. 
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Oberöfterreichifche Weiſen. 
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Zurädhaltend., 





Mäßig langſam. 
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Oberöfterreichifche Weifen. 





Fine. 








Oberöfterreichtiche Weifen. 
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Sehr langfanı. 





dolce 








Im Selbfiverlage der Herausgeber diefer Bublication 


ift auch erfchienen und durch diefelben oder Sof, Wimmers Buchdruderei 
in Linz zu beziehen: 


Bilder ans dem oberöfferreichifchen Dorfleben 


Morbert Purſchka. 
I. Band, A Ä 


In Originaleinband, geziert mit dem wohlgetroffenen Bildniffe des Dichters 
in Stahlftih und feinem Wirkungsorte Waldneufirhen im Bolzfchnitte, 
8%, X. 237 5., zum Preife von 1 fl. 0 8.8. W. = 2 M. 50 pf. 


In der Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung vom 25. Jänner 
1887 fchreibt Profefjor Dr. A. Horawitzz in Wien darüber: 

„Aus’n eben!” fang der Dichter, „aus'n Leben” ift alles, was er 
fingt, darum ift denn auch die ältefte Weltbegebenheit, die Liebe, das Thema 
gar vieler der fchönften Gedichte. Und zwar die Kiebe, wie fie im Dorfe 
geliebt wird — da ift nidyts von Puppen & la Salomon Geßner, nichts 
von jenen faden geſchminkten Bäuerleins und Dirnchen zu fehen, wie fie 
die entartete Dorfgefchichte in der literarifchen Retorte erquält — das ift 
alles tüchtig gefund, kernfriſch und „broad“, freilich auch eim bischen derb, 
felbft grob, eben ganz „aus'n Köbn“. Aber es ift ein würziger Erdgerudh, 
den wir athmen, unverfünftelte Menfchennatur, die fich Praftftrogend vor 
uns regt. ... Und wieder: ... Purfdyfas Buch ift die glänzendfte Der: 
herrlihung des Seelforgeberufes, wenn er in chriftlihem Sinne geführt 
wird... .. Wer noch gelehrt, noch fo ſkeptiſch, noch fo „feingebildet“ 
ift — mit Purfchfas Anwendung des religiöfen Moments wird fich jeder 
einverftanden erflären müſſen. Man kann dem Volke nicht reicheren Segen, 
fiheren Halt gewähren, als es dadurdy gefchieht, dag man es ftets auf 
die moralifhen Gedanken des Ehriftenthums verweist, daß man ihm 
Best Rechtthun bringt Zufriedenheit und ruft Bott als Helfer in jeg- 
iher Gefahr herbei — der Gute wird nie zugrunde gehen, .wenigftens 
in feinem Innern trägt er reichen £ohn! Das aber find die Grundſätze, 
welche in Purfchfas Gedichten inmitten aller denkbaren Situationen des 
Dorflebens ausgefprohen werden, „Mit Dorliebe ſucht Purfchfas Mufe 
die Armen und Bedrängten auf und ift mit milder Hand geſchäftig, die 
Wunden zu heilen, die unbedachtes Handeln oder die Schuld einer ſchwachen 
Stunde gefchlagen. Sie liebt und leidet, ſchluchzt und jauchzt, arbeitet und 
feiert mit dem fchlichten Dorfvölklein und hütet dabei delfen Glück und 
Sitte wie ein treuer Hirt feine Herde.” (Anton Matoſch.) ... Und: ... 
Wer unter den lebenden Dichtern Oberöſterreichs Fönnte genannt werden, 
der das Gemüth des Dolfes im „Landl” fo ausdolmetfchen Fönnte, wie 
er? Mit Bewunderung und tieffter Herzensrührung wird man ftets feine 
Dichtungen lefen — fein Name wird währen, folange die Berge feines 
Daterlandes ftehen und defjen Ströme fließen! .... 


Ein 11. Band von Purſchkas Gedichten ift in Dorbereitung, 


——— — — 


ithuende Lob der Heimat und die finnreihen Gebräuche der Däter fünftigen 


In diefem Jahre noch wird im felben Derlage als III. Band der Pu- 
blicationen: „Aus da Hoamät” folgen: 


Bilder aus dem Bafur- und Volksleben 


der oberöfterreihifchen Alpen 


von 


Anton Schoffer um Joſef Moſer. 


Schoffer, der unübertroffene Sänger der lieblihen und erhabenen 
Haturbilder unferer Alpenwelt; Mofer, der in gleich fihererer Weife 
die ernfte, tiefergreifende, als draftifch-Pomifche Seite ihres Dolfslebens 
u El verfteht, find hier, wie fie im Leben und Wirken fih nahe 
Pn en und die Eindrücke derſelben Natur auf ſich wirken ließen, ſich 
gegenfeitig ergänzend und doch jeder für fih ein originelles Ganzes 
bildend, zufammengeftellt. Selbjtverftändlich durften bei Schoffer, der ja 
felbft auf den Befang ein Hauptgewicht legte, die nationalen Weifen nicht 
fehlen, denen er feine Dichtungen in fo vollendeter Weife unterlegte, dag 
fie, wie Alerander Schindler (Julius von der Traun) in feinem Porworte 
zu Schofjers Vachlaſſe jagt, „ſchöne, fittlich reine Empfindungen, das wohl- 


Gefchlehtern überliefern werden.” 

Der Band wird circa 15 Bogen umfaffen und im felben Bewande, 
wie feine Dorgänger, erfcheinen. 

Das allenfallfige HReinerträgnis diefer, wie aller Unternehmungen 
der Herausgeber, fließt dem Stelzhamerfonde zu, den diefelben aus Bei- 
trägen von Sreunden und Derehrern der Dolfsmufe, fowie den Früchten 
ihrer bisherigen Thätigkeit gebildet haben, um die BEN unferer heimifchen 
Dichter, will’s Gott, feinerzeit Meifter Stelzhamer als Krone des Ganzen 
in würdiger Weife zum wahren Bemeingute unferes Dolfes, für Beibes 
fie gefchrieben, zu machen, auf daß es fich daran erbaue und erfreue, daß 
insbefondere die reifere Jugend mit derfelben vertraut gemacht werde un 
felbft in die armen Hütten der entlegenften Dörfer ein Strahl ihres gott- 
beanadeten Kichtes leuchtend und wärmend, freundlich belebend dringe. 








Eine kleine Ausgabe des I. Bandes (Sammelbandes) zu 40 Pr. 
und eine Separatausgabe des jetigen mufifalifchen Cheiles der II. Auf- 
lage (150 Seiten ftarf) zu 40 kr. beide gebunden, find vorräthig in Joſ. 
Wimmers Budydruderei in Linz. 


A. Hartlebens Verlag in Wien, Belt und Leipiig. 
Franı Stelzhamers 


Nusgemäßlte Dichtungen. 


Berausgegeben von 


2. RR. Ruofegger. 
4 Bände. Octav. 100 Bogen. 


In 2 eleganten Seinwandbänden. Preis 3 fl. 30 fr. 5. W. = 6 Marf. 
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